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Perlage. (Galliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle
u. Reg.-Bez. Merſeburg.
Reclamen an der Spitze

des Jnſeratentheiles
pro Zeile 40 Pf.

I 192. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Sonntag den 19. Anguſt. Verantwortl. Redactenr: In Vertr. A. Goehring in Halle. 1883.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Wortlaut des ſeinem Hauptinhalt nach in der heutigen

erſten Ausgabe unſeres Blattes bereits telegraphiſch mitgetheilten
Artikels der „Nordd. Allg. Z.“ die päpſtliche Ernennung eines
Weihbiſchofs für den öſterreichiſchen Antheil der Diöceſe Breslau

betreffend iſt folgender:
Der „Moniteur de Rome“ vom 10. d. Mts. meldet, daß

der Papſt auf dem am 9. d. Mts. abgehaltenen Geheimen
Konſiſtorium den Generalvikar Franz Sniegon zu Teſchen, unter
Erhebung zum Titularbiſchofe von Tanes (Egypten), zum Hülfs-
biſchof des Fürſtbiſchofs Dr. Herzog für den öſterreichiſchen Theil
der Diözeſe Breslau ernannt hat. Dieſe Kreirung eines neuen
Weihbiſchofs in der Breslauer Diözeſe iſt ohne vorhergegangene
Verſtändigung mit der königlich preußiſchen Regierung erfolgt und
iſt daher eine Verletzung der unter königlicher Sanktion durch die
Bulle de salute animarum getroffenenen adminiſtrativen Feſt
ſetzungen und eine Mißachtung beſtehender Stipulationen. Die er
wähnte Bulle ordnet die Zircumſcription und die Einrichtung der
Diözeſe Breslau in der Art, daß eine Abänderung nur auf dem-
ſelben Wege, wie die Bulle zu Stande gekommen iſt, unter Mit
wirkung der königlichen Regierung herbeigeführt werden kann.
Es iſt zu bemerken, daß die gedachte Bulle den öſterreichiſchen
Bisthumsantheil ausdrücklich als einen integrirenden Theil der
Diözeſe Breslau bezeichnet, und daß, nach denſelben Beſtim-
mungen, in der genannten Diözeſe nur eine weihbiſchöfliche Würde
von Rechtswegen beſteht.

Die Schaffung eines neuen Weihbiſchofs innerhalb der
Diözefe Breslau ſchließt eine einſeitige Abänderung des geltenden
Rechtszuſtandes in ſich und legt den Gedanken nahe, daß, wenn
die Kurie, wie dieſer Schritt beweiſt, ſich gegenwärtig nicht mehr
an die Beſtimmungen der Bulle de salute animarum für ge-
bunden erachtet, auch die preußiſche Regierung ihrerſeits aufhören
werde, dieſer Tradition diejenigen Rückſichten zu erweiſen, die ſie
bisher dafür geübt hat.

Die national-polniſche Propaganda nimmt, ihrer
ProteusNatur entſprechend, die mannigfachſten Geſtalten an.
Jhre neueſte Metamorphoſe wird durch das Proſpekt der Grün-
ung von „Volksbibliotheken“ repräſentirt, ein Projekt, welches
von dem Poſener SobieskiKomitee ſoeben zum Beſchluß erhoben
iſt und bei Gelegenheit der SobieskiFeier ins Leben treten ſoll.
Wer etwa harmlos genug wäre und da meinen ſollte, daß ſelbſt
ein polniſches Agitatorengemüth für die Hebung des allgemeinen
Bildungsniveaus imVolke ſich erwärmen könnte, ohne damit gleich
zeitig tendenziöſe Nebenzwecke zu verfolgen, die ihm freilich juſt

ungen, mit denen der „Dziennik Poznanski“ zu dem Beſchluß des
Poſener Sobieski-Komitees Stellung nimmt. Das polniſche
nationalliberale Blatt äußert ſich in Bezug auf dieſen Beſchluß

„Es iſt dies in der That eine treffliche Weiſe, die nationalen
Erinnerungen zu ehren. Wenn andere Kreiſe dieſem Beiſpiele
folgen würden, ſo würde ſich unſer Großherzogthum mit einem
Netze von t t bedecken, welche bei eifriger Arbeit bedeutend das nationale und e s
ſein unſeres Volkes heben würden, und die Arbeit für das
Volk iſt die Arbeit für uns ſelbſt, für unſer gemeinſames Schickſal,
für die Zukunft.“

Darnach kann man ſich ungefähr ausmalen, welche Sorte
von Literatur ſich in den poſenſchen „Volksbibliotheken“ an
ſammeln dürfte, wenn alles dem Wunſche der Agitatoren gemäß
verläuft. Der Kräftigung des preußiſchen Staats und deutſchen
Nationalbewußtſeins möchten dergleichen Jnſtitute wohl keinen
Vorſchub leiſten. Das Gegentheil wurde der Fall ſein.

Es mehren ſich neuerdings wieder die Klagen über das
ſchwindelhafte Treiben einer gewiſſen Sorte von Agenten,
welche unter der diesſeitigen Arbeiterbevölkerung Propaganda
zur Auswanderung nach Rußland machen. Die wirthſchaftliche
Situation jenſeits unſerer öſtlichen Grenze, ſelbſt in den relatio
noch am höchſten entwickelten polniſchen Landestheilen, iſt aber
keineswegs eine ſolche, um einen Maſſenzuzug von Arbeitskräften
ohne weiteres abſorbiren zu können; die, wohl auch beabſichtigte,
Folge der Ueberfüllung des Arbeitsmarktes iſt nur ein entſprechen
des Sinken der Arbeitslöhne. So finden den nur die wenigſten
unſerer nach Rußland verlockten Landsleute dort die geſuchte Exi
ſtenz, und weitaus die meiſten erleiden totalen Schiffbruch ihrer
Hoffnungen. Zuverläſſige Berichte laſſen keinen Zweifel darüber,
daß ſowohl Arbeiter als Handwerker mit den härteſten Entbehr-
ungen und der ſchlechteſten Behandlung zu kämpfen haben und
ſchon nach kurzer Zeit den Rückweg in die Heimath antreten
müſſen. Es kann daher nicht nachdrücklich genug davor gewarnt
werden, daß preußiſche Staatsangehörige nach Polen und Ruß-
e T andern ohne ſich dort im voraus eine Exiſtenz geſichert
zu haben.

Die Nieder laſſung einer Bremer Firma an der
Bai von Angra Pequena unter dem Schutze der deutſchen
Flagge, die wir als den hoffnungsreichen Anfang deutſcher Coloni
ſationsbeſtrebungen bezeichneten, iſt in England nicht unbemerkt
geblieben. Eine an den Londoner „Globe“ gerichtete und von
dieſem Blatte veröffentlichte Zuſchrift ſtellt die kühne Behaupt
ung auf, daß die (zwiſchen dem Oranjefluß und der WalfiſchBai
belegene Bai von Angra Pequena zu den am 12. Mai 1878 von
Großbritannien annektirten Küſtenſtrichen gehöre, und polemiſirt
daraufhin gegen das Vorgehen der Bremer Firma. Unver-
blümter kann ſich die Mißgunſt der Briten gegen jede, wenn auch
rein private, Manifeſtation deutſchen Unternehmungsgeiſtes wohl
kaum zum Ausdruck bringen.

Vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat dem be

rühmten Afrikareiſenden Wißmann, Seconde-Lieute
nant vom Großh. Mecklenb. Füſilier Regiment Nr. 90, comman
dirt zum Nebenetat des Großen Generalſtabs den Königlichen
Kronenorden dritter Klaſſe verliehen.

Ueber die Luther- Ausſtellung in Berlin wird
dem „Berliner Tageblatt“ geſchrieben: Die Direktion des Mär-
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kiſchen Muſeums hat ſich in Folge der vielfach an ſie herange- ihr Leben eingebüßt hat. Die Geretteten haben zumeiſt furcht
tretenen Anfragen wegen Veranſtaltung einer auf den großen
deutſchen Reformator bezüglichen Ausſtellung, welche auf ihn be
zügliche Reliquien ſowie andere geeignete mit der deutſchen
Reformation in Verbindung ſtehende Objekte umfaſſen ſoll zu
nächſt mit dem Magiſtrat von Wittenberg in Verbindung geſetzt.
Man mußte ſich ſchließlich ſagen daß hier in Berlin für eine
Luther Ausſtellung der eigentliche hiſtoriſche Hintergrund fehlt,
und daß wenn eine ſolche ſicherlich recht dankenswerthe und
hochintereſſante Ausſtellung ins Leben treten ſoll, hierfür die
Wartburg mit Eiſenach oder Erfurt oder Wittenberg die geeigneten
in Frage kommenden Orte ſind. Für Wittenberg ſpricht nicht
bloß, daß Luther hier ſeinen erſten und wichtigſten reformatoriſchen
Akt vollzog, ſondern auch daß die Stadt an Luther- Erinnerungen
reich iſt, und vor Allem daß ſie bereits ein ſehenswerthes Luther-
Muſeum beſitzt. Der Magiſtrat von Wittenberg hat die vom
Märkiſchen Muſeum vorgebrachten Gründe, wie wir hören, ſich
angeeignet und beſchloſſen, in der 2. Hälfte des Sep-
tember d. J. eine Luther- Ausſtellung in Verbindung
mit dem Luther-Muſeum zu veranſtalten.

Der Jtalieuiſche Botſchafter ſtattete geſtern dem
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck einen Beſuch im Rathhauſe ab,
nachdem er denſelben vergebens in ſeiner Wohnung aufgeſucht
hatte, um den Dank für den Magiſtratsbeſchluß auszuſprechen,
welcher die Sammlung für Jschia bezweckt.

Ein furchtbares Grubennnglück ereignete ſich, wie
ſchon kurz gemeldet, am 15. d. Morgens in dem Zinnbergwerke
„Wheel Agar Mine“ bei Redruth. Dreizehn Bergleute hatten
die Nachtſchicht vollendet und wurden im Aufzuge zu Tage geför-

dert. Als der Käfig den Landungsplatz nahezu erreicht hatte und
die Welle die letzte Umdrehung machte, um den Leuten den Aus
tritt zu ermöglichen, riß plötzlich das Förderſeil. Ein Mann
ſprang noch raſch auf die Landung und rettete ſich in dem Augen-
blicke, als hinter ihm ſeine unglücklichen Kameraden mit einem
markerſchütternden Schrei in die Tiefe ſtürzten. Eine Minute
lang hörte man den Karren mit ſeiner lebenden Fracht an die
Wände des 600 Fuß tiefen Schachtes anſchlagen, und dann trat
eine unheimliche Stille ein, welche keinen Zweifel über das Schick
ſal der armen zwölf Bergleute aufkommen ließ. Sofort fuhren
einige Bergknappen an, um Hülfe zu leiſten, wenn noch Hülfe
zu leiſten war; auf der Sohle des Schachtes angelangt, fanden
ſie aber nur noch zwölf furchtbar verſtümmelte Leichname mit
es Gliedern und zum Theile vollſtändig abgetrennten
Köpfen.

König Oskar von Schweden weilt ſeit vierzehn Tagen
mit der ganzen Königsfamilie, außer dem Kronprinzenpaar, das
zur Zeit im Seebade Zandvoort bei Amſterdam iſt, in dem herr
lich am Sunde gelegenen Schloſſe Sofiero. Leider iſt der hohe
Herr an einer chroniſchen Entzündung im rechten Schulterblatt
mit bemerkbarer Verminderung der Beweglichkeit des Armes er
krankt. Dieſe Krankheit iſt keineswegs ſo unbedeutender Art,
wie man bisher anzunehmen geneigt war. Der König glaubt
einen Schlag bei einem Fall auf der Jagd während des Winters
bekommen zu haben. Er unterwirft ſich täglich zweimal einer
ſchmerzlichen Maſſagebehandlung, von der man Heilung erhofft.
Der ſonſtige Geſundheitszuſtand iſt der beſte; aber die Kur dürfte
längere Zeit erfordern. Die meiſten Miniſter befinden ſich auf
Urlaub. Es ſoll aber am 20. d. M. auf Sofiero ein Staats
rath ſtattfinden, an welchem die beurlaubten Miniſter Theil
nehmen ſollen. Wahrſcheinlich handelt es ſich nur um einen par-
tiellen Miniſterwechſel, denn der Miniſter des Jnnern, Hedern
ſtjerna, ſoll geneigt ſein, ſein Portefeuille niederzulegen. Das
jetzt erledigte Konſulat in Kiel ſoll nicht wieder beſetzt werden,
ſondern von dem Konſulat in Lübeck zukünftig reſſortiren.

Die Schottiſche Heringsflotte wurde am 8. d. M.
in offener See vor einem Orkan erfaßt, der unter den Fiſcher-
böten große Verheerungen angerichtet zu haben ſcheint. Bisher
hat man allerdings nur Nachrichten über den Untergang eines
Bootes „van Wick“, das mit Mann und Maus von den Wellen
verſchlungen wurde; von den ausgelaufenen 600 Schiffen ſind
aber nur 550 zurückgekehrt, und den Ausſagen der Heimgekehr-
ten nach iſt zu befürchten, daß von den fehlenden Booten nur

wenige wieder zum Vor chein kommen werden.

Ein neuer Weltbürger wurde nach der Kataſtrophe
in Caſamicciola geboren und in die Taufregiſter von dem König-
lichen Kommiſſär eingetragen. Die Ortsbewohner die bei dem
Taufakte zugegen waren, baten den Kommiſſär, dem Kinde einen
Namen zu geben der an die Kataſtrophe erinnere; dieſer kam
dieſem Wunſche nach und wählte für den Neugeborenen die
Namen „Umberto Liberatore Humbert der Befreier“.

Eine Feuersbrunſt in Dr. Bayds Privatheil
anſtalt für Geiſteskranke zu Ealing bei London hat leider
mehrere Menſchenleben vernichtet. Um 2 Uhr morgens wurden
die Bewohner der kleinen Villeggiatur durch entſetzliche Hülferufe

aus ihrem Schlafe geweckt. Der helle Feuerſchein ließ gleich er
kennen, um was es ſich handle und ehe eine Viertelſtunde ver
gangen war, hatten ſich ſchon zwei Feuerwehren und Hunderte
von Leuten eingefunden um Hülfe zu leiſten. Die Flammen
ſchlugen zu den Fenſtern des Untergeſchoſſes heraus und an den
Fenſtern der obern Stockwerke ſah man die Jrren händeringend
ſtehen und hörte ihre verzweiflungsvollen Hülferufe, ohne ihnen
beiſpringen zu können. Einige liefen mit brennenden Nachtge-
wändern in den Zimmern umher und ſprangen endlich aus den
Fenſtern, was für die meiſten jedoch ziemlich glücklich ablief. Die
Feuerwehr war nach längern Bemühungen endlich imſtande, mit
der Herausholung der vom Feuer bedrohten Perſonen zu be
ginnen, und hatte ſchon glücklich zwölf Perſonen in Sicherheit ge
bracht, als plötzlich das Dach einſtürzte und alles in dem Feuer
meer begrub, was noch innerhalb der vier Mauern des brennenden
Hauſes lebte. Wie bisher feſtgeſtellt, ſind Dr. Bayd, ſein Sohn,
zwei den beſſeren Ständen angehörende Patienten und die Köchin
in den Flammen umgekommen und man glaubt daß noch eine
Dame welche gleichfalls in der Heilanſtalt untergebracht war,

bare Brandwunden erlitten.
Gefräßige Ameiſen. Jn Rio de Janeiro hat ein

Bankkaſſirer eine ſonderbare Entdeckung gemacht. Als in ſeiner
Kaſſe eine „Unregelmäßigkeit“ von 50000 Dollars an den Tag
kam, bewies er den Directoren, daß nicht er das fehlende Geld
veruntreut habe, ſondern daß daſſelbe im Laufe der Zeit von
einer in Braſilien heimiſchen Species weißer Ameiſen, welche
die Gewohnheit haben, Papier zu zernagen, zerſtört worden ſei.
Als Beweis händigte er ein Häufchen pulveriſirten Papiers, die
aufgefreſſenen Banknoten repräſentirend, ein. Somit ging der
Kaſſirer, wie ein braſilianiſches Blatt erzählt, ſtraffrei aus.

Die Perlenfiſcherei im Golf von Mexiko ſcheint die
größten Erwartungen übertreffen zu wollen. Die meiſten Muſcheln,
die aus der Meerestiefe hervorgeholt werden, führen Perlen, und
an den Geſtaden des Golfes herrſcht eine Aufregung, die nur mit
jener bei Entdeckung neuer Goldfelder verglichen werden kann.
Die Perlen ſind oft von ungewöhnlicher Größe und Reinheit.
Jm Dezember wurde eine Perle aufgefiſcht, die 75 Karat wog
und an Ort und Stelle weit Unter dem wahren Werthe
um 14000 Dollars verkauft wurde zwei andere Perlen wogen
je 47 und 40 Karat und ſind jetzt in La Paz ausgeſtellt.

Ueber die weiblichen Beamten in Waſhington
äußert ſich ein Cabinetsmitglied in folgender, wenig galanter
Weiſe: „Ein Dutzend Frauen verurſachen uns mehr Trubel als
hundert Männer. Unter den Frauen herrſcht Eiferſucht über Be
förderungen, über Arbeits-Anweiſung, über die Sitze, welche ſie
in einem Zimmer innehaben, und über tauſend wirkliche und ein
gebildete Bevorzugungen. Jn dieſen Eiferſüchteleien und kleinen
Streitigkeiten wird bis an das Oberhaupt des Departements
appellirt. Die Frauen verfolgen mich nicht nur in meiner Office,
ſondern auch in meinem Hauſe, und verſuchen ſogar, mich aus
dem Bette holen zu laſſen, damit ich ihre Beſchwerden anhören
ſoll. Kaum ein Tag vergeht, wo nicht ein paar vor meiner Thüre
ſind, und ich kann mich kaum auf der Straße ſehen laſſen, ohne
von ihnen angehalten zu werden. Gegen einen Mann kann man
grob werden, wenn er zu aufdringlich wird, aber gegen Frauen
nicht. Sie ſchützen ja ſtets ihre Hülfloſigkeit vor. Jch hege
Sympathie für einige angeſtellte Frauen, weil ſie ehrlich, fleißig
und intelligent ſind, aber im Allgemeinen ſind die weiblichen Be
amten unerträglich.“ Faſt entgegengeſetzt lautet der Bericht
des „Laram. Sentinel“ über das Reſultat des ſeit dem Jahre
1869 in Wyoming eingeführten amtlichen Frauendienſtes. „Die
Frauen“ ſchreibt benanntes Blatt „ſind viel eifriger und
finden ſich weit zahlreicher bei der Wahlurne ein als die Männer.
Zu Beamten erwählt, haben die Frauen immer und überall ihre
Amtspflichten gewiſſenhaft und geſchickt erfüllt. Die Frauen haben
in vielen Fällen ſelbſt ihren Männeru. gegenüber ihre Selbſt
ſtändigkeit zu wahren gewußt und anders geſtimmt als die Letzte
ren, ohne daß hierdurch Zerwürfniſſe im Familienleben entſtan-
den wären. An den Stimmplätzen geht es ſeit Einführung des
Frauenſtimmrechts ſo anſtändig zu wie in den Kirchen. Die Stim
men der Frauen haben den Einfluß des beſſeren Elements unter
den Stimmgebern gekräftigt.“

cokales.
Halle den 18. Auguſt.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtöndiger Quellenangabe geſtattet.)

Wie uns ſoeben aus Berlin telegraphiſch mitgetheilt
wird, iſt beſtimmte Hoffnung vorhanden, daß das von der Stadt
Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu gebende déjeuner dinatoire im
Stadtſchützenhauſe in das Programm Aufnahme finden wird.

Die bewöhrte Opferthätigkeit unſeres deutſchen Volkes
iſt bei dem ſchweren Unglück, welches über die Jnſel Jschia her
eingebrochen, aufs Neue angerufen worden. Unſer Kronprinz
Friedrich Wilhelm nebſt ſeiner hohen Gemahlin gab die Anre-
gung zur Organiſirung von Lokal-Comités aller Orten, alle
Poſt Aemter nehmen ferner die Liebesgaben an und außerdem
hat ſich nun auch in unſerer Stadt unter dem Vorſitz des erſten
Bürgermeiſters Herrn Staude und unter Theilnahme anderer
hervorragender Perfönlichkeiten ein Comité gebildet, welches ſich
die gewiß dankenswerthe Aufgabe geſtellt hat, die Annahme von
Geldbeiträgen zu bewirken bezw. die Unterſtützung der dort ſo
ſchwer Heimgeſuchten zu erleichtern. Auch die Expedition unſe
rer Zeitung hatte ſich von vornherein bereit erklärt, Unter
ſtützungen anzunehmen und wird dieſelben ſeiner Zeit an das hieſige
Lokal. Comité abführen.

Eine in weiteren Kreiſen unſerer Stadt bekannte und be
liebte Perſönlichkeit, Herr Oberlehrer Geiſt, hat, wie wir zu
unſerem Bedauern erfahren, krankheitshalber nach Schluß der
Sonmimerferien ſeine Lehrthätigkeit am Realgymnaſium der
Francke' ſchen Stiftungen noch nicht wieder aufnehmen können,
ſondern ſich gezwungen geſehen, einen längeren Urlaub nachzu-
ſuchen.

Die ordentliche diesjährige Generalverſammlung des Be
amten-Conſum- Vereins zu Halle a S., E. G., fand geſtern
Abend unter Vorfitz des Herrn Güter Expeditions Vorſteher Rei
nicke im „Bürgergarten“ ſtatt. Der Geſchäftsbericht über das
Verwaltungsjahr ergiebt Folgendes: Jm Waaren und c
Verkehr wurden im verfloſſenen Jahre 143 793,03 Mk., mithin rund
27000 Mk. mehr als im vorhergehenden Jahre umgeſetzt, während
der hierbei erzielte Ueberſchuß 15087,86 Mk. gegen 12004, 68 Mk. im
Vorjahre Dieſer bedeutende Mehrumſatz hat ſich bei einer
faſt gleichen Mitgliederzahl, wie ſolche der Verein ſeit dem Grün
dungsjahre beſaß, vollzogen. Jm Ganzen wurden an Dividenden
Marken 145639 Mk. abgeliefert, mithin 1846 Mk. mehr als der
Umſatz beträgt, woraus hervorgeht, daß früher zurückgehaltene
Marken von den Mitgliedern erſt jetzt zur Ablieferung gekommenſind. Die Zahl der Mitglieder hat ſich gegen das Vorſahr um 10

vermehrt, ſo daß ſolche jetzt 429 beträgt. Die Geſchäftsantheile der
Mitglieder betrugen am Schluſſe des Berichtsjahres 6015.33 Mk.
Der Reſervefonds beläuft ſich auf 1859,53 Mk. An Werthmarken
bleiben im Umlauf 818,03 Mk. Der Dispoſitionsfonds beziffert ſich
auf 219,48 Mk., das Zinſen-Conto auf 221,90 Mk. Die Summe
der Paſſiven beträgt 10184 31 Mk., der Aktiven dagegen 25272 17
Mark, mithin der Üeberſchuß 15087,86 Mk. Von dieſem Ueberſchuß
ſollen zu dem Reſervefonds 140,47 Mark; Waaren Dividende
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à 11 Pfg. pro Mark der abgelieferten 109 392 Mk. 12033,12 Mk.
Fleiſchwaaren Dividende à 7 Pfg. pro Mark der abgelieferten 36247
Mark 2537,29 Mark; za dem Dispofitionsfonds 376,98 Mark
geſchrieben werden. Der Reſervefonds ſteigt in Folge dieſer Gewinn
vertheilung auf 2000 Mk. und beträgt ſomit über 33 der Mit
gliederantheile. Jn der nunmehr 8fährigen Vereinsthätigkeit wurde ins

r ein Reingewinn von 70597,98 Mk. erzielt und davon 63699.76
ark als Dividende und Zinſen an die Mitglieder vertheilt. Seit dem

Jahre 1875 gehört der Verein dem Unterverbande der Conſum Vereine
der Provinz Sachſen und dem allgemeinen Genoſſenſchaftsverbande an.

Eine Discuſſion ſchloß fich an den Bericht nicht an, und wurde
derſelbe nach dem Bericht der Reviſions-Commiſſion, welche die
Bücher 2c. geprüft und für richtig befunden hatte, einſtimmig ge
nehmigt. Die vom Verwaltungsrath vorgeſchlagene Vertheilung des
Reingewinnes wurde ebenfalls gutgeheißen und dem Vorſtand die
e prrer7 Decharge einſtimmig ertheilt. Der Verwaltungsrath
ſtellte hierauf folgenden Antrag: Jn Folge der vermehrten Sitzungen
des Verwaltungsraths und der Reviſions-Commiſſion ſteigern ſich
die baaren Auelagen der Mitglieder derſelben. Jm vorigen Jahre
wurden zur Deckung derſelben 250 ausgeworfen, die indeß im ver-
floſſenen Geſchäftsjahre nicht zureichten es wird daher um eine Er-
öhung dieſes Etats auf 350—400 gebeten. Die u war
iermit vollſtändig einverſtanden, doch fand folgender Vorſchlag

eines Mitgliedes mehr Anklang: Jn der Generalverſammlung vom
20. October 1876 wurden den Mitgliedern des Vorſtandes zur Deckung
ihrer baaren Auslagen I pCt. der Brutto- Einnahme bewilligt,
die indeß nie voll abgehoben wurden. Jn dieſem Jahre würde dieſe
Tantième ca. 2000 betragen, im Ganzen aber etwa 1350--1400
davon abgehoben werden, ſo daß alſo noch ca. 600 verbleiben
würden, an welchen die Mitglieder des Verwaltungsraths und der
ReviſionsCommiſſion behufs Deckung ihrer baaren Auslagen par-
eticipiren könnten. Dieſer Vertheilungsmodus wurde als der
infachſte Ausweg einſtimmig angenommen. Sodann
wurde die Neuwahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Mitglieder
des Verwaltungsraths ſowie der Erſatzmänner vorgenommen.
Wiedergewählt wurden die Herren Betriebekaſſen-Rendant Alt-
waſſer, Bahrmeiſter Böge, Güter-Expedient Felix, Werkführer
Polack, Materialien-Verwalter Redslob als Verwaltungsraths-
mitalieder, Werkmeiſter Arnold, penſ. Güter-Verwalter Gerlach,
Hauptkaſſen-Rendant Halfpap, Betriebs-Secretär Lüders, Ver
ficherungsbeamter Spangenberg und Univerſitäts-Secretär Stade
als Erſatzmänver. Der Verwaltungsrath ſetzt ſich außerdem noch
zuſammen aus den Herren Güter-Expeditionsvorſteher Reinicke,
Stations-Aſſiſtent Meyer, Stations-Aſſiſtent Koderiſch und Be
triebs Secretär Parnicke. Sodann gelangte noch ein Antrag
des Verwaltungéraths zur Annahme, welcher etwa dahin lautete:
Da zwölf Mitglieder ſeit Jahren bereits ihren Vereinspflichten in
keiner Weiſe naächkommen, ſo wird deren Ausſchluß aus dem Verein
beantragt. Die von denſelben geleiſteten Einzahlungen ſollen auf
ein beſonderes, einzurichtendes Conto für gekündigte und rückzahl-
bare Geſchäftsantheile eingetragen und bis zu ihrer Abhebung un-
verzinslich aſſervirt werden. Den Mitgliedern wurde noch bekannt
gemacht, daß von heute ab im Verkaufsgeſchäfte in den bekannten
Stunden die Auszahlung der Dividenden erfolgt.

Das Ausrücken unſeres Bataillons haben wir bereits
geſtern mitgetheilt es wird uns von befreundeter Seite mitge-
theilt, daß daſſelbe während des Manövers in folgenden Orten
einquartiert ſein wird: Vom 18. bis 31. Auguſt in Erfurt, vom
1. bis 2. September in Stotternheim, vom 3. bis 4. September
in Sömmerda, am 5. September in Cölleda, vom 6. bis 9. Sep
tember in Oſtramondra, vom 10. bis 11. September in Laucha,
vom 12. bis 16. September in Mücheln, am 17. September

in Halle.
Heute Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr poſſirten ver

ſchiedene Velocipediſten aus Komotau in Böhmen, Chemnitz und
Leipzig unſere Stadt, um in Gemeinſchaft mit mehreren Mitglie-
dern des hieſigen Bicycle-Clubs nach Magdeburg zu dem
dort vom 18. bis 20. d. M. ſtattfindenden VelocipediſtenCon
greſſe des deutſchöſterreichiſchen Velocipediſten Bundes zu fahren.

(Circus Herzog. Beſtand auch das Programm der
geſtrigen Vorſtellung weſentlich aus ſchon früher producirten

Leiſ n ſo verſtanden es die Künſtler doch, durch die Eleganz
wie durch Einlage neuer Kraft und Geſchicklich

keiteproben die Zuſchauer zur Bewunderung hinzureißen. Wie immer
erfreuten fo beſonderen Beifalls die wahrhaft großartigen Pro
duktionen kühnen Reiter Mr. Fr. Humerſton und Mr. Franconi,
denen ſich Herr K. Renz in den „römiſchen Spielen“ würdig an
reihte. Gleiches Lob ernteten in reicher Fülle wie immer Miß Roſa,
Miß Eliſa Perks und Miß Bailey für ihre mit Eleganz und Sicher
heit ausgeführten a h Die in letzter Zeit r lebhaften
Bedauern des Publikums mehrfach von kleinen, zum Glück nicht von
erheblichen Folgen begleiteten Unfällen verfolgte Drahtſeilkönigin
Miß Hariet erwarb ſich auch geſtern durch die ſtaunenerregende Leich
tigkeit, mit der ſie auf dem Drahtſeil die ſchwierigſten Poſitionen
einnimmt und die anmuthigſten Jongleurkünſte ausführt, den rau
ſchenden Beifall des Publikums deſſen Liebling zu werden ſie in
kurzer Zeit verſtanden hat. Mr. Grant und Mr. Eugen bewieſen
ſich am Reck als vorzügliche Turner denen jeder beſonders aber
derjenige höchſte Anerkennung zollen wird welcher aus eigener Er
fahrung die Schwierigkeit der Ausführung ſelbſt nur leichterer Turn
übungen kennt. Neben dem als letzte Programmnummer gebotenen,
durch die Ausführung der Touren wie durch die Pracht der Coſtüme
gleich glänzend geſtalteten „Huſarenmanöver“, ſowie endlich nach
den durch mancherlei Modifikationen der Produktionen der muſika-
liſchen Clowns, Gebr. Almaſio, ſeien last not least Herr R. Renz
und Frau Th. Renz-Stark lobend erwähnt; während erſterer ſich
durch die Vorführung des Fuchshengſtes Terfic Bey und durch die
Fahrſchule mit den Schulpferden Lord Byron und Mentor wiederum
als Meiſter der Pferdedreſſur bewährte producirte die letztere ſich
durch die r des Hengſtes Ben Aly in der hohen Schule
als elegante Reiterin. Kurz die Durchführung des Programms
ließ in keiner Weiſe zu wünſchen übrig, und die eben gegebenen An
deutungen mögen den Künſtlern ein geringer Ausdruck der Anerkennung ſein welche man ihnen in Valle und Umgegend zollt;

hoffentlich wird ein weiterer reger Beſuch der Vorſtellungen ganz
beſonders der beiden am Sonntag ſtattfindenden auf welche wir
noch ganz beſonders aufmerkſam machen wollen ihnen durch den
klingenden Beweis die Anerkennung ihrer Leiſtungen liefern.

Bei den Reparatur- Arbeiten an der Rathhaus-
Fagçade brach geſtern Mittag gegen 1 Uhr ein Stück des am
unteren Baugerüſte angebrachten Schutzdaches, jedenfalls in Folge
von Ueberladung mit Bauſchutt zuſammen. Glücklicherweiſe iſt
dadurch ein größeres Unglück nicht herbeigeführt worden und be
ſchränkten ſich die herabſtürzenden Stücke auf die Zertrümmerung
der Gaslaterne.

Eine Feuersgefahr entſtand vorgeſtern Abend gegen
9 Uhr im Hauſe des Reſtaurateurs H. am Schulberg. Das
Dienſtmädchen beſtrich, obwohl ſchon in vielen tauſend Fällen vor
dem unvorſichtigen Umgang mit Petroleum, namentlich am
Abend, gewarnt, in ſeiner Schlafkammer einige Riſſe in der
Wand, in denen Ungeziefer aufgetaucht war, mit Petroleum.
Hierbei kam das Mädchen jedenfalls mit dem brennenden Lichte
den beſtrichenen Stellen zu nahe, denn dieſelben fingen ſofort
Feuer, welches ſich auch raſch dem Bettſtroh mittheilte. Die
Dielen waren bereits vom Feuer erfaßt, als Hülfe nahte und den
Brand unterdrückte.

Ueber den geſtern von Cönnern aus gemeldeten Leichen-
fund können wir unſern Leſern noch Folgendes mittheilen: Jn dem
aufgefundenen Leichnam iſt die verehel. Jacobi, ca. 35 Jahr alt,
von hier gebürtig recognoscirt worden. Am Freitag voriger
Woche war ſie in Cönnern bei Verwandten anweſend und wollte
noch an demſelben Tage zu ihren Schwiegereltern nach Aſchers-
leben weiterreiſen. Anſtatt auf den Bahnhof, iſt ſie aber nach der
Saale gegangen und hat ſich dort ertränkt wo ihr Leichnam am
letzten Dienstag gefunden wurde. Ehelicher Zwiſt wird als Motiv
zu dieſer That genannt.

Für die Abgebrannten in Cummersdorf ſind bei uns
eingegangen Sch. 5 G. v. H. 10

Weitere Gaben nehmen wir gern an.
Halle, den 18. Auguſt 1883.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Berghauptmann. Keſſel, Kgl. EiſenbahnDirector. Kuliſch, Bankdirector.

Zuckerbericht der Dagdebnrger Börſe.
vom ugnſt 1883.Kryſtallzucker I. ß

Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 30.40-—31 00 .4
Kornzucker von 959, 29.40—30.00
Kornzucker 949

Nachproducte 88-—-92 22.00 25. 60 .4
Tendenz: ſtill.
Raffinade
Melis 38.00 .4.
Gem. Raffinade 36.25—36.50 .4.
Gem. Melis 1. 35.50 .4.
Tendenz: feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco e59.80 .4. v loco ehne Faß 88 30 bis
Cichorienwurzer 16.00
Runkelrüben 15.00
Stärke 26.50
Rapskuchen 1450--15.00
Rüböl 68.00-—69.00
Landweizen 196-204 .4
Engliſchweizen 190--198
Roggen 148-164
Chevaliergerſte 175--195
Landgerſte 145--165
Hafer 140--156

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 18. Auguſt 1883.

Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. O. D. E. 271,10. MainzLudwigshafener Stamm -Actien
113,10. 4 Ungar. Goldrente 75,75 497, Ru ſiſche Anleihe v. 1880
73,25. Oeſterr. Franz Staatsbahn 547,50. eſterr. Credit-Actien
509,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Sept. Oct. 199, Oct.Nov. 200,75, flau.
Roggen. u 155,50. Sept Oct. 156,50. Oct.Nov. 158 50.

illiger.
Gerſte loco 145--210.
Hafer. Septbr.Octbr. 141,
Spiritus loco 57,80. AuguſtSeptbr. 57,10. Septbr. Octbr. 54.80,

matter.
Rüböl loco 67,50. Septbr. Octbr. 75,30. Octbr.- Novbr. 65,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Ach Preußiſche C in i 1883.

o preußiſche Conſols 102, 10. 4 Preuß. Conſols 103,60.4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,50. 4 i Centealpfane
briefe 101,70. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871,72 88,50. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73,30. Darmſtädterz Bank Actien 157,90. Dis
conto Commandit Antheile 197,60. Deutſche Bank Actien 152 75.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128,25. Matklerbank 120,50.
Oeſterreichiſche CreditActien 509,50. Rechte Oderufer Bahn
191,25. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 271, BreslauFrei
burger Stamm-Actien 117,75. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 113,10. Galizier Carl LudwigsbahnStamm-Actien 127,90.
Franzoſen 547,50. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 9825
Kurz London 20,505 Oeſterreichiſche Noten 171,60. Ruſſiſche Noten
201,75. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Trieſt, 18. Auguſt. Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung.) Während des geſtrigen Militärzapfenſtreichs
zur Vorfeier des Kaiſergeburtsfeſtes, das die Bevöl
kerung feſtlich beging, explodirte auf dem Leipziger
platz eine im Gartengebuſche verſteckte Pulverpetarde,
ohne irgendwelche Störung zu verurſachen.

London, 17. Auguſt. Das Oberhaus hat die ſchottiſche
Pachtbill in dritter Leſung angenommen.

New-Hork, 17. Auguſt. Der Strike der Telegraphiſten
iſt vollſtändig erfolglos geblieben.

g Aufruf.
Der Aufruf Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen

vom 10. d. Mts. vereinigt der Deutſchen Herzen und Hände zur Linderung der
Noth im befreundeten Lande, zur Hülfe ſür die ſo ſchwer heimgeſuchte Jnſel

t gilt raſch Gaben zu ſammeln und umſichtig zu verwenden. Wir folgen
Höchſter Aufforderung Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten des Kron
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin, indem wir zu einem Central Comité zu
fammentreten, um ſelbſt zu ſammeln und Sammlungen in allen Gauen des

anzuregen.e auf bewährte Opferfreudigkeit bitten wir unſere Lands
leute dem Höchſten Aufrufe in der Weiſe Folge zu geben, daß überall ſofort
Local Comité's zur ſchleunigen Veranſtaltung von Geldſammlungen gebildet

werde tnmiliche Reichs Poſtanſtalten und Reichsbanlſtellen ſind ermächtigt,

bis Ende dieſes Monats von Comités wie von Einzelnen Beiträge anzunehmen
und an die Reichs Hauptbank als Haupt Sammelſtelle abzuführen.

An die verehrlichen ZeitungsRedactionen dürfen wir die Bitte richten,
unſerem Aufrufe möglichſte Verbreitung zu geben, in em wir uns gern bereit
erklären, auch die bei ihnen eingehenden Beiträge ihrer Beſtimmung zuzuführen.

Jede Gabe wird willkommen ſein und über die Verwendung der Sammlung
gemäß der Beſtimmung unſeres Durchlauchtigſten Vorſitzenden öffentliche

itthei rfolgen.ZArrwenng erſt Berlin, den 13. Auzuſt 1883.

Das Central Comite
zur Sammlung von Gaben für Jschia.

von Dechend, Reichs Bank Präſident. Dr. du Bois Reymond, Geh.
Metdizinal-Rath und Profeſſor. Dr. von Forckenbeck, Oberbürgermeiſter.
Graf v. Hatzfeldt, Staatsminiſter. Graf v. Lerchenfeld. Maybach,
Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Mendelsſohn, Geh. Commerzienrath.
Graf v. Seckendorff Kammerherr. v. Sommerfeld, Oberſtlieutenant.

Dr. Stephan, Staatsſecretär des Reichspoſt Amts.

Die Unterzeichneten, welche ſich zu einem Local Comité behufs Veran-
ſtaltung von Geldſammlungen für die Verunglückten von Jschia vereinigt haben,
bringen den vorſtehenden Aufruf des Central Comité mit der herzlichen Bitte
zur Kenntniß ihrer Mitbürger, in alt bewährter Opferfreudigkeit zur Linderung
des unſagbaren Elendes ihr Scherflein beizutragen. Gütige Gaben nehmen
außer den Unterzeichneten die ſämmtlichen hieſigen Poſtanſtalten, das Kaiſerliche
TelegraphenAmt, die eichsbankſtelle, die Kaſſe des Oberbergamts, die Stadt
hauptkaſſe (Kämmerei I.), die ſtädtiſche Sparkaſſe, die Kaſſen des Bankhauſes
H. F. Lehmann und des Halleſchen Bank Vereins von Kuliſch, Kaempf u. Co.,
ſowie die Redactionen der ſämmtlichen hieſigen Zeitungen gern entgegen, auch
wird beabſichtigt, in den nächſten Tagen eine Sammelliſte in den Kreiſen der
Bürgerſchaft eirculiren zu laſſen. Der Ertrag der Sammlung wird demnächſt
veröffentlicht werden.

Halle, den 18. Auguſt 1883.

Das Local Comite.
Bielefeldt, Kaiſerl. BankDirector. Braune, Kaiſerl. Ober Poſt Director
Geh. Poſtrath. Lic. Förſter, Superintendent. Frautz, Kgl. Landgerichts
Präſident. Dr. Frick, Director der Francke'ſchen Stiftungen. Gnueiſt, Regier.
Rath a. D. u. Stadtverordneten Vorſteher. Hendel, Buchdruckereibeſitzer.

Dr. Hüllmann, Sanitätsrath u. Stadtverordneter. Dr. Huyſſen, Königl.

ſLchugut, Banquier. Lutze, Kaſernenbeſitzer u. Stadtverordneter. Martins,

Kaiſerl. Bank-Vorſteher. v. Mürs, Kgl. Ober Staatsanwalt. Schneider,
Zweiter Bürgermeiſter. Dr. Schrader, Curator der Univerſität, Geh. Reg.-Rath.

Staude, Erſter Bürgermeiſter.

Zur Entgegennahme von Beiträgen iſt gern bereit

die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Bekanntmachung.
Höherer Anregung zufolge ſind die ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten

zur Annahme von Gaben für die Verunglückten von Jschia ermächtigt worden.
Mit Bezug hierauf mache ich bekannt, daß am hieſigen Orte:

das Kaiſerliche Poſtamt 1, große Steinſtraße 54,
2, am Bahnhofe,
3, Moritzzwinger 13,
4, Geiſtſtraße 25 und

Telegraphenamt I, Königsſtraße 40,
bezügliche Beiträge von Comités oder von Einzelnen annehmen werden.

Bei dieſen Sammelſtellen würden die eingezahlten Beiträge in ein auslie-
gendes Conto vom Einzahler einzutragen ſein, ohne daß indeß für Letzteren ein
Zwang beſteht, ſeinen Namen und Stand anzugeben.

Halle (S.), den 17. Auguſt 1883.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Geheime Poſtrath
Braunoe.

Bekanntmachung.
Die fiskaliſche Deſſauer Straße wird auf der Strecke von Station 2,0 25

bis 2,6 wegen Pflaſterung auf ca. fünf Wochen für Fuhrwerke geſperrt. Wäh-
rend dieſer Zeit iſt der Umweg über das Poſthorn auf den nach der Gruneberg
ſchen Schacht führenden Weg oder über den alten Mötzlicher Weg zu nehmen.

Halle a/S., den 18. Auguſt 1883.
Der Königliche m des Saalkreiſes.

Lützkendorf,
Kreis Secretair.

Eisenbahn-Directionsbezirk Erfurt.
Die in den Werkſtätten zu Tempelhof, Cottbus, Hoyerswerda, Er

furt und Gotha vorhandenen Altmaterialien als: Achswellen, Radgeſtelle,
Schmelzeiſen, Gußeiſen, Drehſpähne, Schienenabfälle, Reſtſtücke, Radreifen,

I I

I I

Kupfer, Rothmetall, Federſtahlbruch, Zink Elemente, Glasbruch, PlüſchGar
dinen u. ſ. w., ſowie 6 Stück unbrauchbare Dampfſtrahlpumpen ſollen
im Submiſſionswege verkauft werden.

Bezügliche Offerten ſind bis zum 10. September er. Vormittags
1 Uhr an das unterzeichnete Büreau, Neuegaſſe 29/33 frankirt, verſchloſſen

und mit entſprechender Aufſchrift verſehen einzureichen.
Die Bedingungen nebſt ſpeziellem Verzeichniß der zum Verkauf geſtellten

Materialien können von dem BüreauVorſteher, EiſenbahnSecretair Boye
gegen Franco Einſendung von 50 Copialien portofrei bezogen werden.

Erfurt, den 15. Auguſt 1883.
Maſchinentechniſches Büreau.

9000 Ibter

Gunirlanden und Decora-
tonsKränze hat bei zeitiger
Beſtellung zur Kaiſerfeier billigſt
abzugeben; Decoration von ganzen
Häuſern übernimmt billigſt

B. Stolze's Glumenbazar.

Die ſchönſten

das Dutzend zu 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8,
9 empfiehlt die Lorbeerkranuz
Binderei en gros.

B. Stolze's Blumenbazar.

Aelt. u. jüng. Stadt und
Landwirthſchafterinnen Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben
Hans- u. Kindermädchen weiſt
nach Pauline Fleckinger,

Leipzigerſtraße 6.

Waaren-Partieen,
Buckskins u. Tuche, Weiß-, Woll,
Leinenwaaren, Confection und
aller ſonſtigen Branuchen kauft coulart

per Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an
Haaſenſtein Vogler, Leipzig.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſt Jnhalt 22 28
Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.
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u Viler-, leinen- l IocbwaarerBandhung

Albin Simon's Nacht.
W nmeE MI EAIEAXerfolgt am 4. September.

Jn alleiniger Vertretung der deutschen
Imprägnirungvanstalt r. Con-
Fran zu Mügeln für hier und den Regbz.
Mersebur offerire ich deren
Imprägnirungsſlüssighkeit für Stoffe, De-

eorationen und Gewebe,
Feuersicheren Holzanstrich und
L öschwasser in Ballons.

C. Kaiser
Drogen- und ar enin Male a/S. Schmeerſtraße 24.

KtruumpfWaaren eigener Iaschen-Stricterrn
großes Lager, extra Beſtellungen werden ſchnell, ſauberu. billigſt angefertigt.

Unter-Jacken, Hosen u. Kinder-Anzüge,
aus Wolle, Vigogne, Baumwolle jede Größe u. Weite.

I Veine gestrickte Reithosen vhne Naht
in jeder Größe und Weite auf Lager.

Gesundlheits-Normal-Hemden u. Jacken
garantirt reine Wolle für Sommer u. Winter

r Prof. Dr. Jäger.
d 4Schlipse, Oravattes etc. neueſte Muſter

in größter Auswahl billigſt.
Tourniquet, Hosenträger nach Prof. Esmarch,

wie Geradehalter jeder Größe ſind wieder auf Lager.
e

S t für BamenCorsetts inder,
neueſte Fagons, aus beſten dauerhaften Stoffen empfehlen ſehr billig

Geschwister Storch., Geiststrasse 7 und
II. Geſchäft je am Markt, Kleinſchmieden 10.

73 G I tHNen! Wunder-Zäehharmonika. Uen!
Engros. (Patent.) Detail.Jn 10 Minuten vollſtändig ſpielen zu können, die ſchönſte

Tanz und Unterhaltungsmuſik (auch jeder m S
Preis 36 Mark.

Uhren- und Muſikwerk- Fabrik.

Gistav UnIi., Halle a/S.
Zur Drainage!

empfiehlt mit größter Accurateſſe gearbeitete und vorzüglich hart gebrannte

Drairöhremjedes Quantum in allen Weiten, ab Lager und v Werk m
SteinthorOtto Westphal Filiale, Gerirtele

Ein gebildetes junges Mädchen Ein Mechaniker
ſucht Familienverhältniſſe halber eine findet Beſchäftigung bei
Stellung zur Hülfe der Hausfrau. Sielebte bis jetzt auf dem Lande, iſt fähig Werdinand Behne.

Dfen geſucht.

Miſſtons-Nähverein der Domgemeinde

den 20. Anguſt. H. Albertz.Fahnen, Flaggen u. Banner
von dauerhaftem Wollſtoff aus der Flaggen fabrik für die
Deuntsche Marine bei

HEGHFEBRSaE A.Markt 13, an der Marktkirche.

B.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir unſerem

langjährigen Mitarbeiter

Herrn Max A. Müller
in alle a/S. Leipzigerſtr. 71,

unſere Vertretung, ſowie den commiſſionsweiſen Ver
kauf unſerer Champagner und eine für die
Stadt Halle a s. übertragen haben.

Herr Max A. aüller wird dadurch in den
Stand geſetzt, Aufträge von unſerem Lager dort,
Champagner zu Fabrikpreiſen, Kofh- und
reine in Flaſchen, unter Garantie der
Reinheit, zu bekannten billigen Preiſen zu effectuiren,
wird aber auch auf Wunſch jeden Auftrag zur directen
Ausführung ab unſeren Kellereien hier zur prompten
Beſorgung entgegen nehmen. JFür das von unſeren geehrten Geſchäftsfreunden
in Stadt alle uns in ſo reichem Maße bisher ent
gegengebrachte Vertrauen verbindlichſt dankend, halten
wir dieſe Verkehrserleichterung geneigter Beachtung
empfohlen.

Freyburg a VU., im dut 1883.

Kloss Poerster.
450,000 Mark Leipziger

Kaſſengelder ſind auf Ritter und oahnen jbenritte ter Fahnen- Fabrik
amtlichen Werthtaxe gegen erſte Leipzig, Grinmaisohe Str. 31.
Hypothek à 4 42 Zinſen baar Fabden, Hanner, Stapdartenan a i xhamun. in Kunst-Stickerei, Malerei, Druck.
Gohlis-Leipzig, Leipzigerſtraße 14. Abzeichen für alle Vereine,

r Vestzeichen, Medaillen.Ein älteres, alleinſteheudes ge Scherpen u. Königsbänder
bildetes Fräulein ſucht Stellung für Schützen-Gesellsebaften.
bei einer alten Dame oder Herrn als Fahnenspitzen, Ftangenbekrönungen
Geſellſchafterin oder Leiterin der Häus-

T g Bronze.lichkeit. Gefl. Adreſſen unter M. 4839 ubefördert die Annoncen Expedition von WIaggen in allen Farben.

Heco rationenKobert Kiess, Magdeburg Kauf und leihweige billigst
2 nicht zu junge, aber zugfeſte jArbeitspferde, am liebſten mit G. B. Hanicke, Decorateur,

completem Geſchirr ſafort zu kau- Leipzig. Griumaische Str. 31.
Adreſſen mit Anga

ben über Alter und Preis an
C. Jessnitzer jun.,

Schkenditz.

Wir ſuchen mit einem größeren

Buttergeſchäft,
eine gute bürgerliche Küche ſelbſtändig
zu führen, ebenſo die Hausfrau bei
allen weiblichen Handarbeiten tüchtig
zu unterſtützen. Familienanſchluß er-
wünſcht. Auskunft ertheilt ſehr gern
Frau Amtmann Wilcke, Oelzſchau
bei Belgern a. d. Elbe.

Zur Erleruung der Landwirth
ſchaft reſp. zur Vervollkommnung in
dieſem Fache wird auf einem Rittergute
(bei Leipzig) mit Zuckerrübenbau ein
junger Mann aus guter Familie ohne
Penſionszahlung geſucht. Gefl. Offer
ten unter E. B. poſtl. Leipzig.

Zur unentgeltlichen Erlernung der
Land wirthſchaft wird zum 1. October
ein junges Mädchen von 18 20
Jahren aus anſtändiger Familie und
am liebſten vom Lande, geſucht.

Rieda, d. 18. Auguſt 1883.
H. Marggraf.

welches regelmäßig abnimmt, in Ver-
bindung zu treten.

A. P. Fleischmamnm
in Bertelsdorf bei Coburg.

1 gebr. Pianino, neun reſtaurirt,

verkaufen Markt 24, 3 Tr.
für den feſten Preis von 450 Mark zu

(ircus Ierzog.
Halle a/S., Ausſtellungsplatz.

Heute Sonntag
Dwel grosse Vorstöllungen,

4 Uhr und 7 Uhr.
Die Nachmittags Vorſtellung
iſt ganz beſonders für die Bewoh
ner der Umgegend arrangirt und
mit einem ebenſo reichhaltigen
als prachtvollen Programm ans
geſtattet wie die Abend- Vorſtel
lung. Aufführung des großen
Parforce Stückes
in ugartsches 6zhoslegt

oder eine Bauernhochzeit
auf der Pussta,. Für den
Cirens eigens arrangirt und in
Scene geſetzt von Herrn Director
Herzog. Bis jetzt noch in
keinem andern Circus zur Auf-
führung gebracht. Ausgeführt
von 80 Perſonen unter Benutzung
von 30 Pferden und dem aus 25
Damen beſtehenden Corps de
Ballet. Außerdem Productionen
der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur,
Gymnaſtik u. Komik. Alles Nähere
d. Placate u. Anstragzettel.

Morgen Montag Erſte Auffüh-
rung des Original-Ausſtattungs-

Stückes
PLucifers Hochzeit

oder Ein Fest in der Hölle.
Junge, friſchgeſchoſſene

Bobhbähner

kauft jedes Quantum.

W ulius Bethge.
Leipzigerſtraße 2.

Ein Fräulein aus guter Familie
ſucht weg. Todesfall Stellung als Ge
ſellſchafterin od. Repräſentantin
Stütze der Hausfrau. Sehr gute Em-
pfehlungen. Offert. sub A. St. abzu-
geben Halle, Paradeplatz 6 part.

rthöchalterid-Geslleh,
Als zweite Wirthſchafterin wird au

ein Rittergut bei Leipzig ein junges
kräftiges, mit der Beaufſichtizung des
Kuhſtalles vertrautes Mädchen zum
möglichſt baldigen Antritt geſucht. Of-
ferten unter H. 37585 an

l ansenstein Voglerin Leipzig.

Sammelſtellen
für Cigarrenköpfchen:

Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche-

rerſtraße 7.
De. Günther, Blumenſtraße 4.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtr. 41.
Lüttig, Hötel garni z. Tulpe.
Glück, Poſt Sekretair, Moritzthor 5.
Elſte, Auct.-Commiſſar, Schulbergl12.
Julius Lüderitz, Harz 25.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.

(Nur bei Letzteren alleinige Verkaufs-
ſtelle für Cigarrenköpfchen u. Kiſten.)
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Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich meine Geschäftslocalitäten durch Hin-
zunahme der I. Etage bedeutend vergrö össert und. dadurch Raum gewonnen habe, mir nebenmeinen bis jetzt als Specialität geführten Artikeln von:

kTeppiohen, Möbelstoffen und Gardinen

Tapeten,
W and- u. Decken-Decorationen

zuzulegen.
Ebenso habe ieh in den Räumen der ersten Etage einzelne Gruppen gediegener, in Architektur

gleiehvollendeter Möbel ind Decorationen
ausgestellt und gewähren dieselben in ihrer verschiedenartigen Ausstattung einen sicherlich vielfach
wilſkommenen Anhalt bei Anschaffung von geschmackvollen und hbarmoniseh wirkenden

zimmer- Einrichtungen.
Auf Wunsch meiner werthen Kundschaft übernehme ich Einrichtungen und bürgt indiesem Falle das langjährige Renommée der Firma für gute und preiswerthe Ausführung.

Wilhelm Röper,
Specialität für Tapeten, Teppiche, Möbelstoffe und Gardinen,

S 0 Wie

Uebernahme von Zimmer-RKinrichtungen jeder Art.
F. Goethestrasse No. I.

m ver e enAlbert Drechsler, 2

Leipzigerſtraße Nr. 3 2re 2mit Anfertigung feinerer Herren- Garderobe nach Maass, 2
2
2

beehrt ſich hierdurch den

ingang gämmtlicher Heuheiten kär erbet und Winter

M

ganz ergebenſt mitzutheilen. 2
De 0 VHalliſcher Tageskalender. Repertoir z Leipziger Theater. C.Für Sonntag:Sonntag deu 19. Angnſt: Nenes Theater: Don Juan, Greße Orer. ilivent rigen Fyſezimnter Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Hopfeunrath's Erbeu, Volksſtück. am ien- achrichte n.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Mo 8dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und Fachgeichnen, Kangſiſ Seriobt: Frl. An mit Hrn.e ten d. Gasthof zum Engel, Giebichenstein. a ndell und Jachzeichnen Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaſium.Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsfitzung. Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich die Gaſtwirthſchaft u. Braue v eng R. v. Voigt

Werein Zre Argen er a s Feichete an ant „Reichskanzler?. rei meines verſtorbenen Mannes in der bisherigen Weiſe fortführe und werde länder (Eehnſtedt b Weimar.
r n Forſthaus: 8 ihr Weſe ſchafts abend, bemüht ſein, meine geehrten Gäſte, ſowie Brann- und Weißbier-Ab- b Fgtoxren Frau van Haze
Concerte. Gr. Concert früh 69, u. Nm. 3 von der Capelle des Stadtmuſikdir. nehmer in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. t rouck geb. Hoyer dagdeburg). Hrn

W. Halle in Bad Vittekind. Giebichenſtein, den 18. Auguſt 1883. See erte Wieder eCircus Herzog. Nm. 4 u. Ab. 7 brillante Vorſtellungen auf d. früheren Aus Wwe. Schurike. (Barby). 9
ſtellungsplatze. Montag den 20. Augnſt: 3 Turnverein F rieſen. Der Kreuzzeitung entnommen

Verlobt: Fräul. Clara v. Hartz mit
Heute Sonntag Mittag 1 Uhr S Haidegang DSec. Lieut. Hrn. Hugo v. Rozynski.

mit Muſik. (Biſchofswieſe Turnſpiele). Antritt der Mitglieder Verehelicht. Hr. Juſtus von Gruner
Ound Zöglinge zum Abholen der Fahnen Mittazs 12 Uhr im Vereins m m 373 S rn Reg.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v V. 9 Uhr.
Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffner Rm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. UniverfitätsKlinik am Domplatz. cSpar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. loc ale „Müller' s Belle vue“. Tur prennde den. pgeſes Vigen Graf Finck v. Fincken-

Pateneſchr ſten Leſezim wer z 1 Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffn et er Orst and. gvon 8 12 Uhr Vm. und von 2——6 Uhr 9 Geſtorben: Special-Commiſſarius derStädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 W reſp. 9i Buchführung, I. Ab Neuen Magdeb., Sauerkohl, Bad Wittekind. u e T u nen
theilung: Geometrie; II. Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen Frisch. un Sonntag den 19. Augm Diſe Se en 7 m agf r.

enim Stadtgymnaſium Frische Pfirsiche A. eolhtechniſcher Verein: Ab. 7—9 o Leſezimmer im Kronprinz. prima Astrachan Caviar., früh und Nachmittag zu n r. w.
qachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprin
all. Turnverein: Ab e in Ter ſtädt. Turnhalle. Feinsten ger. Rheiniachs, Grosses oncert e dar Wer ehe
urnverein „Ule“: Ab 8 Uebung in Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr. Strassburger Günseleber- X v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector Hauptm. Herm. v. Oertzen Tochter Jenka

m San rein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. s für Herren in der Pasteten, W e (Hamburg). Hauptmann a. D Alfred

ener 5 Halle.gen ſmänn Verein: t 8 s in Freybergs ten R ſezo Gothaer Winter a Anfang früh 6, Uhr. Entree 15 Hlannter (Bendorf a Rh.

erein ehemaliger „36ger in der Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 1 Nachm. 3 30 verantwortlKathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im Reichskanzler Aal in Gelée empfing X T e Tr ar Bil gelegten v in Halle.
Circus Herzog. Ab. 7, brillante Vorſtellung auf d. früheren Ausſtellungsplatze.Vabelsbergerſcher StenographenVerein: Wilh. Schubert, ſucht zum 1. September oder 1. Octo- e be Gr. Rarterſtrabe u

ber d. J. von dr i Morgens b4 Ab. 8 Sitzung in Wilke's Reſtaurant sse Ul-7 z 2 Kichoſteeße eſtanrant rot n v Frau Oberförſter Krüger, uSangerhauſen. Hierzu 3 Beilagen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Sonntag den 19. Auguſt 1883.

Erſte Beilage zu 192 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber eine Urſache der Differenzen bei der
Unterſuchung von Superphosphaten.

Ueber dieſen Gegenſtand theilt Profeſſor Märcker in der
Landw. Preſſe Nr. 64, 1883, die Reſultate von Verſuchen mit,
die in der hieſigen Verſuchsſtation in dieſem Sommer zur
Ausführung gelangten. Bei der großen Wichtigkeit der Sache
bringen wir dieſe Mittheilung im Nachſtehenden ungekürzt zur
Kenntniß unſerer Leſer:

Die den Verſuchsſtationen und analytiſchen Laboratorien
ſeitens der Fabrikanten, Händler und Landwirthe zur Unter-
ſuchung zugehenden Superphosphatproben werden zum großen
Theil in Blechbüchſen verpackt und man hat bisher kaum

daran gedacht, daß dieſe Art der Verpackung die Veranlaſſung
zur Entſtehung von weſentlichen Unterſchieden der Snuper-
phosphate im Gehalt an löslicher Phosphorſäure ſein könne.
Man ſah wohl, daß die meiſtens mit Zinn überzogene Ober-
fläche der Blechbüchſen durch das Superphosphat angeätzt war,
glaubte aber nicht, daß hierdurch ſehr weſentliche Gehalts-
unterſchiede hervorgebracht werden könnten; daß dieſe Anſicht
jedoch eine ihrige iſt, und daß man ſich über die Trazweite
des Verpackungsmaterials bisher keineswegs klar war, ſoll
durch nachſtehende Controlanalyſen bewieſen werden.

Der Verfaſſer wurde auf dieſen Gezenſtand durch Herrn
Dr. E. Schulte, Leiter der Schwefelſäure- und Superphos-
phatfabrik von Burghard u. Co. zu Hamburg, aufmerkſam
gemacht und verdankt demſelben auch das Material für die
ausgeführten Beſtimmungen, ebenſo wie genannter Herr über-
haupt die Veranlaſſung zur Ausführung der Unterſuchung gab.

Um das von Herrn Dr. Schulte behauptete Zurückgehen
der Superphosphate beim Aufbewahren in Blechbüchſen zu
konſtatiren, erſuchte der Verfaſſer Herrn Dr. S., ihm eine
große Probe ſorgfältig gemiſchten Superphosphats in einer
Glasbüchſe mit gut ſchließendem, gut eingeriebenem Glasdeckel
eine Anzahl leerer Blechbüchſen, wie dieſelben zur Verſendung
der Proben ſeitens der Firma Burghard und Comp. ver-
wendet werden, und eine in Hamburg aus der Glasbüchſe in
eine Blechbüchſe von gleicher Beſchaffenheit, wie die obigen,
gefüllte Superphosphatprobe zu überſenden.

Die Blechbüchſen waren neu, ſauber aus verzinntem
Eiſenblech gefertigt, 8 Centimeter im Durchmeſſer und mit
Deckel 3 Centimeter hoch, beſaßen alſo eine ziemlich flache
Form und faßten reichlich 100 Gramm Superphosphat. Die
Superphosphatprobe war feinpnlverig und trocken, anſcheinend
aus einem Gemiſch von Mejillonesguano und mineraliſchem
Phosphat oder Knochenaſche dargeſtellt; man konnte ſie als ein
Produkt von ausgezeichneter Beſchaffenheit bezeichnen und es
mag zur Beſeitigung etwa auftauchender Zweifel beſonders
hervorgehoben werden, daß ſie eine pulverig trockene, keines-
wegs naſſe Beſchaffenheit beſaß. Die Unterſuchung ergab nach-
ſtehende Zahlen.

Am 18. Juni wurde zunächſt die in der großen Glas-
büche enthaltene Superphosphatprobe unterſucht, dieſelbe
enthielt:

202.09 Mittel 20.10 pCt. lösliche Phosphorſäure

20.11 e pyorſanre.Aus dieſer großen Büchſe wurden ſodann ebenfalls am
18. Juni fünf der oben beſchriebenen Blechbüchſen gefüllt und
der Jnhalt nach je 5 Tagen einer Kontrolanalyſe unterworfen.
Es maz bemerkt werden, daß die Blechbüchſen täglich einmal
umgedreht wurden, um den Jnhalt bald auf dem Boden, bald
auf dem Deckel der Büchſe aufliegen zu laſſen; das Reſultat
dieſer Unterſuchungen war folgendes:

23. Juni 19.72 pCt. 19.72 pCt. lösliche Phosphor-

19.72 ſäure.28. 19.69 19.69 lösliche Phosphor
19.69 ſäure.3. Juli 19.62 19.62 lösliche Phosphor-
19.61 ſäure.8. 18.93 18.93 lösliche Phosphor
18.93 ſäure.13. 18.67 18.67 lösliche Phosphor-
18.66 ſäure.Zum Schluß der Verſuche, am 13. Juli, wurde zur

Conſtatirung, ob nicht vielleicht das Superphosphat in der
Glasbüchſe ſeinen Gehalt an löslicher Phosphorſäure verän-
dert hätte, eine nochmalige Controlanalyſe des Jnhalts dieſer
Büchſe ausgeführt; dieſelbe ergab:

20 09 Mittel 20.09 pCt. lösliche Phosphor-

20.09 ſäure.Hieraus folgt, daß in der That ein ganz unerwartet
ſtarkes Zurückgehen der löslichen Phosphorſäure durch die
Verpackung in der Blechbüchſe eingetreten war, nämlich

nach 5 Tagen 0.38 pCt. lösliche Phosphorſäure,

10 0.41I r

r 1 5 0 4 820 1 1 7
25 1 .43

Der Einwurf, daß etwa die urſprüngliche Superphos-
phatprobe ſich während der Dauer der Unterſuchungszeit ver-
ändert haben könnte, wird durch die Uebereinſtimmung der in

der Glasbüchſe aufbewahrten Probe bei der zu Anfang und
zu Ende des Verſuchs ausgeführten Unterſuchung beſeitigt.

Herr Dr. Schulte hatte außerdem aus der Glasbüchſe in
Hamburg eine Probe in eine Blechbüchſe von gleicher Be-
ſchaffenheit, wie die oben beſchriebenen, welche bei der in Halle
ausgeſührten Unterſuchung ein ſo ſtarkes Zurückzehen der
löslichen Phosphorſäure bewirkt hatten, eingefüllt und dieſe
Probe, poſtmäßig verpackt dem Verfaſſer zur Unterſuchung
überſendet. Am 13. Juni in Hamburg abgeſchickt, wurde
dieſelbe durch die Poſt am 15 Juni dem Verfaſſer ausge
liefert, konnte aber erſt am 18. unterſucht werden; ſie ent
hielt an dieſem Tage 19.58 pCt. lösliche Phosphorſäure, wäh-
rend die Probe in Hamburg einen Gehalt von 20.1 pCt. ge-

zeigt hatte, und es war ſomit ein Zurückgehen von 0.52 pCt.
zu conſtatiren geweſen. Bis zum 13. Juli Hatte, beiläufig
bemerkt, die Probe ihren Gehalt bis auf 18.18 pCt. lösliche
Phosphorſäure vermindert.

Aus obigen Zahlen folgt zur Evidenz, daß die
Verpackung von Superphosphaten in Blechbüchſen
unzuläſſig iſt; die vom Verfaſſer beſtätigten Be-
obachtungen des Herr Dr. Schulte ſind, ſollte man
meinen, ſo überzeugend, daß die Blechbüchſe mit
blanker Metallfläche zur Verſendung von Proben
ein für alle mal zu verwerfen iſt. Man darf die-
ſelben höchſtens für dieſen Zweck gebrauchen, wenn
man ihre Oberfläche mit einem indifferenten Lack
überzogen hat.

Viele der ſo oft den analyſirenden Chemikern in die Schuhe
geſchobenen Differenzen werden gewiß durch die Vernachläſſigung
der Bildung unlöslicher Phosphorſäureverbindungen des Zinns,
Eiſens oder Zinks erklärt.

Nachahmenswerthes Beiſpiel eines
landwirthſchaftlichen Vereines.

Von Dr. C. von Eckenbrecher.
Von befreundeter Seite geht uns ein Jahresbericht des

landwirthſchaftlichen Vereines Steigra pro 1882 zu, welcher
uns ein überſichtliches Bild der Thätigkeit jenes Vereins vor
führt und zugleich Zeugniß giebt von der ganz vortrefflichen
als Muſter hinzuſtellenden Organiſation deſſelben. Es mag
deshalb von Intereſſe ſein auch für weitere Kreiſe, dieſen Jahres
bericht einer kurzen Beſprechung zu unterziehen.

Der Verein hat ſeit dem Jahre, wir vermuthen ſeiner
Entſtehung, 1879, wo er 69 Mitglieder zählte um 112 zuge-
nommen, ſo daß Ende des Jahres 1882 die Zahl ſeiner Mit-
glieder, welche aus allen Ständen rekrutiren, 181 betrug, und
zwar vertheilen ſich dieſe auf die Lokalabtheilungen ſo:

Gleina
Jüdendorf 25
Nebra 58Niedereichſtedt 2
Tröbsdorf 19
Vier Dörfer. 47

Summa: 181 Mitglieder.
Der Vereinsbezirk umfaßt im Ganzen 4 Städte und 32 Ort-
ſchaften

Der Verein ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen
A. aus einem Direktorium, welches gebildet wird durch

einen Direktor, einen Sekretair und einen Kaſſirer,
B. aus dem aus 8 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß,
O. aus 3 Ehrenmitgliedern
D. aus 6 Localabtheilungen:

1. Gleina
wird gebildet durch die Mitglieder von Albersroda, Baumers-
roda, Gleina, Mücheln, Müncheroda und Schnellroda.

2. Vier Dörfer
wird gebildet durch die Mitglieder von Barnſtädt, Göhrendorf,
Göhritz, Nemsdorf, Querfurt.

3. Nebra
wird gebildet durch die Mitglieder von Altenrode, Birkigt,
Gatterſtedt, Gölbitz, Grabenmühle, Lindenſtedt, Nebra, Pretitz,
Reinsdorf, Vitzenburg, Weißenſchirmbach, Wippach, Zingſt.

4. Steigra
wird gebildet durch die Mitglieder von Colzendorf, Jüdendorf,
Steigra.
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5. Tröbsdorf
wird gebildet durch die Mitglieder von Burgſcheidnngen, Cars-
dorf, Laucha, Tröbsdorf, Wetzendorf.

6. Nieder-Eichſtedt
wird gebildet durch die Mitglieder von Nieder-Eichſtedt.

Der vorliegende Jahresbericht iſt den Mitgliedern des land-
wirthſchaftlichen Vereines vom Direktor deſſelben gewidmet.
Derſelbe beſpricht zunächſt die allgemeinen Zuſtände des ver-
floſſenen Jahres, die Frühjahrs und Herbſtbeſtellung, die
Witterung und ihren Einfluß auf die Ernte, welche dadurch ſehr
gelitten hatte, die Arbeiterverhältniſſe, in denen er eine Beſſer-
ung conſtatiren konnte, er erwähnt das Geld und Creditweſen,
welches ſich gehoben hat, die Bewilligung und in Ausſicht
ſtehende Anlage neuer Eiſenbahnen, welche für den Vereins-
bezirk von nicht zu unterſchätzendem Vortheile ſein werden,
und ebenſo wichtiger befeſtigter Landſtraßen. Alsdann
ſchildert er die Miſere der Handelsverhältniſſe, er macht
aufmerkſam auf die unverſtändliche Vertheilung der Markt-
preiſe, auf das Fallen der Getreidepreiſe trotz der allerwärts
in Deutſchland verregneten Ernte und auf die noch ſchwerer
verſtändlichen und unerwartet hohen Fleiſchpreiſe, für die er
den Grund in der Verminderung des heimiſchen und auch des
engliſchen Viehſtandes ſieht. Man hält es wie in früheren
Jahren für vortheilhaft, es möchte die geſammte Landwirth-
ſchaft darauf dringen, daß ſowohl die Marktpreiſe den wirk-
lichen Verhältniſſen entſprechend, die Fleiſchpreiſe nach Lebend-
gewicht, auch die der Düng und Kraftfuttermittel in den Tages
blättern veröffentlicht werden.

Nach einer kurzen Berührung des Genoſſenſchaftsweſens,
des Verſicherungsweſens des landwirthſchaftlichen Vereins-
weſens und der Beziehungen des Vereins zum Staat und Aus-
lande, wobei es der Verfaſſer als wünſchenswerth ausſpricht,
es möchte die Regierung gegen die noch immer nicht enden-
wollenden Ausſchlachtungen ländlicher Beſitzungen vorgehen,
wird der land wirthſchaftliche Betrieb des vergangenen Jahres
einer Beſprechung unterzogen.

Die Bodenbearbeitung hat zügenommen, es werden mehr
und mehr künſtliche Düngemittel verwentet und dieſelben zur
Vermeidung von Betrügzereien controlirt. Hauptſächlich wird
der billige Stickſtoff im Chili angewandt. Auf Anregung des

Herrn Prof. Märcker wurden mit Gründüngung und ebenſo
mit Kaliſalzen Verſuche angeſtellt. Von Maſchinen fanden die
Locomobile zum Ausdreſchen auf dem Felde und die Drill-
maſchine immer mehr Verwendung.

Die Erträge des Pflanzenbaues ließen in Folge des
Regens vielfach ſehr viel zu wünſchen übrig, nur die Hafer-
ernte befriedigte. Die Zuckerrüben erzaben zwar einen quan-
titativ hohen Ertrag, zwiſchen 180--250 Ctr. pro Morgen,
jedoch blieb der Zuckergehalt gegen den der vorhergehenden
Jahre zurück.

Was die Thierzucht anbelangt, ſo waren nach dem Be-
richte die Pferdeſchauen welche in Gemeinſchaft mit andern
Vereinen veranſtaltet wurden, gut beſchickt, doch ſcheint es,
als wenn die Aufzucht der Fohlen von kleineren Wirthſchaften
nicht mehr als gewinnbringend angeſehen würde.

An verſchiedenen Orten treten Maul und Klauenſeuche,
auch Lungenſeuche auf, der Verfaſſer räth deshalb, der berech
tigten, oft laut werdenden Klage über die nicht genügend kon
trolirten viehtreibenden Händler mehr Beachtung zu ſchenken.
Bei der Schafzucht wurde die Tendenz befolgt: Wollreich-
thum verbunden mit großer Statur und Maſtungsfähigkeit
und es wurden Kreuzungen von RambuiletMüttern mit Orx-
ford-shear-down oder Souths-down Böcken vorgenommen.
Die gemäſteten Lämmer dieſer Züchtungen fanden als Export
waare guten Abſatz. Zur Verbeſſerung der Schvweinezucht
ſind unter Beihülfe des Centralvereins 6 Stück Eber und 6
Sauen aus der Züchterei RimpauSchlanſtädt angekauft und
im Vereinsbezirke verlooſt worden.

Von den landwirthſchaftlichen Nebengewerben haben laut
Bericht die Zuckerfabriken und Spiritusbrennereien gute Ge
ſchäfte gemacht, ebenſo die Bierbrauereien, dagegen konnte die
Müllerei einerſeits die Konkurrenz mit dem Auslande noch nicht
ertragen, andererſeits hat ſie durch Hochwaſſer außerordent
lich gelitten. Jn der Milchwirthſchaft, in der Butter und
Käſefabrikation waren keine Fortſchritte zu bemerken.

Der Verfaſſer des Jahresberichts giebt alsdann einen
Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins ſelbſt. Der Verein
at fünf ordentliche Verſammlungen in Steigra und eine

Wanderverſammlung in Albersroda abgehalten, in welchen zu
ſammen 10 Vorträge und 2 Beſprechungen gehalten wurden
und zwar

a) auf rein landwirthſchaftlichem Gebiete,

auf dem Gebiete landwirthſchaftlicher Jntereſſen,
c) auf landwirthſchaftlich-hiſtoriſchem Gebiete,
d) auf landwirthſchaftlich-ſtatiſtiſchem Gebiete.

Jm Anſchluſſe an dieſe Vorträge und Diskuſſionen wurden
eine Anzahl von Beſchlüſſen gefaßt, die vorwiegend ſich auf.
Vereinsangelegenheiten beziehen, von denen aber einige von
allgemeinem Intereſſe ſind, z. B. wurde beſchloſſen

a. Sich der Petition an den Herrn Reichskanzler be-
das Verbot der Einſchleppung der Viehſeuchen anzu

ließen.
b. Den beiden Reſolutionen des Herru Schulz Lupitz

betr. die Monopoliſirung des Kaliſalzes zu Staßfurt Leopolds
hall und die Belegung des Kaliſalzes mit einem Ausfuhrzoll
zwecks Vermeidung der Verſchleuderung deſſelben an das Aus
land zuzuſtimmen.

Erwähnt wird ferner, daß bei der am 3. und 4. Juli
ſtattfindenden Stuten und Fohlen Schau unter 80 angeführ
ten Thieren 10 Stuten innerhalb des Vereinsbezirkes prä-
miirt wurden, daß die Düngerkontrole in gewohnter Weiſe
ſtattgefunden und der Kleeankauf für die Vereinsmitglieder
im letzten Jahre bedeutend an Zuſpruch gewonnen hat.

Der offizielle Ernteertrag pro 1882 wurde von der Ge
neralverſammlung wie folgt genehmigt:

Weizen 2400 Kg pro Hektar
Roggen 2490
Gerſte 2250
Hafer 2200Erbſen 1200
Bohnen 2400
Kartoffeln 12000
Raps 1500 IIKleeheu 1400
Wieſenheu 3000 i
Zuckerrüben 32000
Futterrüben 30000

Den Schluß des Berichtes über die Vereinsthätigkeit
bildet der Jahresrechnungsabſchluß.

Wir gewinnen aus dem vorliegenden Bericht einen
ſchönen Einblick in das rege Vereinsleben des Steizraer
landwirthſchaftlichen Vereins und erſehen daraus, wie er es ſich
angelezen ſein läßt, gemeinſam zu wirken und zu ſchaffen, mit
der Entwickelung der Landwirthſchaft Schritt zu alten und nicht
nur die praktiſche Landwirthſchaft, ſondern auch die landwirth
ſchaftliche Bildung nach Kräften zu fördern. Es iſt gewiß außer
ordentlich dankenswerth, und wir wollen gerade das noch beſon-
ders hervorheben und auch anderen Vereinen zur Nachahmung
ſehr empfehlen, daß der Vorſtand des Vereins ſeinen Mit-
gliedern einen ſo ausführlichen Bericht über das verfloſſene
Jahr erſtattet, er wird deshalb auch ohne Zweifel ſeine Bitte
nicht vergeblich ausgeſprochen haben, daß man ſich immer
feſter zuſammenſchließen möge zur Förderung des gemeinſamen

Berufes, um zu zeigen, wie der deutſche Nährſtand ſeines
hohen Berufes ſich voll und ganz bewußt iſt.

r 5 JFeldeiſenbahnen mit Friedr. Hoffmanns
Patentſchienen.

(Als Ergänzung zu dem dieſen Gegenſtand betreffenden Theil des
Berichtes über die land wirthſchaftliche Ausſtellung in Braunſchweig
in Nr. 168 dieſes Blattes vom 22. Juli, geht uns die nachſtehende

Mittheilung zu:
Es iſt ein von allen Jntereſſenten dankend anzuerkennendes

S FUnternehmen, wenn durch ihre Stellung berufene Herren



ſich der Mühe unterziehen, die auf der Ausſtellung zur Schau
gebrachten Objekte öffentlich zu beſprechen und ſo ſei es mir
geſtattet, hiermit Herrn W. Gerland-Halberſtadt meinen Zoll
der Dankbarkeit und Anerkennung für ſeinen Bericht über die
Ausſtellung in Braunſchweig zu entrichten, wie ich es auch von
der Halliſchen Zeitung dankbar anerkenne, daß ſie den Bericht zur
öffentlichen Kenntniß brachte. Herr Gerland beſpricht zuletzt
die ausgeſtellten Feldbahnen und beſchreibt zuerſt das Syſtem
Spalding. Herr Gerland hat Recht, von dem Syſtem
Spalding zu ſprechen, obgleich Schünemann, ein pom-
merſcher Fabrikant, die Bahn gebaut und ausgeſtellt hatte,
während er den anderen Ausſtellern zu viel Ehre anthut,
wenn er vom Syſtem Kraft, Loß c. ſpricht, denn ich fertige
Jnduſtrie- und Feldeiſenbahnen unter Benutzung der, Herrn
Reg. Baumeiſter Fr. Hoffmann, dem Erfinder der Ring-
öfen, patentirten Schienen und ſtellte dieſelben aus, alſo Eiſen-
bahnen nach dem Syſtem Hoffmann. Loß dagegen und
ein Wolfenbütteler Fabrikant ſtellten Geleiſe nach dem Syſtem
Decauville aus, welches wohl das älteſte Syſtem der
transportablen Geleiſe iſt und noch von vielen Fabrikanten gebaut
wird, wahrſcheinlich deshalb, weil es denſelben am wenigſten
Arbeit macht, ſo daß ſie viel Eiſen und wenig Arbeit ver-
kaufen können.

Was die von mir ausgeſtellten Feldeiſenbahnen betrifft,
ſo möchte ich als Ergänzung hier noch Folgendes anführen.
Jch wähle die Wendeplatte ſtatt Drehſcheibe und Weiche nur
dann, wenn es ſich lediglich darum handelt, einzelne Wagen
durch je einen Menſchen fort zu bewegen und bewährte ſich
dieſe höchſte Einfachheit bereits viele Jahre. Ich ſtellte aber
auch Eiſenbahnen für Pferdebetrieb aus, auf welchen ganze
Züge fahren ſollen und fuhr auch mit einem Zuge auf ſolcher
Bahn mit einer rechtwinkligen Kurve von nur 3 Meter
mittlerem Radius ohne auch nur einmal mit einem Wagen
zu entgleiſen. Jch wandte hierbei eine ſo ſcharfe Kurve nur
an, um die Möglichkeit der Anwendung derſelben zu zeigen;
wenn es die Umſtände nicht erheiſchen, wende ich größere
Kurven au. Ebenſo hatte ich zwei Weichen für feſtliegende
und transportable Geleiſe ausgeſtellt: Schleppweichen. Die
Weichen ſind durchaus bei allen Jnduſtrie- und Feldbahnen
nöthig, wenn man mit mehreren aneinander gekuppelten Wagen
von einem Geleis in ein anderes fahren will, ohne Aufenthalt
zu haben. Ferner ſtellte ich ein transportables Geleis aus,
welches ich in dieſer Ausführung für geeigneter halte, auf
Fabrikhöfen und feſten Wegen verlegt zu werden, ſowie ein
feſtliegendes Geleis im Straßenpflaſter, endlich ein ſchwim-
mendes Geleis für Pferdebetrieb in Torfmooren, Sümpfen
und Marſchgegenden zu verwenden, welches ungetheilten Bei-
fall fand wegen ſeiner äußerſten Einfachheit und Zweckmäßigkeit.

Die ausgeſtellten Gegenſtände habe ich noch ſo ziemlich
vollſtändig auf Lager und lade ich jeden Intereſſenten zur ge-
fälligen Beſichtigung hiermit ein.

Den Feldeiſenbahnen im Allgemeinen wurde ein regeres
Intereſſe nur bezüglich des Rübentransportes entgegengebracht.
Die Noth, die Rüben vom Acker zu ſchaffen, erzwingt das
Intereſſe erſt und führt ſich deshalb die Feldeiſenbahn in
unſerer Gegend ſpät und langſam aber ſicher ein. Zunächſt
denkt der Jntereſſent auch nur daran, wie er die Rüben vom
Acker bis zu dem nächſten befeſtigten Wege ſchaffen kann und
in die auf denſelben befindlichen gewöhnlichen Ackerwagen, an
ſtatt die Bahn gleich vom Gutshofe anzufangen oder von der
Fabrik. Die Konſtruktion und Größe der Wagen iſt eine
ſehr mannigfache, vor allen haben ſich bei den Jnduſtriebahnen

Aannigfaltiges.
Friſches Waſſer den Schweinen. Wenn auch das

Schwein in ſeiner täglichen Nahrung viel Flüſſigkeit zu ſich
nimmt, ſo macht ſich bei ihm trotzdem, vorzüglich in der warmen
Jahreszeit, das Verlangen nach friſchem, reinem Waſſer geltend.
Es iſt nicht genug zu betonen, daß das Waſſer friſch und rein
ſein muß, indem ſo Mancher in der irrigen Anſicht, das Schwein
fühle ſich nur im Schmutze wohl, jede unreine, abgeſtandene
Pfütze zur Tränke des Borſtenviehes als hinreichend hält. Wenn
kein anderes Waſſer geboten wird, ſo muß allerdings das
Schwein, um den quälenden Durſt zu löſchen, ſich zum Nach-
theile ſeiner Geſundheit auch mit der verdorbenen Tränke, ja
mit der Jauche zufrieden geben. Ein nur einmaliger Verſuch,
im eigenſten Intereſſe des Beſitzers ausgeführt, wird genügend
darthun, wie oft und gern das Schwein zu dem mit friſchem
Waſſer gefüllten Troge eilt, wie es ſelbes begierig einſaugt und
ſichtlich erquickt wieder ſeine Streu aufſucht oder ſich im Lauf-
platze herumtummelt. Die Gepflogenheit der täglichen Tränke
hat, wie die „Braunſchweig'ſche landw. Zeitung“ hervorhebt,
ſtets nur Nutzen gebracht wer nicht ſeines eigenen Vortheiles
Feind ſein will, unterlaſſe nicht, dieſe Mahnung zu befolgen.

Als ein vorzügliches Mittel gegen das Ungeziefer
bei Hausthieren empfiehlt ſich eine Miſchung von AnisOel
und Eſſig, womit das Fell der Thiere eingerieben wird. Die
Schmarotzer ſterben zwar nicht davon, verlaſſen aber den Pelz
ſo ſchnell als möglich, da ihnen der Geruch unausſtehlich iſt.

Butterpulver. Unter Butterpulver verſteht man Prä-
parate, die das Buttern beſchleunigen und die Menge und Güte
der Butter erhöhen ſollen. Dieſelben, unter den verſchiedenſten
Namen eingeführt: Lemmels, Schürers, Tomlinſons u. ſ. w.
Butterpulver erfüllen dieſen Zweck aber durchaus nicht, da ſie
in der Regel und der Hauptſache nach aus kohlenſaurem Natron,
dann aus Soda, Alaun, Borſäure u. ſ. w. beſtehen, Stoffe,
welche von keinem weſentlichen Einfluſſe auf den Butterungs-
prozeß und unter ihrem richtigen Namen weit billiger zu kaufen
ſind, als in der Form der Butterpulver. Gimborns Butter-
pulver beſteht z. B. nach einer von Peterſen ausgeführten
Analyſe aus 89,17 pCt. doppelt kohlenſaurem Natron, 7,59 pCt.
einfach köhlenſaurem Natron, und 3,24 pCt. Feuchtigkeit. Der
Preis eines Packetes, welches ein halbes Pfund wog, war 2 Mark,
während die gleiche Menge doppelt kohlenſauren Natrons für
25——30 Pfennige in den Droguenhandlungen zu haben iſt.

Gegen die Fanlbrut der Bienen. Ein die Gährungs-
pilze (Faulbrut) vollſtändig tödtender und für die Bienen un-
ſchädlicher Stoff iſt die Benzosſäure. Von dieſer darf man,
nach „D. Landb.“, den Bienen, unbeſchadet ihres Lebens und
Wohlſeins, O,„ Procent mit ihrem Futter ohne Furcht verab-
reichen und auch noch bedeutend mehr. Dazu iſt aber nur die
durch Sublimation des Benzosharzes erhaltene Benzosſäure
zu empfellen, nicht aber die aus Hippurſäure dargeſtellte, welche
wenig wirkſam iſt. Um die Benzosſäure dem Bienenfutter
(flüſſigen Honig) beizumengen, iſt es erforderlich, daß man

aber die Kippwagen bereis ſeit langer Zeit vorzüglich be-
währt und ſo entſteht wohl die Frage, wie man am beſten
dergleichen Wagen auf einer Feldbahn in die gewöhnlichen
Ackerwagen entleeren kann. Das geſchieht leicht, wenn man
eine Ladebühne hat, eine Brücke, auf welche die KippWagen
mit nicht zu großer Steigung gefahren würden. Es iſt ja
nicht ſchwierig, dergleichen Ladebühnen auszuführen, aber nun
wird auch die Anforderung geſtellt, daß dieſelbe ſo leicht trans-
portabel ſei, wie die Feldeiſenbahn ſelbſt. Solche Bühnen
würden aber zu theuer und würden überflüfſig, wenn man
für das Geld das Geleiſe bis zur Fabrik verlängerte, ſtatt
dieſelbe nur auf dem Acker zu verlegen. Sie iſt aber auch
dann noch unnöthig, wenn man nur nicht abſolut die Rüben
in große Kippwagen laden will, ſondern ſich dazu der Körbe
bedient. Daſſelbe gilt von den Kartoffeln und dergl.
Man hat dann doch nur nöthig, die vollen Körbe auf die
Wagen der bis zur Stelle geführten transportablen Bahn zu
ſetzen. Wird dann der beladene Zug nur bis an die auf
feſtem Wege haltenden Ackerwagen gefahren, ſo lege man
eine ſchiefe Ebene aus einer oder 2 Bohlen c. an den Acker
wagen und trage die Körbe dahinauf zum Einkippen. Jch
empfehle, Plateauwagen zu dieſem Zweck zu beſchaffen, auf
denen 6 Rübenkörbe Platz finden und das Plateau ſo ein-
gerichtet iſt, daß ſpäter je nach Bedürfniß durch Nachbe-
ſchaffung von Mulde, Strohleiter und Kaſten ein landwirth-
ſchaftlicher Univerſalwagen entſteht, wie ſolcher bei mir zur
gefälligen Beſichtigung ſteht. C. Kraft Halle a. S.

Fragen und Antworten.
Klunkert- Roitzſch b. Dommitzſch. Jſt die hier im

Volke verbreitete Meinung begründet, daß Heufutter,
in welchem ſich „Knicker“ befindet, von den Kühen
nicht gern gefreſſen wird, daß bei Kühen, welche ſolches
Heufutter gefreſſen, die Milch vergeht und dieſes Futter
ſich deshalb beſſer für Pferde eignet? Iſt dieſe
Pflanze auf den Wieſen ausrottbar und wodurch?

Die in Jhrer Gegend unter dem Namen „Knicker“ be-
kannte Pflanze erkennen wir an den uns überſandten Exem
plaren als den Schachtelhalm (equiretum). Es iſt allgemein
bekannt, daß ſeine Gegenwart in dem Heufutter den Kühen
das Futter verleidet und daß dieſelben nach Genuß ſolchen
equisetum haltigen Heues weniger Milch geben. Als Er-
klärung für dieſe Thatſache kann man wohl annehmen daß
das Futter den Kühen nicht mundet, weil die wegen ihres
hohen Gehaltes an Kieſelſäure ſcharfen und raſpelartigen Stengel
des Schachtelhalmes, die ja dieſer Eigenſchaft wegen von
Tiſchlern und Drechslern vielfach zum Poliren verwendet
werden, für ihre Zunge unbequem ſind und ihrem Magen
aus demſelben Grunde leicht Verdauungsbeſchwerden verurſachen,
welche dann die Urſache zum Ausbleiben der Milch werden.
Bei Pferden fallen dieſe Gründe fort; da ſie andere Kauwerk-
zeuge und andere Verdauungsorgane haben, freſſen ſie das
mit Schachtelhalm vermengte Heu gern und können es, wie
das auch anderwärts beobachtet wurde, gut vertragen. Es
dürfte ſich deshalb ſolches Heu beſonders zum Verfüttern an
Pferde empfehlen.

Vertilgen kann man die Schachtelhalme, die einen feuchten
Boden zu ihrem Gedeihen nöthig haben, durch Trockenlegung

der betreffenden Wieſen. v. E.
in ein wenig Alkohol (zum Beiſpiel 80 Procent) löſt und dieſe
Löſung dem Bienenfutter unter tüchtigem Umrühren zuſetzt.
Die Benzoöſäure erhält man in jeder Apotheke und iſt dieſelbe
nicht koſtſpielig.

Um den ganzen Winter hindurch friſche junge Peter
ſilie zu haben, ſäet man den Samen auf ein etwas hoch und
ſonnig gelegenes Beet gegen Ende des Monats Juli und bedeckt
daſſelbe bei Eintritt der Fröſte mit einem Miſtbeetkaſten und
Fenſtern, die man bei ſtarker Kälte des Nachts noch mit Stroh
matten belegt.

Gegen Gartenſchnecken. Ein Abonnent ſchreibt uns;
Jeder Gärtner weiß, wie ſchwer es iſt, ſich der Verwüſtungen
der nackten Schnecken zu erwehren, beſonders der ganz kleinen,
welche oft in ungeheurer Menge auftreten und ſowohl im Freien,
wie in Miſtbeeten und Glashäuſern großen Schaden anrichten.
Ein recht wirkſames Mittel gegen dieſelben iſt folgendes: Man
beſtreicht Krautblätter auf der untern Seite mit ranziger Butter
und legt ſie da herum, wo das Ungeziefer läſtig wird. Man wird
ſie auf dieſe Weiſe, darunter auch die kleinſten, zu Tauſenden
fangen.

Die einfachſte Art, alle Arten von Gemüſe zu kon
ſerviren, beſteht in Folgendem: Man nimmt eine Kiſte oder
ein Faß, ſtellt es trocken, beſtreut den Boden mit Viehſalz, legt
eine Lage Gemüſe hinein, bringt wieder Salz darüber und ſo
fort, bis das Gefäß voll iſt und bedeckt werden kann. Die ſo
aufbewahrten Gemüſe halten ſich ganz vollſtändig, wie in einem
Eiskeller, nur müſſen ſie vor dem Kochen gebrüht werden.

Beſeitigung von Stearinflecken. Stearinflecke in
Kleidern, Möbel-Ueberzügen c. werden am beſten dadurch
entfernt, daß man einige Tropfen möglichſt kalten Waſſers auf
den Fleck träufelt, wodurch ſich das Stearin löſt und in Scheiben
abſpringt. Sollte dann noch eine weißliche Stelle zurückbleiben,
ſo hält man ein warmes Eiſen ganz dicht über dieſelbe, ohne ſie
jedoch damit zu berühren, worauf der Reſt des noch vorhandenen
Stearins ſofort verdampft.

Um Tuchkragen an Herrenröcken zu reinigen, feuchtet
man ſie mit kaltem Rezenwaſſer an, gießt auf eine kleine Stelle
etwas Salmiakſpiritus, worauf man den Schmutz mit einem
Meſſer fortnehmen kann. Dann wäſcht man die Stelle mit
einem Schwämmchen und reinem Waſſer klar und fährt ſo fort,
bis man mit dem ganzen Kragen fertig iſt.

Gegen den Biß wüthender Hunde empfiehlt Dr. Du-
jardin Beaumetz in den „Züricher Blättern für Geſundheits-
pflege“ folgendes Verfahren: Unmittelbar nach dem Biß ſuche
man durch energiſches Drücken und Preſſen die Wunde zum
Bluten zu bringen und zwar ſowohl tiefe wie oberflächliche Biß-
wunden. Man waſche ſie ſo ſorgfältig als möglich mit viel
Waſſer, wenn möglich mit einem Waſſerſtrahl oder irgend einer
anderen Flüſſigkeit, eventuell ſogar mit Urin, bis die Wunde
geützt wird. Die Aetzung kann mit wiener Aetzpaſta, Antimon-
butter, Chlorzink, beſonders aber mit dem Glüheiſen geſchehen,

dieſelbe entweder vorher in heißes Waſſer, oder, was noch beſſer, das das beſte Aetzmittel iſt. Jedes Stück Eiſen, bout und
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F. Weitzel. Thondorf bei Siersleben. Jſt es
vortheilhaft, Schwefelſäure bei dem billigen Preiſe von
4 Rm. pro 100 Kilo in dem Jauchenbehälter der
friſchen Jauche zuzuſetzen und wieviel

Daß ſich die Schwefelſäure, wenn man ſie zu einem ſehr
billigen Preiſe erhalten kann, mit Vortheil zur Fixirung des
Ammoniaks in der Jauche verwenden läßt, unterliegt keinem
Zweifel, ſo lange man ſich aber andere feſte Stoffe, wie namentlich
gemahlenen Gyps, Kainit, Polyhalit oder Krugit, zu ange
meſſneren Preiſen verſchaffen kann, ſind dieſe Zuſätze der
Schwefelſäure entſchieden vorzuziehen. Sie ſind als ganz vor
züg liche Conſervirungsmittel des Stallmiſtes genügend bekannt,
gewähren außerdem in dieſem beſonderen Falle noch den Vor
theil, daß ſie, wenn man ſie in genügender Menge der Jauche
beimengt, dieſelbe in ein feſteres und deshalb bequemer zu
handhabendes und verwendbares Düngemittel verwandeln.
Auch der Gehalt an Kali, den man mittelſt Kainit, Polyhalit
und Krugit gleichzeitig auf den Acker bringt, iſt nicht zu
unterſchätzen. Die Hantirung mit Schwefelſäure iſt immer
eine wenig angenehme und man muß bei dem Zuſatze der
ſelben zur Jauche recht ſehr achtſam ſein daß man ganz
genau ſo viel Säure verwendet als nöthig iſt, um alles ſich
bildende Ammoniak zu binden. Ein größerer Ueberſchuß an
Schwefelſäure iſt zu vermeiden, da die freie Schwefelſäure in
großem Ueberſchuß nach unſerer Anſicht für den Acker nicht
vortheilhaft iſt, ein kleiner Ueberſchuß iſt wünſchenswerth, da
mit kein Stickſtoff verloren geht. Ob das nöthige Ouantum
zugeſetzt iſt, erſieht man einmal am Verſchwinden des Ammo-
niakgeruches und ferner empfiehlt es ſich, mit Lakmuspapier
zu probiren, ob die Jauche neutral oder ſauer iſt. Wenn
das Papier nach gehörigem Umrühren der Jauche von der
ſelben beim Hineintauchen eben leicht geröthet wird, ſo iſt
die Jauche ſchwach ſauer und es wird genügend und nicht zu

viel Schwefelſäure vorhanden ſein. v. E.
Grund Dürrenberg. Kann zum Dünger vou

Blumen, Geſträuchen und Spalierobſt anſtatt der in
der erſten Beilage der Halliſchen Zeitung unter
„Kleine Mittheilungen“ empfohlenen Miſchuug auch
aufgeſchloſſener Guano verwendet werden und in wel
chem Verhältniß würde man am zweckmäßigſten eine
ſolche Auflöſung bereiten

Man kann auch Peruguano zum Düngen der Blumen c.
verwenden, da er die zum Wachsthum nöthigſten Stoffe, Phos-
phorſäure und Stickſtoff, enthält. Man löſt zu dem Zwecke
1 Gramm in ein Liter Waſſer und begießt mit dieſer Löſung.

v. E.

v. S. in L. Jn welcher Form giebt man im
Herbſt bei Beſtellung von Winterhalmfrucht die Phos
phorſäure am beſten, iſt gedämpftes oder auf-
geſchloſſenes Knochenmehl zu löslich?

Aufgeſchloſſenes Knochenmehl iſt allerdings zu leicht lös-
lich, es wird eine zu ſchnelle Entwickelung der Saat bewirken,
und dieſe würde dann unter den Witterungseinflüſſen des
Winters leiden. Wenn die Hauptmenge des Sttickſtoffs erſt
im Frühjahr als Chiliſalpeter gegeben werden ſoll, ſo iſt ge
dämpftes Knochenmehl als ganz vortreffliches Düngemittel für
die Herbſtbeſtellung zu empfehlen, namentlich für leichten Boden.
Auf ſchwerem Boden wendet man beſſer präcipitirten phos-

phorſauren Kalk an. v. E.
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tringle Pliſſir-Eiſen, Schlüſſel, das zur Rothglühhitze erhitzt
iſt, kann zur Kur der Wunde verwendet werden und zwar müſſen
alle Theile der Wunde ausgebrannt werden. Der Erfolg der
Kauteriſation hängt von der Sorgfältigkeit und Raſchheit ab,
mit der ſie gemacht iſt. Jedermann kann ſie anwenden vor der
Ankunft des Arztes. Die Aetzungen mit Ammoniak und den ver-
ſchiedenen alkoholiſchen Mitteln ſind gänzlich unwirkſam.

Thiem's patentirtes Sicherheitsfenſter. Daſſelbe
unterſcheidet ſich von den gewöhnlichen Fenſtern dadurch, daß der
obere Fenſtertheil nicht aus 2 kleineren Flügeln, ſondern aus einer

einzigen großen Scheibe beſteht,
I welche, wenn die unteren Flügel
h geöffnet ſind, ſich in einer Sförm-

igen Nuth bis zum Fenſterbrett
S berabziehen läßt. Jn dieſer Lage

ſchließt dieſelbe die Fenſteröffnung

bis zu einer Höhe, welche ſelbſt
beim Beſteigen des Fenſterbret-
tes kleinen Kindern es unmöglich
macht, herabzuſtürzen, ſchützt den

am offenen Fenſter Sitzenden vor
I Zugluft und hindert die beiden

M unteren Flügel am Zufallen
bei plötzlichem ſtärkeren Luftzug.

Schließlich iſt es bei diefer Konſtruktion auch möglich, den oberen
Theil des Fenſters vom Fußbeden aus zu reinigen, wodurch ſo
manches Unglück verhütet wird. Der Erfinder Oskar Thiem
wohnt in Leipzig.

7 eeeeeegegeeUm üble Gerüche in Zimmern, Aborten, beſonders bei
deren Reinigung ſchnell zu beſeitigen, gibt es kein einfacheres
Mittel, als friſch geröſteten Kaffee, von welchem eine Quantität
noch dampfend in den betreffenden Räumen herumgetragen wird,
wobei gleichzeitig die Fenſter zu öffnen ſind. Selbſt der fatale
Stockfiſchgeruch in Eßzimmern iſt ſofort verſchwunden, ohne daß
der Kaffee von einem der Gerüche auch nur das Geringſte an-
nehmen ſoll. Die Anwendung der friſch geröſteten Bohnen iſt
weit wirkſamer, als der von Manchen angerendete gemahlene
Kaffee, welcher zu dieſem Zwecke auf glühende Kohlen geſtreut wird.
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Die Taufe des neugeborenen Priuzen.Bei der am 19. d. im königlichen Stadtſchloſſe zu Potsdam

ſtattfindenden Taufe des am 7. Juli geborenen zweiten
Sohnes des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm wird die
Zahl der Gäſte in Rückſicht auf die Räumlichkeiten eine möglichſt
beſchränkte ſein. Jhre Majeſtäten, der Kaiſer und die Kaiſerin,
die Kronprinzlichen und übrigen höchſten Herrſchaften werden ſich
um 2 Uhr in dem mit einem großen Gemälde König Friedrich
Wilhelm I. und Auguſt des Starken dekorirten Bronzezimmer ver
ſammeln, während für die übrigen Taufzeugen der Marſchallſaal
zur Aufnahme beſtimmt iſt, in den dieſe um 1*, Uhr eintreten.
Zur Taufcapelle iſt die ehemalige Bibliothek Königs Friedrich des
Großen, berühmt durch die maſſiv ſilberne Balluſtrade, durch welche
der große König die Bibliothek von ſeinem Schlafzimmer trennen
ließ, hergerichtet. Sovald die Majeſtäten und Höchſten Herrſchaften
in dieſe eingetreten ſind, gruppiren dieſelben ſich im Halbkreiſe um
den Altar. Die hohe Mutter des Täuflings, Prinzeſſin Wilhelm,
wird, während der Taufzug ſich ordnet, ebenfalls in der Tauf-
capelle Platz nehmen. Der Täufling ſelbſt wird, nachdem er in die
zunächſt der Taufcapelle gelegenen Gemächer, begleitet von den Leib-
pagen des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, gebracht iſt, von
hier aus, geführt vom Hofmarſchall, Oberſtlieutenant von Liebenau,
durch die Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin, Gräfin von Brockdorff,
bis an die Thür der Taufcapelle getragen, gefolgt von den beiden
Hofdamen, Gräfin von Keller und Fräulein von Gersdorff, welche
die Schleppe des Täuflings halten. Kammerherr Freiherr von Mir-
bach wird den Zug ſchließen. Sobald letzterer an der Thür der
Taufcapelle angelangt ſein wird, übergiebt die Oberhofmeiſterin den
jungen Prinzen der Prinzeſſin Victoria zweiten Tochter des Kron
prinzlichen Paares, welche nunmehr mit dem Täufling vor den
Altar tritt. Nachdem der Domchor die Feier mit Geſang einge-
leitet hat, wird der Oberhof und Domprediger D. Kögel die Cere-
monie des Taufaktes vollziehen. Zur Aſſiſtenz deſſelben ſind die in
Potsdam anweſenden Hofprediger befohlen auch der ehemalige Re
ligionslehrer des Prinzen Wilyelm, Prediger Perſius, iſt mit einer
Einladung zur Taufe beehrt worden. Jn dem Moment der Taufe
tritt die Prinzeſſin Victoria mit dem Täufling auf S. M. den
Kaiſer zu, verneigt ſich vor demſelben, und legt den jungen Prinzen
in die Arme ſeines Urgroßvaters. Jn gleicher Weiſe nimmt die
Prinzeſſin nach Beendigung der heiligen Handlung den nunmehr
Getauften aus den Händen des Kaiſers zurück, um ihn ſeiner
Mutter, der Prinzeſſin Wilhelm, zu überreichen. Dieſelbe empfängt
hierauf die Glückwünſche der Majeſtäten und der höchſten Herr-
ſchaften und begiebt ſich dann in das Theezimmer Friedrich des
Großen, um dort von den anderen Taufzeugen eine Defilircour an
zunehmen. Die ſich an den Taufakt anſchließende Galatafel wird
in dem mit Allegorien des Großen Kurfürſten geſchmückten großen
Marmorſaale ſtattfinden.

Das Taufgeräth des preußiſchen Königshauſes.
Bei der am heutigen Sonntag ſtattfindenden Taufe des am

7. Juli geborenen jüngſten Urenkels unſeres Kaiſers wird wiederum
das koſtbare Taufgeräty des preußiſchen Königshauſes auf dem
Taufaltar prangen, welches zum erſten M.le bei der Taufe des
Kronprinzen, des durchlauchtigſten Großvaters des jetzigen Täuf-
lings, benutzt worden iſt. Daſſelbe beſteht aus einer koſtbaren gol-
denen Schüſſel und einer entſprechenden Kanne in etruriſcher Form.
Beide Stücke ſind aus der Werkſtatt des Hof-Goldſchmieds Hoſſauer
hervorgegangen. Wahre Prachtwerke, erinnern ſie in ihrer künſt-
leriſchen Vollendung an die vorzüglichſten Arbeiten Cellini's.
Deutſcher Kunſtfleiß hat ſich in ihnen ein unvergleichliches Denk-
mal geſetzt. Die Schüſſel mißt 41 Centimeter im Durchmeſſer
die zur Aufnahme des Taufwaſſers dienende Vertiefung, in deren
Mitte, als Sinnbild des Heiligen Geiſtes, eine von Skrahlen um-
gebene Taube ſchwebt, iſt von einem 11 Centimeter breiten Rande
eingefaßt. Denſelben ſchmücken dreiundvierzig nach einem Ent-
wurf von Schinkel ausgeführte allegoriſche Figuren und Verzie-
rungen. Jn der Mitte ſteht der Heiland, einen knieenden Knaben
aus einer von einem Engel gehaltenen Schale taufend. Eine Reihe
von zwölf Engeln in außerordentlich anmuthiger Abwechſelung und
Gruppirung, theils kleine Kinder auf den Armen tragend, theils
andere an den Händen ihm zuführend, umziehen den Rand. Die
Antlitze der Engel ſowie der Kinder ſind von ergreifendſtem Aus-
druck, die Letzteren erheben theils ihre Händchen, als ob ſie um die
Taufgnade flehen wollten, zum Theil laſſen ſie ſich nur widerſtre-
vend dem Heilande zuführen. Ein krankes Kind wird von Engels-
hand dem Herrn entgegengetragen, dem es noch vor ſeinem Hin-
ſcheiden in der Taufe übergeben werden ſoll. Das Ganze iſt eine
ergreifende Darſtellung des Wortes: „Laſſet die Kindlein zu mir
kommen und wehret ihnen nicht. Die Kanne, deren Bauch
in einem Stücke ohne Naht hergeſtellt iſt, zeigt die Taufe
Chriſti im Jordan durch Johannes den Täufer. Ueber dem
Haupte des Herrn ſchwebt in Geſtalt der Taube der heilige
Geiſt, zu beiden Seiten knieen anvetende Engel, links von
der Taufgruppe erinnert die Bundeslade mit dem ſieben
armigen Leuchter und die von einer weiblichen Geſtalt emporge-
haltenen Geſetzestafeln an das alte Teſtam nt; rechts wird durch
die unter Palmen gelagerte ſymboliſche Figur des Jordans, der
aus einem Kruge W ſſer gießt, die Taufe als das Sinnbild des
neuen Bundes dargeſtellt. Der reich ausgearbeitete Henkel erinnert
mit ſeinen Weinreben und ſeinen Trauben an däs zweite von
Chriſtus geſtiftete Sakrament des Abendmahls. Ein auf der Spitze
des Henkels knieender Engel ſchüttet aus einem Kruge in antiker
Form das geweihte Waſſer in die Kanne. Beide Stücke ſind aus
vaterländiſchem Golde angefertigt, welches in ſchleſiſchen Bergwerken
gewonnen worden iſt. Den erſten Anlaß zur Herſtellung dieſes
Taufgeräths gab die Ablieferung einer größeren Menge von ſchie-
ſiſchem Golde, welches der Beſitzer des Arſenitbergwerts zu Reichen-
ſtein in Schleſten, Grüttler, aus den Schlacken nach und ach aus-
geſchieden harte, im Geſammtgewinht von 6 Mt. 6Lth. 2 Quentchen
(J Klgr.). Der Wert dieſer Goldbarren belief ſich auf über
1200 Thlr. Aber es vergingen mehrere Jahre, ehe die Sache zur
Ausführung kam, und als ſchließlich die Taufſchüſſel ſoweit vollen-
det war, um bei der Taufe des Kronprinzen am 13. Nooember 1831
zum erſten Male benutzt zu werden, waren die heute darauf befind-
lichen Reliefs vorläufig nur durch Tracirugg angedeutet. Die Tauf-
kanne iſt erſt im Jahre 1855 auf Befehl König Friedrich Wilhelm IV.
nach Entwürfen des Malers Peter von Cornelius, ſowie des königl.
Architekten Geh. Rath Stüler angefertigt worden. Seit der
Taufe d. s Kronprinzen ſind ſammtliche Prinzen und Prinzeſſinnen
des Königshauſes aus dieſer Schüſſel getauft worden. Die Namen
ſämmtlicher fürſtlichen Tauflinge, 22 an der Zahl, unter denſelben
12 Prinzen und 10 Prinzeſſinnen, ſind auf der Rückſeite des
Beckens aufgezeichnet. Die letzte auf demſelben erwähnte Taufe
iſt die des kleinen Friedrich Wilhelm Viktor Auguſt Ernſt, der am
11. Juni v. J dem Hochzeitstage ſeiner kaiſerlichen Urgroßeltern
das Sakrament der heiligen Taufe empfing. Auch der Oct der
Daufe iſt jedes Mal beigefügt. Mehrfach iſt als ſolcher bereits das
Stadtſchloß zu Potsdam genannt, in welchem die Kinder des
Prinzen Friedrich Karl größtentheils getauft worden ſind.

Das Programm für die Feier der Enthüllung des
Niederwald Deukmals

am 28. September iſt nunmehr in großartiger Weiſe feſtgeſetzt.
Zur Vorfeier wird abends vorher mit allen Glocken in Rüdesheimn
Bingen und Geiſenheim gelautet. Ferner ſollen Böllerſchuſſe abge
feuert, auf ſämmtlichen höhern Bergſpitzen der Umgegend Freuden
feuer angezündet die Wege erleuchtet und die Ufer des Rheins durch
brennende Pechtonnen erhellt werden Die Städte Bingen, Rudes
heim, die Burg Klopp, die Rochuscapelle und die Geiſenheimer
Kirchthürme werden gleich dem Niederwald Denkmal in bengaliſchein
Jeuet prangen, und inmitten des altegrwürdigen Vater Rhein ſoll
ein Feuerwerk abgebr unt werden. Um dieſes Feuerwerk herum
und inmitten auer dieſer ſtrahlenden, die Nacht zum Tage erhellen-
den Lichtfarben werden 8 -10 größere Dampfer in einem von Rü-
desheim bis Bin, en reichenden Halbkreis auffahren und, Rumpf
Und Takelwerk mit Lampions geſchmückt, Sanger- und Muſitcorps
aufnehmen, welche ihre Weiſen in mächtigen Freudentönen er
ſchallen laſſen. Die Hauptfeier ſoll nach dem vom Ausſchuß des

ſeine Jugendjahre und erhielt ſeine erſte Erziehung.

großen Comités infolge der ihm von höchſter Stelle zugegangenen

Halle, Sonntag den 19. Auguſt 1883.

Mittheilungen entworfenen Programm vor ſich gehen. Nach dieſem
wird der Kaiſer nebſt hohem Gefolge, in einem Sonderzuge von
Wiesbaden kommend, an dem Punkte, wo die Eiſenbahn die Geiſen-
heimer Chauſſee kreuzt, um halb 12 Uhr eintreffen, um ſich von da
zu Wagen auf den Niederwald zu begeben und die Einweihung zu
vollziehen. Bei der Enthüllung des Denkmals ſollen alle Glocken
der umliegenden Ortſchaften durch Feſtgeläute und zwei Batterien
Artillerie durch Kanonendonner den Vollzug des feierlichen Aktes
verkünden. Der Kaiſer wird dann, gefolgt von den Fürſtlichkeiten
und hohen Würdenträgern des Reiches, die Rückfahrt nach dem
Bahnhofe zu Rüdesheim antreten. Auf dieſer wird der Kaiſer die
Huldigung der Stadt Rüdesheim unter einem hierzu eigens herzu-
richtenden Kaiſerpavillon entgegennehmen. Auch ſollen bei dieſer
Rückfahrt ſämmtliche, den Kaiſer in 128 Wagen begleitenden Fürſt
lichkeiten und Würdenträger ſeitens der Stadt begrüßt werden
die Jnfaſſen je eines Wagens durch zwei Damen und einen Cava-
lier. Wie im Walde, vom Platze des Denkmals bis zum Enger-
weg, die Kriegervereine mit ihren Fahnen Spalier bilden ſollen,
ſo werden in der Stadt die Turner und Feuerwehrmannſchaften
Spalier und vor ihnen, hauptſächlich in der Nähe des Kaiſerpa-
villons, die Schulkinder in der Tracht von Winzern und Winzerinnen,
mit Rebenguirlanden geſchmückt, kleine mit Trauben gefüllteKörbchen und kleine Legel tragend, ſich aufſtellen. Daß es ſich die

Winzer, die Küfer, die Schiffer, die Bauzunft nicht nehmen laſſen
werden, Sr. Mafeſtät ihre Huldigungen durch Errichtung ſinn-
reicher Ehrenpforten darzubringen, bedarf keiner beſondern Er
wähnung, wie es ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Stadt die Straßen,
durch welche der kaiſerliche Zug kommt, in der reichſten Weiſe durch
Flaggenſtangen Laubgewinde, Blumenurnen u. ſ. w. ſchmücken
wird bis zu dem Bahnhofe, wo der Kaiſer die Huldigung der
Stadt Mainz entgegennimmt, deren Vertreter auf reichbeflaggten
Dampfern vor der Halle Auffahrt genommen haben werden. Um
halb 3 Uhr, heißt es, ſoll Se. Majeſtät Rüdesheim wieder verlaſſen,
um im Schloſſe zu Wiesbaden zum Schluß der Feier ſeine hohen
Gäſte zur Tafel zu ziehen. Kaiſer Wilhelm hat das Programm
der Feſtlichkeiten gutgeheißen und in verſchiedenen Städten bilden
ſich ſchon Comités, um der Feier einen nationalen Ausdruck zu
geben. Wie bei der Feier der Grundſteinlegung am 16. September
1877, ſo nimmt auch Mainz dieſes Mal wieder großen Antheil an
der Anordnung. Ein dortiges Comité hat den Beſchluß gefaßt,
eine feſtlich geſchmückte Flotte vor Rüdesheim zu ſenden, um von
dort aus das Denkmal im Augenblick der Enthüllung mit Böller-
ſchüſſen zu begrüßen. Bei der Rückkunft wird der Kaiſer in Rüdes-
heim eine Deputation der Mainzer Bürgerſchaft empfangen, wobei
ihm Damen Blumenſträuße überreichen. Die Schiffe auf dem
Rhein werden eine feierliche Auffahrt in's Werk ſetzen und auf dem
Heimwege von den feſtlich beleuchteten Villen im' Rheingau mit
Böllerſchüſſen begrüßt werden. Wahrſcheinlich werden auch ver-
ſchiedene Nachbarſtädte ſich mit mehreren Schiffen an der Fahrt
betheiligen.

Ueber moderne Kindergärten
enthält ein Aufſatz in der Preußiſchen Lehrerzeitung“, einem
Blatte von politiſch, wie pädagogiſch ziemlich fortgeſchrittener
Haltung, ſehr beachtenswerthe Ausführungen, denen wir folgen
des entnehmen:

„Wir haben uns oft darüber gewundert, daß die Lehrer, die
doch ein warmes, fühlendes Herz und ein lebhaftes Jntereſſe für
die Kinderwelt beſitzen müſſen gegen die moderne Kindergarten-
barbarei nicht ſchon längſt energiſch Front gemacht, ſondern die-
ſelbe noch unterſtützt und gefördert haben. „Wir haben uns ge-
wundert darüber, daß aus dieſen Kreiſen, die doch die traurigen
Früchte dieſer künſtlichen Zucht der Menſchengeiſter aus Erfahrung
kennen müſſen, kein einziger Proteſt gegen dieſe ganz naturwidrige
Verfrühung des Unterrichtes laut geworden iſt. Man ließ ſich
von den ſchönen Phraſen der Kindergarten-Verhimmler vollſtändig
einlullen; man kümmerte ſich um die Sache nicht weiter; man
überſah es ganz und gar, daß unſere Kinder ſchon in den Windeln
zu Opfern der wiſſenſchaftlichen Pädagogik gemacht werden. Wir
fragen, wie es heute um den großen, reichen und edlen Schatz
unſerer Volkspoeſie ſtünde, unſeres Volksgeſanges, unſerer Volks-
ſpiele, wenn es immer Kindergärten und „Tanten“ gegeben hätte

ſtatt traulicher Familienſtuben, liebender Mütter und ſorgender
Väter. Es gäbe keine Märchen, keine Sagen, keine Spiele, keine
Lieder, keine Poeſie, keine Phantaſie, keine Dichtung, keine Kunſt!
Es gäbe auch keinen kindlichen Frohſinn, keine natürlichen Gefühle
und Empfindungen mehr. Die Kindergarten-Poeſie, die Kinder-
garten Nivellirungswuth die alle Jndividualitäten über einen
Leiſten ſchlägt, die Kleinen aus ihrer Gefühls- und Jdeenwelt
herausreißt, um ſie mit der großen ſaft- und kraftloſen Maſſe zu
verſchmelzen, kann nichts Selbſtändiges, Energiſches, Urwüchſiges,
Originelles aufkommen laſſen. Uns graut vor einer Welt, ange-
füllt mit charakterloſen, gleichförmigen Kindergartengruppen, vor
einer Welt, deren Menſchen neben dem Würfel, der Kugel und dem
Cylinder, dieſer Dreieinigkeit der Fröbel-Anbeter, aufgewachſen
ſind uns graut vor den Menſchen, deren Jugend keinen anderen
Jnhalt hat, als die abgeſchmackten Lieder, Sprüche und Geſchich-
ten des Kindergartens; deren Jugenderinnerungen ſich um eine
„Tante“ drehen, die nicht lieben und nicht haſſen konnte, die eine
Hirtin war für eine Herde von Kindern, deren Herzen, losgeriſſen
von Vater und Mutter, Brüdern und Schweſtern, keines tieferen
Gefühles mehr fähig waren, die ſich an niemanden mit der ganzen
Stärke kindlicher Neigung, mit den tauſend Wurzeln kindlicher
Liebe anklammern; denen Bruder und Schweſter nicht näher ſtehen,
als irgend ein Zellengenoſſe aus dem Kindergarten. Vor einer
ſolchen Welt graut uns, dieſer Begräbnißſtätte kindlicher Liebe,
kindlicher Heiterkeit, kindlichen Weſens, kindlicher Poeſie!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Mansfeld im Auguſt. Beim Herannahen des 400 jährigen

Geburtstages Dr. Martin Luthers möchten wir die Aufmerkſamkeit
auf Luthers Vaterhaus, in der Hauptſtraße unſeres Städtchens be
legen, lenken. Das Haus gehörte nachweislich dem Vater unſeres
Reformators, dem Hans Luther; in ihm verlebte Martin Luther

Es beſtand
urſprünglich aus einem anſehnlichen zweiſtöckigen Gebäude und
einem kleineren Anbaue. Nachdem Hans Luther am 29. Mai 1530
geſtorben war, ging das Haus durch den von Dr. Martin Luther
am 10. Juli 1534 eigenhändig aufgeſetzten Erbvergleich der Ge
ſchwiſter Luther's auf den zweiten Sohn Jakob, der es für 1250
Gulden annahm, über. Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts leb
ten in Mansfeld Nachkommen des Jakob Luther, in deren Beſitz
das Lutherhaus verblieb. Von da ging es in andere Hände über.
Bis 1807 beſaß es der Bürger Lindemuth, der es in dieſem Jahre
verkaufte. Der neue Beſitzer nahm einen bedeutenden Umbau mit
dem Lutherhauſe vor: er riß die größere Hälfte nieder, baute das
Wohnhaus da auf, wo bisher die Scheune geſtanden hatte, und
ließ nur den klei eren Aubau ſtehen. Dieſer iſt noch jetzt erhalten,
und zum Zeugniß, daß er wirklich zum Lutherhauſe gehörte, dient
noch heute der von Jakob Luther erbaute ſteinerne Rundbogen der
Eingangspforte mit der Bezeichnung „J. L. 1530“ und dem alt
lutheriſchen Wappen (Armbruſtflügel mit Roſe.) Dieſer einzige
noch vorhandene Theil des alten Lutherhauſes diente 1859 als
Bureau des königlichen Landratheamtes. Vor einigen Jahren wurde
das Grundſtück vom Juſtizamtmann Waldmann verkauft und der
neue Beſitzer wollte es wezen ſeiner günſtigen Loge umbauen und
zu einem offenen Geſchäfte einrichten. Da bildete ſich hier ein
Comité, welches ſich die Beſchaffung der Mittel zum Ankauf des
Hauſes zur Aufgabe ſtell e. Durch eine bewilligte Sammlung in
den Kirchen unſerer Provinz konnte das Haus erworben werden.
Jetzt iſt aber das alte Gebäude ſehr baufällig, hauptſächlich aber in
dem Theile, welcher noch aus Luthers Juzendzeit ſtammt. Die
erferderlichen Reparaturen ſollen womöglich noch bis zum Geburts-
jube feſte Luthers beendigt werden, aber die Gelder fehlen. Nach
dem Ausbau ſoll das Lutherhaus als Kinderbewahranſtalt und zur
Wohnung einer Diakonijſin eingerichtet werden. Um die erforder-
lichen Geldmitt l zu beſchaffen hat ſich das oben erwähnte Comité
an den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen um Genehmigung
zu einer öffentlichen Ausſpielung innerhalb der Provinz gewendet.

Die Hauptgewinne beſtehen in 200 ſchön ausgeſtatteten Luther
Albums, welche in Kabinetphotographieen die Luther- Stätten in
Mansfeld, Eisleben und Wittenberg und das Portrait des Refor-
mators enthalten. Als Nebengewinne ſind 2000 Exemplare von
einzelnen photographiſchen Anſichten jenes Albums beſtimmt. Der
Preis eines Looſes beträgt 1

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
19. bis 25. Auguſt.

s Wochen- Sonnen Mond- Tages Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

19 Sonntag 4.62 7.14 7.17 Ab. 14.22 4 3,5 M.
20 Montag 4.54 7.12 7.44 bei 14.181 3,3
21 Dienstag 4.55 7.10 8.12 14.151 4 3,022 Mittwoch 4.57 7.8 8.41 Ta 14. 111 2,8
23 Donnerſt. 4.59 7.5 9.16 14.6 2,524 Freitag 5.0 7.3 9,56 ge 14.3 14 2325 Sonnab. 5.2 7.1 10.42 13.59 2,0

Die Sonne legt die Strecke von 1469 bis 1520 Länge Mittag
des 19. bis Mittag des 25. gerechnet) zurück und tritt dabei am 23.
aus dem Zeichen des Löwen in die Jungfrau; ſie hat am Mittwoch
eine nördliche Declination von 11,80 und für Halle eine mittägige
Verticalhöhe von 50,49. Der Mond ſchreitet durch die Zeichen
Fiſche, Widder und Stier in die Zwillinge, oder genauer von 3390
bis 650 Länge, befindet ſich am 21. in ſeiner Erdnähe, iſt abnehmend,
erreicht am 25. um 6 U. 20 M. Vorm. die Phaſe des letzten Viertels
und gewährt uns dieſe Woche mit Ausnahme der beiden letzten Tage
abendlichen Mondenſchein. Planetenſtellungen. Merkur, der
am 24. ſeinen abſteigenden Knoten erreicht, iſt unſichtbar. Venus
wird in der Morgendämmerung immer ſchwächer; ſie geht jetzt
wiſchen und /24 U. Mgs. im ONO. auf und iſt nur nochwer (bei klarem Horizonte) zu ſehen am 22. ſteht ſie in ihrer

Sonnennähe. Mars ſchreitet aus d m Bilde des Stieres in die
Zwillinge vor und geht zwiſchen und 12 U. Nachts im NO.
auf, Jupiter befindet ſich ebenfalls in den Zwillingen, aber mehr
öſtlich etwas rechts unterhalb von Caſtor und Pollux (Aufgang
*42 U. Mgs. im NO.), Saturn endlich ſteht im Stier, nahe der
Hyadengruppe (Aufgang 11 U. Abds. im NO.). Die letzteren
drei ſind gut zu ſehen Saturn iſt am 25. in Conjunction mit
dem Monde.

Vermiſchtes.
(Des Droſchkenkutſchers Zartgefühl.] Eine durch-

aus unglaubwürdige, aber nichtsdeſtoweniger ganz gut lesbare
Geſchichte finden wir in auswärtigen Blättern erzählt, woraus
man erſehen kann, daß Berlin ſogar Enten exportirt. Ein Ber-
liner Droſchkenkutſcher fährt einen dicken Herrn, der unterwegs
an einem Schlaganfall ſtirbt. Kurz entſchloſſen fährt der Kutſcher
nach dem nächſten Polizeibureau, wo feſtgeſtellt wird, der Ver
ſtorbene heiße „Müller“ und wohne in der N. Straße. Der
Kutſcher erhält den polizeilichen Auftrag, den Todten nach Hauſe
zu fahren und die Angehörigen deſſelben in ſchonender Weiſe
auf das Unglück vorzubereiten. Aus dem betreffenden Fenſter
ſieht eine Frau heraus, als die Droſchke vorfährt. „Heda Sie!“
ruft der Kutſcher, „ſind Sie vielleicht die Wittwe Müller
„Frau Müller heiß ich wohl“, entgegnete erſtaunt die Frau,
„aber Wittwe bin ich nicht!“ Wat, Wittwe ſind Sie nich?
Na woll'n wir wetten?“ fragt der zartfühlende Roſſelenker, auf
ſein Gefährt zeigend.

[(Der Separatzuz einer Diva. Jn einer der letzten
Nummern der „Troy Daily Times“ finden wir die ausführliche
Schilderung des Specialzuzes, den Colonel Mapleſonfür die nächſte
amerikaniſche Rundreiſe Adelina Patti's hat erbauen laſſen. Der
Zug beſteht aus drei Wagen: einer derſelben, der „Pattiwagen“,
iſt für ſie ſelbſt beſtimmt, die beiden übrigen nehmen ihre Ge
ſellſchaft auf. Der „Pattiwagen“ kann, was ſeine innere Ein
richtung und Ausſchmückung anlangt, beinahe als das genaue
Gegenſtück zu dem in Europa für den Großfürſten Michael von
Rußland gebauten angeſehen werden. Jn der Mitte befindet
ſich, dreizehn und einen halben Fuß lang, der Salon, ganz in
buntem Holz und gepreßtem Leder auszeführt, mit reicher Ver
zierung, unter der das Gold vorherrſcht. Die Stühle und Vor
hänge ſind mit Gobelinſtoff überzozen, die Vorhänge von Seide
und Sammet. Zu beiden Seiten ſtoßen, auf einen ſeitlichen
Corridor mündend, Schlafzimmer an dieſen Salon, von denen
das eine mit gepreßtem Leder ausgeſchlagen, das andere ganz in
blauer und goldfarbener Seide gehalten iſt. Aus den Schlaf-
zimmern gelanzt man zu Bade und Ankleidecabineten, die mit
allem nöthigen Zubehör ausgeſtattet ſind, bis auf die Badewanne
mit warmem und kaliem Waſſer. Weiter führen die Corridore
zu Räumen für den Aufenthalt der Dienerſchaft; der vierund-
fünfzig Fuß lange Wagen enthält außerdem noch einen Erfriſch-
unzsraum, Cabinette für die Dienerſchaft und Alles, was dazu
gehört. Die beiden anderen Wagen ſind etwas größer, ſie haben
jeder eine Länge von 64 Fuß. Sie ſtellen ſich bei Nacht als be
hagliche Schlaf- und während des Tages als elegante Salon
wagen dar; Alles, was an die Vorrichtungen zur Nachtruhe er
innert, verſchwindet in einem gegebenen Moment wie bei einer
Verwandlung auf dem Theater. An jeder Seite haben dieſe
Wagen ſie führen den officiellen Titel „Boudoirwagen“
einen Vorplatz, von dem man zu Anktreidezimmern gelangt; die
beiden Vorplätze ſtehe n durch Corridore mit einander in Vecbind-
ung, die ſich ſeitlich am Wagen hinziehen. Auf dieſe Corridore
münden die Thüren verſchiedener Gemächer oder „Boudoirs“,
von denen einzelne zu zwei und andere zu vier Perſonen einge-
richtet ſind. Dieſe Boudoirs ſind Cabinen mit hochgewölbten
Decken, großen Spiegelſcheiben und einem bis zwei luxuriöſen
Sophas mit hohen, gut gepolſterten Rücken und bequ men Arm-
lehnen. Die Sophas ſtehen quer an dea Kopfenden des Ge-
maches unter ihneg und hinter dem etwas ſchräg abfallenden
Rücken ſind die Matratzen und das B.ttzeug untergebracht. Jn
direkter Verbindunz mit dem Damenveſtibül ſteht ein für allein
reiſende Damen reſervirtes Bou oir, das nach der gegebenen
Schilderunz derart mit allen Bequemlichkeiten verſehen ſein ſoll,
daß in ihm junge Damen mt vollſter Behaglichkeit und, ohne
irgend welchen Luxus zu vermiſſen, eine Reiſe über den ganzen
amerikaniſchen Continent machen könnten. An der entzegen-
geſetzten Seite des Wagens geianzt man von dem Herrenveſtibül
aus zu einem Rauch immer und einem Erfriſchungsroum. Jede
einzelne Abtheilung des Wagens iſt durch eine elektriſche Schelle
mit dem Aufenthaltsraume des Portiers verbunden.

Jagdverſchlußkahnverkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 15. Auguſt. Neuer Nordd. ExpreßVerſchluß

Kahn Nr. 12. Steurm. Willbrandt. heute hier eingetroffen.
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vierhundertjährigen Luther-Jubiläums.

3) Abends 8 Uhr: Begrüßung der Feſtgäſte durch das Feſt und Lokal-

1) Morgens 7 Uhr: Feſteläut mit allen Glocken der Stadt.
2) Morgens 8 Uhr: Blaſen von Chorälen vom Thurm der Stadtkirche.

Vormittags 9* Uhr: Verſammlung der Feſtgäſte vor der Schloßkirche.

4) Vormittags 10 Uhr: Empfang Sr. Kaiſerlichen und Königlichen

5) Mittags 12 Uhr: Feſtzug vom Marktplatze aus nach der Luther

6) Nachmittags 12*/, Uhr: Eröffunng der Lutherhalle. Vorſtellung

7) Nachmittags 3 Uhr: Kirchliche Feſtverhandlung.

A. Vormittags 9 Uhr: Berathende Verſammlung in der Stadtkirche.
1)
2)

3)
B. Nachmitt. 3 Uhr: Chriſtliche Volksverſammlung auf dem Marktplatze.

1)

Programm
der vom 12. bis 14. September 1883

in Wittenberg
ſtattfindenden Feier des

I.

Vorfeier am 12. September.
Nachmittags 5 Uhr: Einläuten des Feſtes mit allen Glocken der Stadt.
Nachmittags 6 Uhr: Liturgiſche Vorfeier? in der Schloßkirche. An
ſprache Oberconſiſtorialrath D. Schmied er. G de

Comité.
II.

Erſter Feſttag: 13. September.

Zug nach der Stadtkirche (Geiſtliche im Ornat).

Hoheit des Kronprinzen am Hauptportal der Stadtkirche. Feſt
gottesdienſt in der letzteren. Liturgie: Superintendent Lic.
Rietſchel. Predigt: Generalſuperintendent D. Schultze.

Zu gleicher Zeit findet Feſtgottesdienſt in der Schloßkirche ſtatt.

halle.

vor Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen.

25 Einleitende Anſprache: Generalſuperintendent D. Möller.
b. Luther's chriſtliche Perſönlichkeit, wie ſie im rechtfertigenden

Glauben wurzelt. Referent Oberhofprediger Generalſuperin-
tendent D. Kögel.

e. Luther als Reformator. Referent: Conſiſtorialrath Profeſſor
D. Köſtlin.

d. Feſt-Motette.
e. Luther's Stellung zu den göttlichen Ordnungen in Staat und

Familie. Referent: Wirklicher Geheimer Rath, Oberpräſi-
dent a. D. v. Kleiſt-Retzow.

f. Schlußgebet.

III.
Zweiter Feſttag: 14. September.

Früh 7 Uhr: Feſtgeläut mit allen Glocken der Stadt.
8 Uhr: Blaſen von Chorälen vom Thurme der Stadtkirche.

7--8 Uhr: Beſichtigung der hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten
Wittenbergs.

Eröffnungsgebet: Paſtor Heſekiel.
Verhandlung über die Aufgaben und Ziele der geſammten
evangeliſchen Liebesthätigkeit.

a. Jnnere Miſſion. Ueber das allgemeine Prieſterthum der
Gläubigen als den Träger der inneren Miſſion in der Kirche
der Reformation. Referent: Geheimer Kirchenrath Hauſen
in Oldenburg. Correferent (für die Diakoniſſenſache): Paſtor
Diſſelhof in Kaiſerswerth.

b. Guſtav Adolf- Vereins Sache. 1) Das evangeliſche Werk
der Guſtav Adolf Stiftung, im Geiſte Luther's betrachtet.
Referent: Conſiſtorialrath Profeſſor D. Fricke. 2) Die evan-
geliſche Kirche deutſcher Zeuge im Auslande. Referent:
Generalſuperintendent A. Trautvetter.

e. Aeußere Miſſion. Reformation und Heidenmiſſion. Refe-
rent: Pfarrer D. Warneck.

Schlußgebet.

Redner: 1) Bürgermeiſter Dr. Schild.
2) Superintendent Faber.
3) Hofprediger Stöcker.
4) Hofprediger Frommel.

Schlußgeſang: Nun danket alle Gott.
Abends 6 Uhr: Ausläuten des Feſtes.

Hieran ſchließen wir folgende Mittheilungen:
Die Anmeldungen der Gäſte, welche wir ihre Namen und Adreſſen
recht deutlich zu ſchreiben bitten, ſind ſpäteſtens bis zum 1. Sep-
tember er. unter Beifügung von 3 an den unterzeichneten Bürger-
meiſter Dr. Schild hier zu richten. Dafür werten rechtzeitig die
auf den Namen lautenden Feſtkarten, welche zur Theilnahme an allen
Feſtlichkeiten berechtigen, zugeſandt.
Den Anmeldungen ſind Wünſche in Bezug auf das Quartier beizu-
fügen. Es iſt beſtimmt anzugeben, ob freie oder bezahlte Wohnung
beanſprucht wird. Nach Möglichkeit wird allen Wünſchen Rechnung
getragen werden. Die Mittheilung über die Wohnung erfolgt bei
Zuſendung der Feſtkarte.
Die Theilnahme am Feſtdiner (Couvert 4 iſt gleichfalls bei deu
Anmeldungen anzuzeigen. Sichere Plätze werden nur Denen garan-
tirt, welche den Betrag für das Diner mit der Anmeldung einſenden.
Jede gewünſchte Auskunft wird den ankommenden Gäſten im Ge-
ſchäftsbureau auf dem Rathhauſe ertheilt. Auch können da
ſelbſt die vorher beſtellten, aber noch nicht zugeſandten Wohnungs-
und Dinerkarten, desgl. auch noch Feſtkarten in Empfang genommen
werden.

Ermäßigung der Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen für die durch eine
Feſtkarte Legitimirten iſt von uns nachgeſucht und wird das Nähere
ſeiner Zeit bekannt gemacht werden.

Wittenberg (Reg.-Bez. Merſeburg), den 8. Auguſt 1883.
Das Local-Comité.

Dr. Schild.

Frauon-udustrie-Schule I. Pensionat für Töchter

Halle a Saale, Albrechtſtraße 32.
Zum 1. September e. werden für ſämmtliche gewerb

liche Curſe: Haudnähen, Maſchinennähen, Wäſchezu
ſchneiden, Kleidermachen, Maaßnehmen, Schnittzeich-
nen und Putzmachen, Schülerinnen aufgenommen.

Auskunft und Proſpecte durch die Vorſteherin

E. Wildhagen.

Erüocrioh Arnold

Tapeten, Teppichen, Möbelstoffen,
Tischdecken, Reise- u. Schlafdecken, Plaids,

Limoleum, KorkKeTeppiche,anerkannt haltbarster Fussbodenbelag,

ellen. ſern
des Vereins junger Kaufleute von Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.

Dresden
Vekermünde
Berlin do.Nordhausen
Rathenow
Berlin
Meiningen
Ruppin
Chemnitz
Berlin

99

Schlesien
Berlin
Potsdam
Berlin

Posen
Pommern
Berlin
Spremberg
Berlin
Marienwerder
Berlin

Berlin
9 do.9 do.99

Spandau
Berlin

Neu angemeldet ſind folgende Stellen:
Reiſe Spritfabr. u. äther. Oele.
Verkf. Manufacturw.

Colonialw.
Compt. Ein u. Verkf. Getreide, Landesproduct.
Compt. u. Lager Galanteriew.
Verkf. u. Lager Galanterie- u. Bijouteriew.
Compt. u. Lager Baumwollbranche.
Verkf. Manufacturw.
Reiſe Möbelſtoffe.

do. Butter en gros.
Lager Poſamenten.
Correſp. Tabackfabr.
Lager Wollwaarenfabr.
Reiſe Colonialw.
Verkf. DamenConfection u. Modewaaren.
Caleculat. u. Exped. Haus u. Küchen Geräthe.
Compt. u. Lager Lumpen 2c. Abfall
Reiſe Cigarrenfabr.
Verkf.
Reiſe Kleiderſtoffe.
Geſchäftsführ. Cigarren.

Verkauf do.
Deſtillateur Deſtillation
Verkf. Leinen u. Wäſche.

v Buchf. Broncewaaren.
Frankfurt a/ O. Buchf. u. Correſp. Getreide.

Buchf. Goldleiſten.
Nähmaſchinenfabr.

Colon. u. Delicateſſen.

Bernſtein u. Rauchrequiſiten.
Commanditär Cigarren.
Verkf. Colonialw.
Compt. Weinhandl.

rgmann K Schlee,

Fr.

S

S

Locomobilen
mit Dampfdreschmaschinen

in verſchiedenen Größen,

Dreschmaschinen u 6öpel,
neneſter Conſtruction, außerordentlich leicht gehend,

Häckselmaschinen,
Drillmaschinen,

Schrotmühlen, Pumpen,
ſowie ſämmtliche in der Landwirthſchaft vorkommende Maſchinen

liefern billigſt in ſolider Ausführung, und
Reparaturen jeder Art übernehmen unter Zuſiche
rung ſchnellſter Bedienung

Bergmann Sochlee,
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei,

alle a/S. Merſeburgerſtraße.

hoch,

ſchungen 2c.

reiche Referenzen.

I Billigstes Eisenbaumaterial, T
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 MAtr. Bauſchienen 4 u. 5“
ſowie 9* hohe Hartwichſchienen,

Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommwmirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
o len e in ſauberſter Ausführung.

W Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl

Verankerungen, Verlu

Himgst Schhelier, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für l eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden,
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Inſtitut.

alkons 2c.

7 D 5 7 genWarmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen
die bewährteſte und angenehmſte Heizung, billig und reinlich im
Betriebe, liefern zu mäßigen Preiſen

Weise Monslaä in Halle a/S.
Dampfpumpen und Maſchinenfabrik.

Ein junger Mann mit guten Schul-
kenntniſſen kann zum 1. October als
Lehrling in mein Colonial und Ma-
terialwaarengeſchäft eintreten.

F. C. Heichmannmn
in Wittenberg.

Einen zuverläſſigen Müllergeſellen
ſucht zum ſofortigen Antritt

F. Kramer, Mühhlenbeſitzer,
Heiligenthal bei Gerbſtedt.

Auf ein Rittergut in Th. wird zum
ſofortigen Antritt ein zuverläſſiger, mit
landw. Maſch. vertrauter Verwalter
geſucht. Abſchriftl. Zeugniſſe bitte an
die Exp. d. Ztg. unt. B. 600 einzuſenden.

Ein brauner Wallach, 12 Jahr alt,
fehlerfrei, gut und vor der Truppe ge
ritten, auch gefahren, ſteht zum Ver
kauf auf dem v. Seydewitz'ſchen
Gute in Roitzſch.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

in grösster Auswahl zu biligsten Preisen.

I audwirtdöcdatthede
Mutersennl Jl Ilersehurg,

m 17. October dieſes Jahres
Nachmittags 2 Uhr

wird der XV. Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt er
öffnet werden.

Indem wir die Schule auch für die
ſen Curſus einer regen Betheiligung
empfehlen, bitten wir, Anmeldungen
von Schülern rechtzeitig an den Di-
rector der Anſtalt Herrn Glass,
Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt, gelangen

laſſen zu wollen und wird derſelbe zu
jeder gewünſchten Auskunft und zur
Mittheilung des Schulplans gern be
reit ſein.

An dem vorigen Curſus haben 38
Schüler theilgenommen, die in 2 Ab
theilungen von 10 Lehrern unterrichtet

orden ſind. Die Schule iſt wieder
holt Seitens des ProvinzialAusſchuſ
ſes und des Königlichen Regierungs-
und Schulraths Herrn Dr. Lauer
hierſelbſt revidirt und in ihren Lei
ſtungen anerkennend beurtheilt worden.

Merſeburg, d. 3. Auguſt 1883.
Der Vorſtand

des laudwirthſch. Kreis-Vereins.
Graf von Hohenthal.
o Teohnieum Mittweicda

Sachsen.

a) Maschinen- ur- Schulev) Werk meine
Vorunterrieht frei.

Jubmissgion.
Der Ankauf von

650 Etr. rohem Rüböle,
1660 do. raffinirtem Rüböle

für die Gewerkſchaftlich Mansfeld'ſchen
MaterialienDepots zu Neuehütte bei
Eisleben u. zu Kupferkammerhütte
bei Hettſtedt ſoll durch öffentliche Sub-
miſſion vergeben werden.

Lieferanten werden erſucht, ihre
Preiſe pro Ctr. (50 Kilo) franco der
genannten Depots bei der Materialien
factorie zu Eisleben mit der Bezeich
nung „Offerte auf Oellieferung“ ver
ſehen, bis ſpäteſtens Dienstag den 28.
Auguſt d. J. portofrei einzuſenden, an
welchem Tage Vormittags 10 Uhr
Termin zum Eröffnen der eingegange
nen Offerten in Gegenwart der etwa
erſchienenen Submittenten im Bureau
der Materialien Factorie angeſetzt wor
den iſt.

Die Lieferungsbedingungen können
in dem erwähnten Bureau zu den ge
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen,
auch gegen Erſtattung von 0,75 Mark
Copialiengebühren in Abſchrift bezogen
werden.

Eisleben, d. 10. Aug. 1883.
Die gewerkſchaftl. Mansfeld'ſche

Materialien-Factorie.
Hypotheken von 9000,
15,600, 24,000, 35,006
Mk. zur I. Stelle, ferner
6000, 10,000, 16,000
u. 20,000 Mk. zur II.
Stelle, vollſtändig ſicher,
werden geſucht durch

Theodor Heime
in Halle aS.

Blücherſtraße 8a.
Kränklichkeitshalber beabſichtige ich

mein am Johannisplatz D. 348 gelege-
nes Wohnhaus mit Schmiedewerk
ſtatt, in welcher fortwährend 3 Feuer
im Gange ſind, allen dazu erforderli-
chen Hilfsmaſchinen, großer Drehbank
und ſämmtlichem Handwerkszeuge zu
verkaufen. Mein Geſchäft erfreut ſich
einer ſehr großen Kundſchaft, viel
Pferdebeſchlag und wird auch fortwäh-
rend Chaiſenbau betrieben.

Jena, d. 14. Aug. 1883.
Ed. Lotze, Schmiedemſtr.
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Dritte Beilage zu 192 der Halliſchen Zeitung im vorm.

präſidenten der Provinz Sachſen
vom 18 December 1882 wegen der äußeren Heilighaltung der
Sonn und Feſttage betr.

Auf Grund des S 81 des Geſetzes über die Organiſation der
allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 in Verbindung
mit S 16 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 habe ich beſchloſſen

in Erwägung, daß die von dem Oberpräfidenten zu Magdeburg
mit Zuſtimmung des Provinzialrathes. in Ergänzung der Poli-
zei- Verordnung vom 21. März 1879 (Amtsblatt der Regierung
zu Magdeburg Seite 133, zu Merſeburg Seite 199 und zu
Erfurt Seite 80) erlaſſene Polizei Verordnung, betreffend die
äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage vom 18. December
1882, in zwei Specialfällen durch endgültige Entſcheidungen
des Kgl. Kammergerichts vom 5. Juli er. inſoweit für ungültigerklärt worden iſt, als dieſelbe den öffentlichen Hndihderteſt an

Sonn und Feſttagen verbietet und die Schließung der Läden
anordnet:

in fernerer Erwägung, daß die dieſer Entſcheidung unterliegen-
den Beſtimmungen der gedachten Verordnung ſich als ſo weſent
liche darſtellen daß es nicht angezeigt erſcheint auf eine theil-
weiſe Abänderung der letzteren Bedacht zu nehmen,

die gedachte Polizei- Verordnung vom 18. December 1882, wie hier-
mit geſchieht, außer Kraft zu ſepen.Sie Vorſchriften der vorerwähnten Polizei Verordnung vom

21. März 1879 werden hierdurch nicht berührt.
Berlin, den 8. Auguſt 1883.

Der Miniſter drs Jnnern.
J. B.: Herrfurth.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg

veröffentlicht Folgendes:
(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die Pen-

ſionirung ihres Jnhabers wird die PfarrStelle zu Schnarsleben,
Diöces Barkeben, zum 1. November er. vacant. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von 6720 Mark (incl. 291 Mark aus dem Pfarrwitthum). Hier-
von ſind an den PenſionsFonds der Landeskirche acht Jahre lang
jährlich 1849 Mark Pfründenabgabe abzuführen. Zur Stelle gehört
i Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung vom
2. Dezember 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, dies
mal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung
und abzüglich der Pfründenabgabe) 3600 Mark überſteigt, ſo find
nur Geiſtliche von mindeſtens 10jährigem Dienſtalter wählbar.

Vom St. Petersberge, 18. Auguſt. (Entwaldung.)
Dem Vernehmen nach geht der Fiskus mit dem Plane um, die
zu der hieſigen Unterförſterei St. Petersberg (Oberförſterei Zöckeritz)
gehörige Waldung „Abatiſſina“, zwiſchen den Dörfern Kütten
und n e belegen, zu verkaufen und zwar behufs Ab-
holzung reſp. Beackerung. Als Käufer werden zwei Landwirthe
aus den gedachten W genannt, doch ſoll man hinfichtlich des
Preiſes noch längſt nicht einig ſein und es wäre aus ver-
ſchiedenen Gründen ſehr zu wünſchen, daß die fragliche Angelegen-
heit gar nicht zur Austragung käme. Daß bereits Verhandlungen
gepflogen worden ſind, wird von glaubwürdiger Seite als beſtimmt
verſichert, und iſt dies um ſo mehr anzunehmen, als bereits aus
allen Schlägen event. Jagen Erde in Blumentöpfen geſammelt
worden iſt, um den Boden einer Analyſe reſp. Bonitirung zu
unterwerfen. Sollte der Verkauf vor ſich gehen, ſo iſt unſere
an und für ſich holzarme Gegend wirklich zu beklagen, zumal
ſchon eine Waldung, das ſog. „Mittelholz“, nach Gutenberg hin
belegen und beiläufig bemerkt, früher ein natürlicher „botaniſcher
Garten“, der die ſeltenſten wildwachſenden Pflanzen in ſich barg,
der Ausrottung zur Beute gefallen iſt. Den Naturfreund muß
eine ſolche Maßnahme mit Schmerz erfüllen, denn der Wald hat
für unſere holzarme Gegend nicht allein in landſchaftlicher Be
ziehung Bedeutung, er auch in meteorologiſcher und ſanität-
ger Kilo Auf die große Rolle, welche die Wälder nach
dieſer Richtung hin ſpielen, brauchen wir wohl, weil genugſam
bekannt, nicht näher hinzuweiſen. Zu wünſchen wäre jedoch, daß
die Abatiſſina der hieſigen Gegend erhalten bliebe, denn als das
Mittelholz der Axt des Holzfällers weichen mußte, wurden die ſelten
ſten Pflanzen mit großer Mühe von Halliſchen Profeſſoren
und Botanikern und auch von dem Schreiber dieſer Zeilen nach
entſprechenden Lokalitäten in der heutigen Abatiſſing verſetzt, wo
die meiſten noch jetzt in ihrer Nachkommenſchaft wohlgedeihen.
Damals ſchon wurde von der Halliſchen Hochſchule ich erinnere
hier nur vorläufig an die Herren Prof. Dr. v. Schlechtendal
und Dr. Garcke mit aller Anſtrengung gegen die Ausrottung
des Mittelholzes gekämpft, leider vergebens. Sollte dies Schick
ſal auch unſere „Abatiſſina“ ereilen? Wir möchten von Herzen
mit einem kräftigen „Nein!“ antworten denn die Vortheile des
Verkaufes werden wohl, wie wir uns denken können, für den Staat
ziemlich unbedeutende, verſchwindende ſind. Weiter ſpricht man

Luthers Ehe.
Einem ſchon früher und neuerdings wieder gegen Luther vor

gebrachten Vorwurfe zu begegnen, als habe er nur um des Hei-
rathens willen oder vielmehr eines fleiſchlichen Gelüſtes wegen
das Werk der Reformation unternommen, wird es nicht unintereſ
ſant ſein, den ganzen geſchichtlichen Hergang von Luthers Ehe ſich
nochmals zu vergegenwärtigen.

Wie bekannt, war Luther mit ſeinem 22. Jahre in den
AuguſtinerMönchsorden eingetreten, nicht gezwungen, ſondern
aus freiem Antriebe, auch nicht nach ſeines Vaters Willen, ſondern
ſogar zum großen Verdruſſe ſeiner Eltern. Unter andern Ge
lübden hatte er bei dieſer Wendung ſeines Lebens auch das der
Keuſchheit oder Eheloſigkeit abgelegt. So lange Luther Mönch
war und als Mönch ſich fühlte, mußte er durch dieſes ſein Ge
lübde ſich gebunden fühlen, und ein Geranke, heirathen zu wollen,
konnte in dieſer Zeit in ihm gar nicht aufkommen. Nun aber
hatten ſich die geiſtlichen Orden zur Zeit der Reformation faſt
alle mehr oder weniger überlebt. Sie waren nicht mehr das,
was ſie ſein ſollten und thaten auch nicht mehr das, wozu ſie ge
gründet worden waren; daher nicht blos bei Laien, ſondern auch
bei Clerikern und ſelbſt in den Klöſtern eine ſehr weitgehende Ab
neigung gegen dieſen Stand verbreitet war. Dieſe Abneigung
findet auch in Luthers Schriften ihren Wiederhall. So heißt es
in ſeiner bekannten Schrift: Von der Badyloniſchen Gefangen-
ſchaft der Kirche v. J. 1520, die Ordensgelübde ſollten alle auf
gehoben werden, indem ſie durch die heilige Schrift ganz und gar
nicht begünſtigt würden. Aber noch viel weiter war Carlſtadt
gegangen, der den 19. Juni 1521 7 Theſen zu einer am 21. Juni
abzuhaltenden Disputation angeſchlagen hatte, in welchen er das
Recht der Ehe für alle Perſonen geiſtlichen Standes behauptet
und den 24. Juni hatte er ſeine größere deutſche Schrift heraus
gegeben: Von Gelübden, Unterrichtung, Auslegung des RRX.
cap. Numeri, welches von Gelübden redet. Dieß Büchlein be
ſchließt durch heilige Schrift, daß Pfaffen, Mönche und Nonnen
mit gutem Gewiſſen und göttlichem Willen ſich mögen und ſollen
vermählen, ohne römiſche Dispenſation zu ſuchen, die auch gar
unnöthig iſt, und giebt Rath, daß obengenannte Perſonen ihr gleiß

weriſch Leben zuſammt Kappen und Kugeln abwerfen und in recht
chriſtliches Leben treten und in einer 5 Tage darauf, den 29.
Juni, erſchienenen Schrift Erläuterungen ſeiner 7 Theſen unter
dem Titel: „Vom Cölibat, Mönchsthum und Gattenloſigkeit“ war
er noch weiter gegangen und hatte das Recht der Ehe für alle Per
ſonen geiſtlichen Standes vertheidigt und demnach Annullirung

22 Polizeivero 72Die Außerkraftſetzung der Polizeiv x rduung des Ober und Vogelpflege.) Nun, wie vereinbart ſich eine ſolche Maßnahme

betreffs der Ausrottung der in hieſiger Gegend wenig vorhandenen

Halle, Sonntag den 19. Auguſt 1883.

gerade in der Jetztzeit recht Vieles nnd Schönes von Vogelſchutz

Waldung mit dieſer Zeitſtrömung? Wir können aus eigener Er-
fahrung behaupten, daß gerade die Abatiſſina in ihrem wechſel-
vollen Beſtande und in ihrer hügeligen Bodenbeſchaffenheit der
Niſtort vieler Hunderte nützlicher Vogelpärchen iſt!

Merſeburg, 16. Auguſt. (Diebſtahl.) Bei der vor
einigen Tagen abgehaltenen Revifion der Reſervekammer der
V. Eskadron 12. Huſaren Regiments im Hundezwinger in der
Kreuzſtraße hier, welcher während des Manövers als Kammer be-
nutzt wird, ſtellte ſich heraus, daß die Fenſter zerſchlagen, die Wir-
bel von innen aufgewirbelt und mittelſt Einſteigens eine Partie
Säbeltaſchenriemen und diverſe andere Gegenſtände geſtohlen wor-
den waren. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß
eine Anzahl Knaben den Diebſtahl ausgeführt haben. Dieſelben
ſind über eine 2 Meter hohe Mauer übergeſtiegen, haben im Hunde-
zwinger die Fenſter eingeſchlagen, und dieſelben ſodann aufgewirbelt
und ſind durch die Fenſter eingeſtiegen, haben dann rechts und links
die Thüren aufgeriegelt und den Diebſtahl auf dieſe Weiſe am
hellen Tage ausgeführt. Die Bürſchchen ſind jedoch ermittelt und
ſehen ihrer wohlverdienten Beſtrafung in Bälde entgegen.

Delitz a B., 16. Aug. (Diebſtahl). Vor einigen Tagen
wurde auf der Zuckerfabrik zu Benkendorf eine eiſerne Kette im
Werthe von 3 -4 50 geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls
lenkte ſich auf einen Dienſtknecht aus Lauchſtädt, welcher mit ſeinem
Geſchirr im Gehöft der Zuckerfabrik anweſend war. Derſelbe wurde
daher feſtgehalten und unterſucht, und fand ſich bei ihm auch wirk
lich die Kette auf der Bruſt unter den Kleidungsſtücken verſteckt
vor. Er wird ſich dafür in nächſter Zeit vor dem Schöffengericht
zu Lauchſtädt zu verantworten haben.

Köſen, 17. Auguſt. (Umbau des Saalwehres.) Der
Umbau des rechten Flügels des Saalwehres bei Köſen wird inner-
halb der nächſten 3 Monate ſtattfinden. Während des Umbaues
hat die Floßpaſſage nur auf dem mittleren reſp. linksſeitigen Wehr-
theile ſtattzufinden und ſich aller Störungen des Baubetriebes zu
enthalten.

Querfurt 16. Auguſt. (Bahnbau) Heute Morgen iſt
in aller Frühe bei Schraplau mit den Ausführungsarbeiten der
Querfurt-Oberröblingen'er Eiſenbahn begonnen worden.
Am nächſten Montage werden auch hier die Arbeiten in der Nähe
der neuen Zuckerfabrik in Angriff genommen werden. Mögen die
Hoffnungen, die ſich an dieſes langerſehnte Ereigniß knüpfen, ſich
zum Segen unſerer Stadt und unſeres Kreiſes im vollſten Maße
erfüllen und das nach langen Mühen und mit bedeutenden Opfern
erſtrebte Ziel unſere Gegend recht bald dem Eiſenbahnverkehr er
ſchließen. Entgegen der in verſchiedenen Zeitungen vor einigen
Tagen gebrachten Notiz bezügl. des Baues dieſer Bahn theilen wir
hier mit, daß die Ausführung der ganzen Strecke den Herren
C. Engert und Stöfer übertragen iſt.

Halberſtadt, 17. Auguſt. Geſtern Abend gegen !/29 Uhr
wurden durch den Wächter auf dem Martinikirchthurm Feuerſignale

egeben, welche in Bälde die Straßen n belebten nachdembekannt wurde, daß das Feuer in dem benachbarten Wehrſtedt zu

ſuchen wäre, eilte die inzwiſchen ſchnell alarmirte Feuerwehr dort-
hin, mit ihr viele Neugierige. Eine mit Korn und Kohlen gefüllte
Scheune ſtand hier in Flammen, doch konnte nichts mehr zur
Rettung derſelben beigetragen werden. Bereits gegen Mittag ent
ſtanden und auch ſchon als ziemlich gelöſcht angeſehen, muß durch
einen ſcharfen Weſtwind das Feuer um angegebene Zeit wieder an-
gert ſein und die Aufmerkſamkeit des Thurmwächters erregt
haben.

s Barby, 17. Auguſt. (Seminarkonferenz.) Die geſtern
hier tagende Seminarkonferenz war zahlreich beſucht. Wir zählten
über 450 Theilnehmer; unter ihnen befanden ſich Herr Reg.-Rath
Kannegießer aus Magdeburg und einige Geiſtliche. Nach Abſing
ung einiger Liederſtrophen aus „Fahre fort“ und einem entſprechen
den Gebete eröffnete Herr Sem.Dir. Schwarz die Verſammlung
mit einer Anſprache über das Schriftwort „Des Menſchen Sohn
iſt nicht gekommen, daß er ſich dienen laſſe 2c.“ und zeigte das Le
bensbild Chriſti als ein Muſter und Vorbild des Lehrers im Dienſt,
in der Selbſtverleugnung und in der Amtstreue. Demnächſt theilte
Herr Seminar-Hülfslehrer Heinemann ſein umfangreiches, tief
durchdachtes und wohlausgearbeitetes Referat mit, über „die Re
formationsgeſchichte in der Volksſchule“ und hielt
darauf eine Lehrprobe über Luther in Worms mit den Schülern der
Seminar-Uebungsſchule. Daran ſchloß ſich eine Beſprechung der
gedruckt an die Theilnehmer ausgegebenen 9 Theſen, welche ihres
wichtigen Jnhalts wegen wohl verdienen allgemein bekannt zu
werden

1. Die auf Abſchwächung des konfeſſionellen Bewußtſeins in
evangeliſchen Schulen abzielenden Beſtrebungen machen es dem
evangeliſchen Lehrer zwiefach zur Pflicht, für ſeine Konfeſſion, wo
immer ſich Gelegenheit bietet, mannhaft einzutreten.

2. Insbeſondere hat er bei der ihm anvertrauten Jugend auf
Entwickelung des evangeliſchen Glaubenslebens und Stärlung des
evangeliſchen Bewußtſeins hinzuarbeiten und dadurch auch der
evangeliſchen Kirche Handreichung zu thun.

aller Keuſchheitsgelübde, die vor dem 60. Jahre gethan worden

wären und das Verlaſſen der Klöſter gefordert. Und Carlſtadt
hatte es nicht blos bei Worten gelaſſen, er war auch zur That
übergegangen. Noch anfangs des J. 1522 hatte er ſich mit einem
Fräulein Anna von Mochau vermählt und auch einen andern
Pfarrer mit ſeiner Köchin getraut, Bei Luther ſcheinen jedoch
dieſe Schriften ſeines Collegen wenig Beifall gefunden zu haben,
theils wegen der ſchwachen Gründe, theils auch wegen der nicht
glücklich erklärten Schriftſtellen, mit welchen er ſeine Meinung zu
erhärten verſucht hatte; denn ſeine ganze Beweisführung lief
weſentlich darauf hinaus, daß, um von der Sünde nicht leiden zu
müſſen, man der Sünde ihren Willen laſſen müſſe. Ueberhaupt
war Luther damals mit Melanchthon, Amsdorf und Carlſtadt, die
das Recht der Ehe ebenſowohl für Mönche und Nonnen, als auch
für Biſchöfe und Pfarrer in Anſpruch nahmen, durchaus nicht
einerlei Meinung, dies geht aus einem Briefe Luthers an Me-
lanchthon hervor, wo es heißt: „Der Stand der Prieſter iſt von
Gott ganz frei eingeſetzt worden nicht ſo der Stand der Mönche;
ſie haben ihn freiwillig erwählt und Gott dargebracht. Solche
Mönche nun, weiche minderjährig ihr Gelübde abgelegt haben,
könnten wohl daſſelbe los werden zweifelhaft ſei aber dieſes bei
ſolchen, welche in dieſer Lebensart alt geworden ſeien. Von den
Prieſtern ſagt Paulus ausdrücklich, daß die Teufel ihre Ehe ver
boten hätten. Auch ſei der eheloſe Stand eine blos menſchliche

„»Verfaſſung, die all und jeder Chriſt wieder aufheben könne; allein
mit den Mönchsgelübden habe es eine andere Bewandtniß. Es
ſei freilich gefährlich, Eheloſigkeit anzugeloben. Wer ſollte aber
wohl behaupten, daß darum dieſes Gelübde nichts gelte? Möchte
doch lieber gar niemand mehr ein Mönch werden, oder ehe er
ſein Gelübde abgelegt habe, zurücktreten.“ Doch dieſe von Luther
ausgeſprochenen Bedenken hielten auf die Dauer nichtvor. Jmmer
allgemeiner wurde das Recht der Ehe für alle Glieder geiſtlichen
Standes in Anſpruch genommen, und als auch Bartholomäus
Bernhardi, oder von ſeinem Geburtsort Feldkirch gewöhnlich
Feldkirch genannt, ſich noch im J. 1521 verheirathet hatte und
deswegen von dem Churfürſten von Mainz, der zugleich Erzbiſchof

von Magdeburg war, zu ſeiner Verantwortung nach Halle citirt
worden war, war er nicht erſchienen, hatte aber dafür eine von

Melanchthon verfaßte Schrift Vertheidigung von Bartholo
mäus Bernhardi, der jüngſt mit Bewilligung ſeiner Kirche
ſich verheirathet hat) eingeſchickt, in der die Ehe deſſelben durch
n auf die heilige Schrift und auf die Praxis der altenriſtlichen Kirche, ſowie die der griechiſchen Kirche und mit noch

G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

3. Ein Mittel dazu neben anderen liegt in der Behandlung
der Reformationsgeſchichte, indem dadurch den Kindern die Exiſtenz-
nothwendigkeit ihrer Kirche geſchichtlich nachgewieſen, das Funda-
ment derſelben, ſowie die Größe ihrer Güter ihnen zum Bewußt-
ſein gebracht und Begeiſterung für die Vertheidigung deſſen erweckt
wird, was die Väter erſtritten.

4. Eine zweckmäßige Behandlung der Reformationsgeſchichte,
weit entfernt, der Jntoleranz Vorſchub zu leiſten, wehrt vielmehr
dieſer, ſteuert dem Jndifferentismus und wappnet gegen die negi-
renden Tendenzen des Unglaubens.

5. Die Behandlung der Reformationsgeſchichte fällt je nach
der Gliederung der Schule in die Geſchichts- und Religioneſtunden,
oder in die Geſchichtsſtunden allein.

6. Bei derſelben kommt es nicht ſowohl auf Häufung des
Stoffes und Einpräg ung deſſelben in ſeiner ſtreng chronologiſchen

als vielmehr auf plaſtiſche und eine
h und Gemüth der Kinder erwärmende Darſtellung der Haupt
achen an.

7. Das Lebensbild Luthers als des hervorragendſten Arbeiters
am Reformationswerke und des beſten Repräſentanten deutſchen
är muß in den Vordergrund treten u in denügen, welche nicht in unmittelbarer Beziehung zur äußeren Ge-
ſchichte der Reformation ſtehen, wohl aber die Macht des evange
liſchen Glaubens offenbaren.

8. Für die Chargkteriſtik der Glaubenshelden iſt von deren
eigenen Worten möglichſt Gebrauch zu machen.

9. Die Behandlung der Reformationsgeſchichte muß zur Siche
rung ihres Erfolges Stütze und Ergänzung in den betreffenden
Abſchnitten des Leſebuches, bezw. des Geſchichtsleitfadens und den
einſchlagenden Schriften der Schülerbibliothek finden.

Die Theſen fanden durchgängig Zuſtimmung der Verſammlung,
wenn auch in einzelnen Punkten wie z. B. über den Jnhalt der
Leſebücher betr. der Reformationsgeſchichte, ſowie über die Einreih-
ung der Reform. Geſch. in die Religionsſtunde oder Geſchichtsſtunde
die Anſichten differirten. Herr Reg. Rath Kannegießer betheiligte
ſich lebhaft an der Discuſſion. Um 2 Uhr verſammelte ſich ein großer
Theil der Anweſenden in Conrad's Gaſthauſe zu einem gemein
ſchaftlichen Mahle, bei welchem es an Toaſten nicht fehlte. Von
24 Uhr war in der Aula des Seminars unter Leitung des Herrn
SeminarMufikdirektors Schüler eine muſikaliſche Aufführung, be
ſtehend aus Männerchören, Gemiſchtchören, Muſikſtücken für Flügel
und Violincello u. ſ. w. Die Geſangſtücke wurden von einem wohl
n Männerchor der Seminariſten reſp. dem Sängerchor des

lindeninſtituts ausgeführt, die Vorträge der Piecen für Flügel und
Cello ebenfalls von Seminarſchülern. Alle Piecen ernteten Beifall der
überaus zahlreichen Verſammlung, namentlich der herrliche Schlußge-
ſang: Das Thal des Espingo von Joh. Rheinberger. Verſchiedene Theil
nehmer der Konferenz beſuchten noch die mit dem Seminar in Verbind-
ung ſtehende Blindenanſtalt, in weicher fich 54 Blinde männlichen und
weiblichen Geſchlechts befinden, und waren wahrhaft erſtaunt und
tief gerührt über die Einrichtung, die Lehr und Lehrmittel, ſowie
über die Fortſchritte der unglücklichen Zöglinge, die ſich bei ſorglicher
Pflege und e zu befinden ſcheinen. Nach 6 Uhr
dampften die meiſten Beſucher nach Südweſt und Nordoſt der Heimath
zu, während die Umherwohnenden ihren Wanderſtab der Heimſtätte
entgegenſetzten.

S, Nordhauſen, 17. Auguſt. (Kinderbewahranſtalt.
Unfall. Jagdreſultat.) Die im Jahre 1845 hier ſelbſt
gegründete Kleinkinderbewahranſtalt hielt geſtern Nach
mittag ihre diesjährige General Verſammlung ab. An Stelle
des Herrn Oberlehrers Dr. Kren zlin, der das Amt des Vor-
ſitzenden welches er ſeit ſieben Jahren geführt, niederlegte,
wurde Herr Stadtrath Schmidt gewählt. Die Liſte der Kinder,
welche die Anſtalt beſucht haben, weiſt 199 Namen auf, es waren
121 zahlende und 41 freie Zöglinge der Kinderbewahranſtalt, welche
letzteren Unterricht, Wartung und Beköſtigung koſtenlos empfingen.
Den Volkskindergarten beſuchten 37 Pfleglinge. Die tägliche Fre
quenz betrug 92, welche durch eine Hausmutter und zwei Kinder
gärtnerinnen behütet wurden. Die Anſtalt ſteht unter Protection
der Kronprinzeſſin, beſitzt die Rechte einer juriſtiſchen Perſon und
wird unter Beihülfe des Magiſtrats von einem Vereine erhalten.
Die Jahreseinnahmen betrugen 4791 die Ausgaben 4668
Ende November veranſtaltet die Anſtalt einen Weihnachtsbazar.
Heute Vormittag platzte vor dem Sundhauſer Thore ein Ballon
Schwefelſäure und ergoß ſich deſſen Jnhalt über die Straße.
Die Stelle wurde ſofort polizeilich geſperrt. Nach mancher ver
geblichen Nachtwache iſt es am Dienstag Abend endlich gelungen,
einen vierjährigen Keuler beim Verwüſten der Kartoffelfelder bei
Werna zu erlegen. Derſelbe wog nach dem Aufbrechen noch 236
Pfund, die „Pflaumen“ allein 10 Pfund.

7 Sitzenroda 17. Auguſt. (Eine Telegraphen Be
triebsſtelle) iſt nunmehr auch hier eröffnet worden; dieſelbe iſt
mit der Ortspoſtanſtalt vereinigt und hat beſchränkten Tagesdienſt.

Düben, 17. Aug. (Miſſionsfeſt.) Geſtern Nachmittag wurde
hier das Miſſionsfeſt der Ephorie a abgehalten. Die Miſſions
predigt hielt um 2 Uhr Herr Pfarrer Müller aus Creuma über
I. Joh. 5, 4--5 in der Kirche, während die Miſſionsvorträge von
5 Uhr ab in unſerm ſchönen, nahegelegenen Parke ſtattfanden. Beide
Verſammlungen waren ſtark beſucht, fanden ungetheilten Beifall

andern Gründen vertheidigt reſp. gerechtfertigt worden war.
Feldkirch blieb unbeſtraft. Das Verbot der Ehe für Glieder
geiſtlichen Standes war bereits machtlos geworden. Haufenweiſe
verließen bereits die Mönche ihre Klöſter und kamen bei Luther
in Wittenberg vor und hatten alle mehr oder weniger Heiraths
gedanken. Hier nun macht ſich bei Luther noch ein praktiſches Be
denken geltend, nämlich das Bedenken, daß wer eine Frau nicht
ernähren könne, auch eine Fraunicht ſolle nehmen dürfen, daß aber
die meiſten Mönche bei ihrer Entwöhnung von allen weltlichen
Thätigkeiten nicht im Stande wären, ſich ſelbſt, geſchweige denn
auch eine Familie zu erhalten. Doch auf Grund des Schrift
prinzips der Reformatoren mußten dieſe Bedenken fallen und ſie
ſind gefallen, und noch dazu ſehr bald. Noch in einer auf der
Wariburg verfaßten Schrift: Von den Geiſtlichen und Klöſter
gelübden macht er einen Unterſchied zwiſchen chriſtlich guten, Gott
wohlgefälligen und ungöttlichen und darum böſen Gelübden und
zählt zu der letztern Gattung die Mönchsgelübde und ſpricht es
geradezu aus, daß die Mönchsgelübde wider den chriſtlichen
Glauben ſeien und darum nicht mehr denn wider alles, wider die
Gelübde Gottes, ja ſelbſt wider die Vernunft. Die Autorität
Luthers war zu jener Zeit ſchon ſehr groß, daher die Folgen
dieſer ſeiner Schrift nicht lange auf ſich warten ließen. Vor
allem groß war das Anſehen Luthers bei ſeinem eigenen Orden,
dem Auguſtinerorden, und von den Auzuſtinern wurde noch im
Jahre 1521 in einem in Wittenberg abgehaltenen Kapitel folgender
Beſchluß gefaßt: Es ſolle jedem ihrer Mitglieder freiſtehen, im
Kloſter zu bleiben, oder nicht. Diejenigen, welche das Erſtere
wählten, ſollten ihre Mönchskleidung aus chriſtlicher Freiheit
beibehalten; wo Kirchenceremonien abgeſchafft oder ferner be
obachtet würden, ſo ſollte beides ohne Nachtheil des Glaubens
geſchehen. Des Bettelns und der geſtifteten Meſſen wolle man
ſich enthalten. Aus den Mönchen des Ordens ſollten die ge
ſchickteſten zu Predigern des göttlichen Wortes gewählt werden,
die übrigen aber ſollten mit ihrer Hände Arbeit den Unterhalt
für alle verdienen helfen; endlich ſollte man den Vorgeſetzen der
Klöſter aus Liebe und zur Vermeidungvon Aergerniß gehorchen.
Die Berechtigung zu einem ſolchen Beſchluſſe war mehr als
fraglich, weil die geiſtlichen Orden, wie ſie ohne Beſtätigung
von oben nicht entſtanden waren, ſo auch ganz von ſelbſt ohne
Beſtätigung von oben ſich nicht wieder auflöſen konnten aber
nach Lage der Zeit blieb die Rechtsfrage außer Betracht und
zwiſchen Beſchluß und Ausführung lag nur ein ſehr kurzer Zeit
raum. Von den Auguſtinermönchen verließ einer nach dem andern
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und führten an, Collektengeldern, der Miſſtonskafſe 100 .4 zu. Die
ſchon anderwärts verſuchte Einrichtung einer Theilung des S
un ſich trefflich zu bewähren, was wir nur mit Freude begrüßen
önnen.

—ee- Mühlhauſen, 17. Auguſt. (Strafkammer.) Eine
Verhandlung, welche recht deutlich zeigte, wie unſicher bisweilen die
auf Urtheile der Schreibſachverſtändigen hin gefällten Urtheile ſind,
fand geſtern vor der hieſigen Königl. Strafkammer ſtatt. Von dem
Schöffengericht zu Langenſalza war Fräulein Marie Dreßler daſelbſt
zu einer Geldſtrafe von 300 event. zu 30 Tagen Haft verur
theilt worden, weil auf Grund der beſtimmt abgegebenen Gutachten
mehrerer Handſchriftenſachverſtändigen für feſtgeſtellt erachtet wor
den war, daß die genannte Dame einen Brief, deſſen höchſt unſitt
licher und beleidigender Jnhalt ſich der Wiedergabe entzieht. an die
Tochter des Tiſchlermeiſters Merbach zu Langenſalza geſchrieben
habe. Das qu. Schriftſtück war alsdann mit Proben der Hand
ſchrift des Fräulein Marie Dreßler an die erſte gegenwärtig eriſti
rende Autorität im Fach der Handſchriften Vergleichung Herrn
Commiſſionsrath Henze zu Leipzig eingeſandt worden, und dieſer
conſtatirte, ebenfalls mit vollſter Beſtimmtheit daß die Handſchrift
des an Fräulein Emma Merbach gerichteten Briefes ſehr bedeutende
Abweichungen von derjenigen des Fräulein Marie Dreßler zeige und
letztere ſomit nicht als Urheberin des Schreibens angeſehen werden
könne. Fräulein Dreßler legte nun gegen das S
Urtheil Berufung ein und geſtern erfolgte die koſtenloſe Freiſprechung
der Dame. Möge dieſer intereſſante Fall auch ſpeciell Privatleute
davor warnen, auf Grund einer Aehnlichkeit in der Handſchrift hin

Schlüſſe zu ziehen welche unter Umſtänden von ſehr bedenklichen
Folgen begleitet ſein können.

Suhl 17. Auguſt. (Generalſtabs-Reiſe Ende
dieſes Monats haben wir in Suhl den Beſuch des „Großen Gene-
ralſtabes der Armee“ in der Stärke von ca. 50 Offizieren und ca.
90 Unteroffizieren und Soldaten mit der entſprechenden Anzahl
Pferden zu erwarten, welcher unter Führung des General Quartier-
meiſters der Armee und Adlatus des Generalfeldmarſchall Moltke,
Generallieutenant Grafen Walderſee, eine Uebungsreiſe durch Thü-
ringen und Franken macht. Die Herren werden auf eine Nacht
hier einquartiert werden. Auch Se. Hoheit der Erbprinz von Mei-
ningen, der bekanntlich als Oberſtlieutenant dem Großen General-
ſtabe angehört, macht die Uebungsreiſe mit, wird aber höchſtwahr
ſcheinlich nicht hier übernachten ſondern in Meiningen Quartier
nehmen.

Friedrichroda i. Th., 17. Auguſt. (Jagd.) Se. Hoheit
unſer Herzog hielt geſtern und vorgeſtern von Reinhardsbrunn aus
auf unſerem Reviere eine große Jagd ab, woran viele hohe Gäſte
Theil nahmen: Se. Majeſtät der König von Portugal und Ge-
mählin, Herzog von Coimbra, Herzog Max von Bayern, Graf
Schmettau und noch andere hohe Herrſchaften. Die a war eine
ſehr gute, ſelbſt die Königin von Portugal ſchoß zwei ſtattliche Hirſche.

y Holzminden, 17. Auguſt. (Hinrichtung) Die auf ver
floſſenen Freitag, den 10. d. angeſetzte aber verſchobene Hinrichtung
des Webers Jlle wurde heute Morgen 6 Uhr vollzogen.

n Gera, 17. Auguſt. (Unglücksfall. Verwundung.
Verhaftung. Bierdruckapparate. Strike.) Vorgeſtern
ſtürzte hier ein auf dem Dache der Jahrſchen Fabrik arbeitender
18jähriger Dachdecker in Folge eigener Unvorſichtigkeit von dem
etwa 10 Meter hohen Dache herunter. Der Mann war ſofort eine
Leiche. Der Halswirbel war ihm gebrochen. Dem Sohne eines
hieſigen Milchhändlers wurde am Dienſtag von dem eigenen Hunde
des Mannes die Kinnlade zerriſſen. An dem Tage herrſchte hier
ausnahmsweiſe eine tropiſche Hitze, und iſt dadurch das ſonſt gute
Thier in einen ſolchen Wuthanfall gerathen. Der vor einigen
Tagen flüchtig gewordene hieſige Centralhallenwirth Schmid iſt
feſtgenommen worden und wieder hierher transportirt worden.
Ueber denſelben wurde die Unterſuchungshaft verhängt. Die Bier
druckapparate ſind hier jetzt allgemein wieder eingeführt worden und
erfreuen ſich der Anerkennung ſowohl der Wirthe als auch der
Gäſte. Die Reinigung der Apparate wird amtlich kontrolirt.
Jn einer Harmonikafabrik im nahe gelegenen Dorfe Leumnitz
haben die ſämmtlichen Accordarbeiter, et a 20 Mann, die Arbeit
eingeſtellt, weil Seitens der Fabrik der Stücklohn um 10 herab-
geſetzt worden war.

Merſeburg, 16 Auguſt. (Mißhandlung.) Vor einigen
Tagen wurde der Reſtaurateur Haueiſen hier im hieſigen Rathhaus-
gebäude auf der Treppe zum Amtsgericht plötzlich und ohne jede
Veranlaſſung vom Handelsmann St., mit dem er eben einen Ter
min gehabt hatte, überfallen und zweimal mit geballter Fauſt oder
mit einem ihm unbekannt gebliebenen harten Gegenſtand dermaßen
über den Kopf geſchlagen, daß derſelbe eine 5 Centimeter lange und
2 Centimeter breite Geſchwulſt unter der Kopfhaut davontrug.
Haueiſen hat ſich vom Arzt unterſuchen laſſen und Strafantrag
geſtellt, ſo daß die Strafe der rohen That bald auf dem Fuße
folgen wird.

Aus Anhalt, 17. Auguſt, wird uns Folgendes geſchrieben
Der beabſichtigte Verkauf des fiscaliſchen Salzbergwerks
zu Leopoldshall an Preußen hat ſowohl in den Organen der
Provinz, als auch in Börſenblättern eine ſtändige Rubrik einge-
nommen und hat dieſe Angelegenheit eine wohlverdiente Beachtung
gefunden. Leider haben ſich nun durch die Concurrenzbeſtrebungen
unter den deutſchen Kaliſalz-Bergwerken die Ausſichten für uns
nicht eben befriedigend geſtaltet und meine Anſicht darüber wird
von vielen getheilt auch ich ſehe mit vielen competenten Perſonen
eine weniger glückliche Zukunft für Anhalt voraus, denn unſere
Staatsregierung hat ſich in Folge der Kündigung der Preisüberein-
kunft ſeitens eines der betheiligten Werke zum Abſchluß einer neuen
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ſein Kloſter und ſchon im Jabre 1524 war mit Ausnahme des
Priors Johann Brügen das Auguſtinerkloſter in Wittenberg von
ſeinen Bewohnern völlig leer geworden. So hatte ſich das
Auguſtinerkloſter in Wittenberg ganz von ſelbſt aufgehoben, und
weil das der Fall, ſo meinte auch Luther ſich nicht mehr für einen
Mönch anſehen zu müſſen. Er legte darum den 9. Oktober 1524
ſeine Mönchskutte ab, übergab das Kloſter dem Churfürſten und
bat nur, daß dem Prior ſein Unterhalt aus den Einkünften des
Kloſters fortgewährt werden möge. Weil nicht mehr Mönch und
darum ſeiner Gelübde ſich für entbunden haltend ob er darin
recht gehabt, bleibt dabei ununterſucht ſo konnte nun erſt der
Gedanke an Verehelichung in ihm aufkommen; wenigſtens läßt
ſich's nicht erweiſen, daß ein ſolcher Gedanke früher von ihm ge
hegt und ausgeſprochen worden ſei, womit der gegen Luther er
hobene Vorwurf, als habe die Reformation nur in Heiraths-
gelüſten von ihm ihren Grund gehabt, ganz von ſelbſt hin
fällig wird.

Doch gehen wir noch näher auf die Geſchichte der Ver
ehelichung Luthers ein der Gedanke dazu iſt nicht ſowohl von
innen als vielmehr von außen her an ihn herangetreten. Aus
einem Schreiben an D. Wolfgang Reichenbuſch iſt zu erſehen, wie
er verſchiedenen den Rath gegeben ſich zu verehelichen. Auch den Car

dinal Erzbiſchof von Mainz hatte er Freitags nach Exaudi 1525 er
mahnt ſich zu verehelichen und dabei inſonderheit aufAlbrecht Mark
graf von Brandenburg, Ordensmeiſter von Preußen, ſich berufen,
welcher das Ordenskleid abgelegt, weltlicher Herzog über Hinter
preußen geworden und die evangeliſche Lehre in ſeinem Lande ein
geführt hatte. Der Erzbiſchof hatte darauf geantwortet: „Warum
er denn nicht ſelbſt auch heirathe, da er doch andere dazu er
mahne?“ Erſt durch dieſe Aeußerung ſcheint Luther auf den
Gedanken, ſich verheirathen zu müſſen, gekommen zu ſein.
Wenigſtens ſchreibt er bald darauf in 2 Schreiben (Sonnabend
vor Pfingſten und den 2. Pfingſtfeiertag) an ſeinen Schwager, den
Kanzler des Churfürſten, Rühl: „Und ob Se. churfürſtlichen
Gnaden abermals werden ſagen, wie ich zuvor auch gehört habe,
warum auch ich nicht ein Weib nehme, der ich jedermann dazu
reize, ſo ſollt ihr antworten, daß ich immer noch gefürchtet habe,
ich ſei nicht tüchtig genug dazu, doch wo meine Ehe Sr. chur-
fürſtlichen Gnaden eine Stärkung ſein möchte, wollte ich gar
bald bereit ſein, Sr. churfürſtlichen Gnaden zum Exempel vorher
zutreten, nachdem ich doch ſonſten im Sinne bin, ehe ich
aus dieſem Leben ſcheide, mich in dem Eheſtande finden zu
laſſen.

Convention vom 1. October ob entſchließen müſſen die allerdings
unſere Einnahme aus unſerm Werke um ein Bedeutendes beſchränken
muß. Eine Ueberproduction muß ſtreng gemieden werden und
ebenſo wenig darf eine Preisunterbietung Platz greifen. Ueberhaupt
iſt für Anhalt die goldene Zeit allem Anſcheine nach vorüber und
der Druck auf unſere Finanzlage kann für r Staatskaſſe ein
ganz fühlbarer werden, namentlich, wenn die Staatsregierung für
den Rückſchlag die Steuerkraft des Landes in Anſpruch nehmen
muß. Unſer ganzer StaatsverwaltungsOrganismus iſt den Gold
ſtrömen aus unſerm Salzwerke entſprechend angelegt, eine Beſchrän
kung deſſelben wohl kaum denkbar, ohne ſich von neuem pecuniäre
Opfer aufzuerlegen. Von einem Verkaufe des Werkes an Preußen
redet in Anhalt Niemand mehr, und vielleicht kommt noch einmal
die Zeit, wo man dem genialen Miniſter v. Lariſch, der in den
60er Jahren mit einer Verkaufsvorlage vor den Landtag trat, aber
in der Minorität blieb, Anerkennung zollt. Der Miniſter war ein
anzer Mann, aber leider erntete er für ſeine ſtaatemänniſchen
eiſtungen, die Anhalt ſeine Selbſtſtändigkeit in der Stunde der
größten Gefahr bewahrten, wenig Dank. Jetzt allerdings haben
wir mit der Gegenwart allein zu rechnen und vielleicht bricht die
Staatsregierung dem Landtage gegenüber bald ihr Schweigen.

S Bernburg 17. Auguſt. (Beſteuerung und Kranken-
verſicherung.) Die hier angeregte Befreiung der unterſten
Klaſſen von der Communalſteuerentrichtung, ſowie die Einführung
einer Bierbeſteuerung zur Deckung des dadurch entſtehenden Steuer
ausfalles geben jetzt vielfache Veranlaſſung zu Debatten am Bier
tiſche, dem allein zuſtändigen Forum in der Bierbeſteuerungsange-
legenheit. Ob derartige Erörterungen auf die Beſchlußfaſſung des
Gemeinderaths jedoch von Einfluß ſein werden, iſt zur Zeit noch
nicht abzuſehen, wiewohl wir ſehr wünſchen möchten, daß die ge-
machte Vorlage die Zuſtimmung des Gemeinderaths fände, und
zwar ſchon mit Rückſicht auf die ſonſt ſo große Belaſtung der
arbeitenden Klaſſe in Folge ſpäterer Krankenverſicherung. Durch
Ortsſtatut iſt jetzt hier Beſtimmung getroffen worden, daß die durch
das Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883 im S 1 begründete Verpflich
tung zur Krankenverſicherung erſtreckt werden ſoll: 1. auf diejenigen
verpflichteten Perſonen, deren Beſchäftigung ihrer Natur nach eine
vorübergehende iſt, ſofern die Beſchäftigung länger als 14 Tage
dauert; 2. auf Handlungsgehülfen und Lehrlinge, Gehülfen und
Lehrlinge in Apotheken 3. auf Perſonen, welche bei dem Betriebe
von Lohnfuhrwerk und bei der Flußſchifferei beſchäftigt werden;
4. auf Perſonen, welche von Gewerbetreibenden außerhalb ihrer Be
triebsſtätte beſchäftigt werden 5 auf ſelbſtändige Gewerbetreibende,
welche in eigenen Betriebsſtätten im Auftrage und für Rechnung
anderer Gewerbetreibender mit der Beſtellung oder Bearbeitung ge-
werblicher Erzeugniſſe beſchäftigt werden 6. auf die in der Land
und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter, ſoweit deren Beſchäftig
ung nicht nur eine aushilfsweiſe iſt, wie z. B. in der Landwirth
ſchaft bei verheiratheten Perſonen. Wir ſind nun der Meinung,
daß bei einer derartigen Ausdehnung des Krankenverſicherungs-
zwanges die Gemeinden ſpäterhin gar nicht anders können, als
Erleichterung in der Steuerzahlung eintreten zu laſſen. Es würde
ſonſt eine Ueberbürdung der arbeitenden Klaſſe an zu zahlenden
Abgaben eintreten und den Segen, den das neue Reichsgeſetz über
W Krankenverſicherung im Gefolge hat, mehr oder minder ver-
ümmern.

Aus unſern Bädern.
G. Arnſtadt. Wer das freundliche Städtchen, die ſogenannte

Perle Thüringens, in früheren Jahren kannte, dem müſſen die jetzigen
dortigen Badeverhältniſſe d. h. die Frequenz des am Fuße des Thü-
ringer Waldes reizend gelegenen Badeortes ſonderbar erſcheinen.
Die während meiner Anweſenheit dort ausgegebene Curliſte wies
kaum einen Beſuch von 200 Badegäſten nach. während vor ungefähr
10 Jahren die Frequenz wohl eine faſt dreifach ſtärkere war und
ein am Dienſtag, den 13. Auguſt, Nachmittags bei dem ſchönſten
Wetter ſtattfindendes ſog. Cur- Concert war von höchſtens 30 Per-
ſonen beſucht, von denen wohl nur der kleinere Theil Kurgäſte waren.
Da nun die inneren Einrichtungen der Stadt, wie die wirklich
muſterhaften Asphalt-Trottoirs, Neubauten wie die Poſt, die Thürme
der Liebfrauenkirche, zahlreiche andere Prachtbauten u. ſ. w. mit
dem Geiſte unſerer Zeit gleichen Schritt halten, andererſeits aber
die Badeverhältniſſe auf einen wahrhaft beklagenswerthen Zuſtand
zurückgeſunken ſind, ſo muß man ſich wohl nach den Umſtänden
fragen, welche die Schuld hieran tragen. Es wird hierauf geant
wortet: „Neuere Luftcurorte Thüringens haben Arnſtadt den Rang
abgelaufen, da dieſelben in vielen anderen Beziehungen eben mehr
bieten als Arnſtadt.“ Der Schreiber dieſer Zeilen ſtellt es einer
berufeneren Feder anheim, über die Richtigkeit dieſer ausgeſprochenen
Behauptung ein maßgebendes Urtheil zu fällen. Vielleicht laſſen ſich
doch Mittel und Wege finden, um Arnſtadt in der Reihe der
Bäder wieder ſein früheres Anſehen zu verſchaffen. Die herrliche
waldreiche Umgebung mit ihrer reinen, ozonreichen Luft bietet einen
angenehmen Aufenthalt; es beſtehen hier zwei vorzügliche unter der
Leitung bewährter Aerzte ſtehende Badeanſtalten, in denen neben
Soolbädern, zu welchen die heilkräftige 25procentige Soole in un
mittelbarer Nähe der Stadt auf der Saline Arnshall gewonnen
wird, alle ſonſtigen Bäder zu mäßigen Preiſen verabreicht werden.
Die Wohnungen ſind hier ebenfalls in großer Anzahl bei ſoliden
Preiſen vorhanden und auch die Lebensmittelpreiſe ſtehen, wie ich
mich überzeugt, weit unter denen anderer thüringiſcher Curorte.

Friedrichroda, 17. Auguſt. Jn der heute ausgegebenen
22. Kurliſte, welche 5002 Badegäſte excl. der Paſſanten, Touriſten
und fremden Villenbeſitzer aufweiſt, beſinden ſich viele diſtinguirte

Und die Gelegenheit zur Ehe hatte ſich für Luther damals
entweder ſchon gefunden oder ſollte ſich wenigſtens bald für ihn
gefunden haben. Jm Jahre 1523 ob in unmittelbarer Folge
von Luthers Schriftüber die Ungültigkeit der Kloſtergelübde oder
mehr in Folge eines inneren Auflöſungsprozeſſes, dem die Klöſter
in jener Zeit unterlegen zu haben ſcheinen, mag dahingeſtellt
bleiben waren 9 Nonnen, und darunter Catharina v. Bora
mit Hülfe zweier Torgauer Bürger, Leonhard Koppe und Wolff
Domnitz, aus dem Kloſter Nimptſchen bei Grimma entflohen.
Jn Wittenberg hatten ſie ein Aſyl gefunden; auch erhielten ſie auf
Luthers Verwendung einigen Lebensunterhalt von dem Kur-
fürſten; auch Luther gab ſo viel als er konnte, doch konnte es
nicht viel ſein, da er ſelbſt nicht viel hatte. Von dieſen Nonnen
war nun Cath. v. Bora im Hauſe des damaligen Stadtſchreibers
von Wittenberg Philipp Reichenbach untergebracht worden. Doch
es mußte darauf gedacht werden, dieſen entflohenen Nonnen eine
geſicherte Exiſtenz zu verſchaffen wie weit dies bei den andern
gelungen, iſt unbekannt. Mit der Cath. v. Bora verhält ſich's
aber, wie folgt. Zuerſt war ein Verſuch gemacht worden, ſie mit
Hieronymus Baumgärtner, einem Nürnberger Patrizier und
Luthers Freund, zu verheirathen. Daß ſie perſönlich mit einander
bekannt geworden ſein müſſen, geht aus einem Schreiben Luthers
an ihn hervor, wo es heißt: „Wenn ihr übrigens die Käthe von
Bora noch heirathen wollt, ſo eilt damit, ehe ſie einem andern
gegeben wird, der bei der Hand iſt. Sie hat die Liebe ja auch noch
nicht abgelegt. Jch wollte demnach, daß ihr beide mit einander
vereinigt zuſammengegeben würdet.“ Unter dem, von dem Luther
in dieſem Briefe ſchreibt, daß er bei der Hand ſei, iſt gemeint
Caſpar Glaz, D. theol. und Pfarrer aus Orlamünde. Eine Ehe
aber mit einem von dieſen Beiden iſt nicht zu Stande gekommen,
mit jenem nicht, weil er nicht wollte, mit dieſem nicht, weil ſie
nicht wollte; aber gerade die Ablehnung des Glaz von Seiten der
Cath. v. Bora iſt die Veranlaſſung ihrer Ehe mit Luther ge-
worden. Wie berichtet wird, hatte ſich Cath. v. Bora gegen Ams
dorf beklagt, daß Luther ſie mit Glaz verheirathen wolle. Sie
hatte ihn gebeten, dies zu hintertreiben und dabei hinzugefügt,
wenn er oder Luther ſie heirathen wolle, ſo wolle ſie nicht ent
gegen ſein. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Aeußerung Luther nicht
unbekannt geblieben, und nun erſt ſcheint ihm der Gedanke ge
kommen zu ſein, eine Ehe zu ſchließen wenigſtens läßt ſich vor
dieſer Zeit nichts von einer ſolchen Abſicht bei ihm nachweiſen
und nach ſeinen in einem Briefe an Spalatin ausgeſprochenen An
ſichten, daß in Heirathsſachen nicht dürfe zezaudert oder Aufſchub
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Perſönlichkeiten. Unter anderen auch der Fürſt Eſterhazy aus Wien
und der Min'ſter-Reſident General Mena aus Mexiko

Bad Jlmenau, 15. Auguſt. Die heute erſchienene Curliſte
t m die ſtattliche Ziffer von 1339 Beſuchern unſeres
Ortes auf.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein neues Bismarck-Buch: „Bismarck nach dem

Kriege, ein und Zeitbild von iſt ſoeben bei Renger
in Leipzig erſchienen. Das Werk, deſſen Verfaſſer vorläufig nichtan et will, ſtammt, wie man hört, aus der Feder einer
Perſönlichkeit, die der damaligen Entwickelung der Dinge ſehr nahe
geſtanden hat und der Gelegenheit geboten war, Vorgänge zu be
abachten, über welche jetzt erſt manches überraſchend neue Licht in
weiteren Kreiſen verbreitet werden konnte. Das Buch zerfällt in
die Rubriken: Bismarck und Rom, Bismarck und die Sozialdemo-
kratie, Bismarck und das Gründerthum, Bismarck und ſeine Frictionen,
Bismarck und die Fractionen. Was das Feſſelndſte iſt, ſo ſagt ein
Beurtheiler des Buchs, das liegt in dem Nachweis der Fäden, welche
die heutige Reform Bismarcks auf eine Zeit zurückführen, wo man
denſelben in dem Banne ganz entgegengeſetzter Vorſtellungen wähnte.
Es iſt der Nachweis der trotz allem Anſcheine des Gegentheils vor
waltenden Einheit ſeiner Beſtrebunzen. Ein Nachweis ferner, wie,
ebenfalls im Widerſpruche mit landläufigen Vorſtellungen, Fürſt
Bismarcks Verhältniſſe zu Perſonen, die er als bedeutend ſchätzen
gelernt hatte, nur mit äußerſtem Widerſtreben gelöſt hat, immer
vorziehend, wenn eine neue Zeit neue Aufgaben ſtellte, dieſe in
Gemeinſchaft mit denen zu erfüllen, die bis dahin bei der Befriedigung
der Bedürfniſſe einer vergangenen Zeit ſich als treue Gehilfen er-
wieſen hatten. Das Buch läßt keinen Zweifel darüber, daß der
leitende Staatsmann keinen Collegen, wie auch keiner Partei gegen
über der Verdrängende oder Abſtoßende geweſen iſt, ſondern immer
nur der widerwillig von Anderen erlaſſene, dem alsdann
nichts anderes übrig blieb, als ſich nach neuen hilfreichen Kräften
umzuſehen.

Zur Bevölkerungsſtatiſtik Japans. Die am I.Januar d. J. in Japan vorgenommene Volkszählung ergab, daß die
Geſammtbevölkerung des Landes 30700110 Bewohner, darunter
18598 998 männlichen, 18101 112 weiblichen Geſchlechts umfaßt.
Auf die größeren Städte entfallen: Oſaka 1772 333, Hiogo 1 418521,
Nagaſaki 1204 629, Tokio 987 887, Kioto 835 215 Einwohner; dieſe
Zahlen geben jedoch nicht die Bevölkerungszahl der Städte ſelbſt,
ſondern der als Ju oder Ken bezeichneten Verwaltungsbezirke, die
oft ziemlich umfangreich ſind und ſtets die Städte und Dörfer im
Umkreis von zwei bis ſieben Meilen mit umfaſſen. Die eigentliche
Reihenfolge der größeren Städte nach der Anzahl ihrer Bewohner
dürfte etwa ſein: Tokio, Oſaka, Kioto, Nagaſaki, Hiogo; die beiden
letztgenannten ſind übrigens ohne Zweifel kleiner als eine ganze
Reihe andrer, bei uns weniger bekannter Städte wie Nagoya, Sendai,
Niigata, Kazoſhima, Shimonoſeki u. a.

Die Geſellſchaft der Elektriker hielt vor Kurzem
eine Sitzung im Miniſterium für Poſt und Telegraphie zu Paris
ab; da der Miniſter Cochéry es dankend ablehnte, den Vorſitz über
die Verhandlungen der Geſellſchaft zu führen. wurde das Amt des
Vorſitzenden Berger übertragen, Ein elektriſcher Omnibus, welcher
gelegentlich dieſer Sitzung dann auf dem Carroufſel-Platze probirt
wurde, zog die allgemeine Aufmerkſamkeit durch ſeine leichte Hand
habung trotz ſeines großen Gewichtes auf ſich.

Vermiſchtes.
Zwei Abkömmlinge der Martin Lutherſſchen Fa

milie, von denen der eine in direkter Linie von dem großen Re
formator abſtammt, leben zur Zeit in Berlin. Der Eine,
Herr Wilhelm Luther, iſt Procuriſt in der Grunert'ſchen
Leihbibliothek (Otto Förſter's Nachfolger) in der Markzrafen-
ſtraße. Sein Stammbaum geht zurück bis zu Jacob Luther,
dem jüngſten Bruder Martin Luther's. Der Andere, Herr
Guſtav Hermann Luther, iſt Schutzmann im 39. Polizei
revier daſelbſt, Lindenſtraße 89. Bei Beiden iſt die Familien
ähnlichkeit eine augenfällige, namentlich iſt die Aehnlichkeit des
Letzt zenannten mit den allbekannten Lutherbildern eine ganz
frappante. Der Vater des Schutzmanns Luther war Paſtor in
Salzwedel; von ſeinen drei Söhnen iſt der eine Paſtor in Nieder
reichſtadt im Thüringiſchen, der zweite Stationsvorſteher in
Gonz am Rhein und der dritte der ſchon erwähnte Schutzmann
Guſtav Hermann Luther. Die männlichen Glieder dieſes Luther-
ſtammes haben die Nutznießung eines ziemlich beträchtlichen,

unter der Verwaltung des Konſiſtoriums in Gotha ſtehenden
Stipendiums. Jeter männliche Nachkomme erhält dreimal
während ſeines Lebens eine erhebliche Unterſtützung: bei der Kon
firmation, bei der Selbſtſtändigmachung und bei der Verheirath-

ung. Ferner werden aus der Stipendienkaſſe die Schul, Er
ziehungs- und Studienkoſten der männlichen Luther, wenn erfor-
derlich bis zum 24. Lebensjahre des Betreffenden, getragen. Es
ſtudiren daher auch faſt ſämmtliche Luther dieſer Linie. So

wC-===-

Luther ſämmtlich Paſtoren; auch der Schutzmann Luther in Berlin
waren der Vater und die drei Onkel der jetzt in Berlin lebenden
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gemacht werden, iſt er auch ſofort zur That geſchritten. Den
Dienſtag nach dem Trinitatisfeſt oder den 13. Juni Abends
5 Uhr erſcheint er ganz unvermuthet mit D. Pommern eder
Bugenhagen, Lucas Cranach, ſonſt auch Lucas Mahler genannt,
damaligen Rathsverwandten und ſpätern Bürgermeiſter von
Wittenberg und Apel, einem Juriſten, im Hauſe des Stadtſchreibers
Reichenbach, wirbt um die Hand der Cath. v. Bora, die, wie er
zählt wird, anfänglich nicht gewußt, ob es Ernſt ſei, aber da ſie
ſolches vermerkt, darein gewilligt, und als er ihr Jawort erhal
ten, ſich dann ſofort von Bugenhagen in Gegenwart vorerwähn-
ter Zeugen mit ihr habe trauen laſſen. Die bei der Trauung
zwiſchen beiden gewechſelten Ringe ſollen noch jetzt in der Helm-

ſtädt'ſchen Bibliothek aufbewahrt ſein, und zwar iſt der von
Luther mit einem Diamant geziert und ſtehen in demſelben die Worte
aus Matth. 19, 6: Was Gott zuſammengefüget D. M. L.
der der Cath. v. Bora mit eingefaßtem Rubin und in demſelben
die andern Worte deſſelben Verſes eingegraben: Soll kein Menſch
ſcheiden. K. v. B. Der Rath von Wittenberg machte Tags
darauf Luther ein Hochzeitsgeſchenk mit 14 Maaß verſchiedenen
Weines; auch von der Univerſität erhielt er ein Geſchenk, doch
wiſſen wir nicht, welcher Art daſſelbe geweſen. Ein größeres
Hochzeitsfeſt hat aber Luther erſt am 27. Juni gefeiert, es ſind
zu demſelben außer ſeinen Eltern und ſeinen nächſten Freunden
der Kanzler Joh. Schur, der Kanzler Caſpar Müller, Spalatin
und der Marſchall v. Dolzig geladen geweſen. Jn einem Briefe
an Amsdorf ſagt Luther, daß er dieſe Feſtlichkeit angeſtellt habe,
z ſo ſeinen angefangenen Eheſtand vor aller Welt öffentlich zu
ezeugen.

Aus dieſer Darſtellung geht allerdings hervor, daß Luther
in ſeinen Anſichten ſich nicht gleich geblieben iſt, was aber um ſo

eniger zu verwundern iſt, als Luther nicht mit einem fertigen
Plane oder einem ſchon entwickelten Lehrbegriffe an das Werk der
Reformation herangetreten iſt, ſondern die evangeliſche Lehre nur
ſehr allmälig unter fortwährenden Kämpfen erſt in der Augs-
burg'ſchen Confeſſion zu einem fertigen Lehrbegriff ſich ausgebildet
hat; aber ebenſo geht aus dieſer Darſtellung hervor, daß der
Luther gemachte Vorwurf, als habe er nur um des Heirathens
willen das Werk der Reformation unternommen, nicht begründet
iſt. Und darum, ſchon um der Wahrheit willen, die man nicht blos
ſich ſelbſt, ſondern auch andern, ſelbſt ſeinen Feinden ſchuldig iſt, und
da ohne Wahrheit es auch keine Liebe giebt, vielmehr in der
Wahrheit erſt die rechte Liebe ſich beweiſt, ſollte man mit der
artigen unbegründeten Vorwürfen doch ſehr zurückhaltend ſein.
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Pocken geimpft werden ſollten.

hat zu ſtudiren begonnen, iſt aber „abgeſprungen“. Der Letzt
genannte hat bereits wieder männliche Nachkommenſcheft, bezüg
üch deren er im Begriffe iſt, tie Studienkaſſe des Gothaer Sti
pendienfonds in Anſpruch zu nehmen.

[(Das Unſichtbarmachen des Orcheſters.) Daß
Goethe der erſte geweſen, der von dem Unſichtbarmachen des
Orcheſters geſchrieben hat, daran erinnert das „Deutſche Heim“,
indem das Blatt nachſtehende Stelle aus Wilhelm Meiſters Lehr
jahren wiederholt

„Er konnte nicht ohne Muſik, beſonders nicht ohne Geſang
leben und hatte dabei die Eigenthümlichkeit, daß er die Sänger
nicht ſehen wollte. Er pflegte zu ſagen das Theater verwö nt
uns gar zu ſehr, die Muſik dient dort nur gleichſam dem Auge,
ſie begleitet die Bewegungen, nicht die Empfindungen. Bei Oratorien und Concerten ſiort uns immer die Geſtalt der Muſiker, die
wahre Muſik iſt allein fürs Ohr; eine ſchöne Stimme iſt das All-
gemeinſte, was ſich denken läßt, und indem das eingeſchränkte
Jndividuum, das ſie hervorbringt, ſich vor das Auge ſtellt, zerſtört
es den reinen Effect jener Allgemeinheit. Jch will jeden ſehen,
mit dem ich reden ſoll denn er iſt einzelner Menſch, deſſen Geſtalt
die Rede werth und unwerth macht; hingegen wer mir ſingt, ſoll
unſichtbar ſein, ſeine Geſtalt ſoll mich nicht beſtechen oder irre
machen. Hier ſpricht nur ein Organ zum Organe, nicht der Geiſt
zum Geiſte, nicht eine tauſendfältige Welt zum Auge, nicht ein
Himmel zum Menſchen. Ebenſo wollte er auch bei Jnſtrumental
Mufſiken die Orcheſter ſo viel als möglich verſteckt haben, weil man
durch die mechaniſchen Bemühungen und durch die nothdürftigen,
immer ſeltſamen Geberden der Jnſtrumentenſpieler ſo ſehr zerſtreut
und verwirrt werde. Er pflegte daher eine Muſik nicht anders,
als mit zugeſchloſſenen Augen anzuhören, um ſein ganzes Daſein
auf den einzigen, reinen Genuß des Ohres zu concentriren.“

Richard Wagner giebt bekanntlich in ſeinen Sch iften nähere
Darlegungen ſeiner Gedanken über die Unſichtbarmachung des
Orcheſters. Er ſpricht ausdrücklich von „der widerwärtigen
Störung durch die ſtets ſich aufdrängende Sichtbarkeit des tech-
niſchen Apparates der Tonhervorbringung. Das Orcheſter des
Theaters in Bayreuth) war demnach, ohne es zu verdecken, in
eine ſolche Tiefe zu verlegen, daß der Zuſchauer über daſſelbe

hinweg unmittelbar auf die Bühne blickte“. Freilich: mit zu
geſchloſſenen Augen die Muſik anzuhören, nach Art Goethes, das
geht nur im Concertſaale; das Tondrama dagegen fordert, wie
jede dramatiſche Darſtellung, daß es vor Auge und Ohr zugleich
geſtellt werde, fordert Zuſeher und Zuhörer zugleich.

(Den Kindern am Berliner Hofe wurden zuerſt 1789
die Pocken geimpft, als die Herzogin Friedrich von Braunſchweig
an den Blattern geſtorben war. Da befahl König Friedrich
Wilhelm II., daß ſofort den Königlichen Kindern die natürlichen

Der berühmte engliſche Arzt
Brown, der ſich gerade in Berlin befand, impfte zuerſt die beiden
jüngeren Prinzen Heinrich und Wilhelm dann wurden auch der
zehnjährige Kronprinz, ſpätere König Friedrich Wilhelm III., und
Prinz Ludwig geimpft. Jn allen Kirchen waren Gebete ange-
ordnet, und nach acht Tagen konnten die Prinzen das Zimmer
verlaſſen. Zur Feier des glücklichen Verlaufs der Krankheit gab
die verwittwete Königin ein Feſt. Die Kapelle führte ein Graun
ſches Tedeum auf, dann fand ein Souper ſtatt, zu dem der ganze
Hof geladen war. Den Generalen und Miniſtern gab der König
ein Diner und am Abend erſchien er mit den Prinzen zum
großen Jubel des Publikums im Theater wo „Belmonte und
Conſtanze“ von Mozart gegeben wurde. Nach einigen Tagen
gingen die Prinzen in der Dom. Sack hielt die Dankespredigt,
und Madame Lebrun, damals die gefeiertſte Sängerin, trug eine
von Reichard komponirte Klopſtock ſche Arie vor. Auch in den
andern Kirchen der Reſidenz wurden Dankzebete gehalten und
Tedeum geſungen. Doktor Brown erhielt ein königliches Dank-
ſagungsſchreiben, den Geheimrathstitel, ein Geſchenk von zehn
tauſend Thalern und eine lebenslängliche Penſion von ſechshundert

Thalern.
Mittel gegen die Tollwuth.] Das „Stuttzgarter

Evangeliſche Sonntagsblatt“ Nr. 21 bringt einen Bericht über
ein unfehlbares Mittel gegen die Tollwuth beim Menſchen, deſſen
Abdruck um der Leidenden Willen dringend gewünſcht wird.
Daſſelbe wird von Herrn Gerhard Schreiner in Weyerbuſch,
Regierungsbezirk Coblenz, unentgeltlich abgegeben. Nur ein
pfarramtliches Zeugniß für den, welcher es erbittet, und die
Zahlung des Portos ſind erforderlich. Der Heiltrank wird von
dem Genannten aus „Kräutern“ ſelbſt bereitet und hat in den
letzten Jahren ſeit 1880 in Deutſchland und der Schweiz
41 Menſchen, in Oſt und Weſtindien 28, in Rußland 3, in
Amerika 14 Menſchen gerettet. So berichtet wenigſtens das
Sonntagsblatt; in der mediciniſchen Literatur iſt von dieſen
86 Fällen innerhalb drei Jahren nichts bekannt geworden.
Letzteres iſt einigermaßen zu verwundern, denn die ärztliche Welt
iſt gierig hinter allem her, was nur die geringſte Ausſicht auf
Heilung der fürchterlichen Krankheit zuläßt, und würde es des-
halb auch mit beſonderer Freude begrüßen, wenn Hr. G. Schreiner
ſeine „Kräuter“ bekannt machen wollte. Sie würden dann wirk
lich der ganzen leidenden Menſchheit zu Gute kommen und nicht
nur den glücklichen Leſern der Sonntagsblätter und den Menſchen,
welche im Beſitz eines Pfarrers ſind und von dieſem ein pfarr-
amtliches Zeugniß erhalten.
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Apollimovas
NATöRLICI

R OFIIEMNNS.A VRES MINERK.AIL W. SSE.R,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

V

10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRUGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Bekanntmachung.
Am 1. Februar 1884 werden in hieſiger Anſtalt die Arbeitskräfte von

40 bis 50 Gefangenen, welche ſeither mit der Fabrikation von Zigarren
beſchäftigt waren, disponibel und ſollen im Ganzen oder getheilt contractlich
vergeben werden.

Kautionsfähige Unternehmer wollen ihre Offerte bis

zum 20. Oktober 1883
an die unterzeichnete Direction einreichen.

Die einzuführenden Arbeiten dürfen in keiner Weiſe der Geſundheit nach-
theilig ſein. Den Vorzug erhalten Arbeiten, die reinlich, möglichſt in einer
Hand fertig zu ſtellen ſind und keinen großen Raum beanſpruchen.

Von der Concurrenz ausgeſchloſſen ſind Filzerei, Filzſchuhmacherei und

[Warum kneipen die Studenten?) Beidem Commers,
mit dem die Studenten in Zürich das Univerſitäts- Jubiläum
feierten, gings gar luſtig her. Der greiſe Gelehrte Moleſchott
nahm an demſelben gleichfalls Theil und ſprach dort ein großes
Wort gelaſſen aus. Er meinte nämlich: „Die Studenten würden
viel zu geſcheidt, wenn ſie nicht ſoviel in die Kneipe gingen“ Und
dabei brachte er dem Philiſterium ein Pereat. Wir wollen hoffen,
daß dieſer Weisheitsſpruch bald an den Wänden aller Studenten-
kneipen in goldenen Lettern prangen wird.

(Die Unterſuchung der Knochenhöhlen von Peniche
in Portugal] hat unzweifelhafte Beweiſe dafür ergeben, daß
die Vorfahren der heutigen Portugieſen Menſchenfreſſer geweſen.
Profeſſor Delgado in Liſſabon fand auf einem Haufen zuſammen
die Ueberreſte von 140 Jndividuen, alle benagt, und mit erkenn-
baren Spuren von Feuerſteinmeſſern, die Röhrenknochen der
Länge nach aufgeſpalten, um das Mark zu gewinnen, ganz genau
wie die dazwiſchenliegenden Thierknochen, und ebenſo vom Feuer
geſchwärzt, nur die Unterkiefer waren gut erhalten. Durch
dieſen Fund wird in der allerentſchiedenſten Weiſe die Angabe des
Geographen Strabo beſtätigt, daß einige Stämme der Jberer
Menſchenfreſſer ſeien. Aehnliche Funde hat man bekanntlich
auch in belgiſchen Höhlen gemacht.

Poſtaliſches.
(Zollpflichtige Waaren proben.) Wird bei Waaren-

proben von 50 Gramm und darüber aus OeſterreichUngarn und
den Zollausſchlüſſen der Jnhalt als zollpflichtig erkannt, ſo werden
derartige Probeſendungen ſeitens der Beſtimmungs Poſtanſtalten
nicht den Adreſſaten ausgehändigt, ſondern an die betreffende Zoll
ſtelle zur zollamtlichen Behandlung überwieſen. Als zollpflichtig in
obigem Sinne ſind zu betrachten ſämmtliche aus den genannten
Gebieten herrührende Waarenproben von 50 Gramm und darüber,
deren Jnhalt einen Zollſatz von 100 Mark oder mehr für 100 Kilo
gramm unterliegt. Auch Briefe von 50 Gramm und mehr aus
Oeſterreich Ungarn und den Zollausſchlüſſen, bei welchen ſich die
Vermuthung zollpflichtigen Jnhalts rechtfertigt, werden der Zoll
behörde überwieſen.

Verkehrsnachrichten.
Am Mittwoch ſtach der erſte nach dem MertwyiKultuk-Buſen

beſtimmte Dampfer mit einem Baumwollenkargo von Aſtrachan
in See, welche Ladung auf dem von Tſchernafeff aufgefundenen
Landwege vom Mertwyi-Kultuk-Buſen nach Centralaſien transportirtwerden on

Literariſches.
Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kritik.

Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden-Strieſen.
Die ſoeben erſchienene Nr. 4 vom 4. Jahrgang bietet abermals

einen überaus intereſſanten und anziehenden Jnhalt und zwar Ge-
dichte von Hieronymus Lorm, Heinrich Freimann, Joh. Alboth,
Liddy Richter, Albert Moeſer, Daniel Hirtz, Friedrich Haßlwander,
Julius Sturm, Wilhelm Jdel und Katharina Kaſch Fauſt in
Tirol. (Fortſetzung.) Skizze von Eliſabeth Klee. Friedrich Viſcher
als Lyriker. Von Johannes Prölß. Correſpondenz.

Von der Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſen-
ſchaftlicher Vorträge, herausgegeben von R. Virchow und

Fr. v. Holtzendorff (Verlag von C. Habel in Berlin) ſind ſoeben
das 419. und 420. Heft erſchienen. Jm erſteren erhalten wir aus
der Feder des gewiß Manchem unſerer Leſer durch ſeine intereſſanten
Vorträge im hieſigen Geographiſchen Vereine bekannten Dr. Karl
von Scherz er eine Darſtellung der Anfänge menſchlicher
Jnduſtrie; in dem anderen Hefte beſpricht Dr. Hugo Magnus
die Reſultate der in den letzten Jahren vielfach vorgenommenen
ethnologiſchen Unter ſuchungen des Farbenſinnes, an
denen der Autor ſelbſt in hervorragender Weiſe ſich betheiligt.
Die in ſelbem Verlage erſcheinenden von Fr. v. Holtzendorff her-
ausgegebenen Deutſchen Zeit- und Streit-Fragen bringen
in ihrem 184. Heft einen höchſt empfehlenswerthen Beitrag zur
Frauenfrage von Prof. Laas in Straßburg.

Ein populäres Pflanzenbuch. Von dem bei Julius Hoff-
mann in Stuttgart erſcheinenden Werke: Botaniſcher Bilder-
Atlas, nach De Candolle's Natürlichem Syſtem, von Carl Hoff-
mann, liegen uns jetzt die Lieferungen 2 bis 4 vor, deren jede 6
prächtige Farbentafeln mit erläuterndem Texte enthält. Die ge
diegene Ausſtattung und die überſichtliche Anordnung, welche uns
auch in dieſen Lieferungen entgegentritt, verdient alle Anerkennung
und beſtätigt, was wir ſchon bei der erſten Lieferung ausgeſprochen,
daß nämlich hier zu billigem Preiſe ein äußerſt reichhaltiges und
ſchönes Lehr und Familienbuch geboten wird, welches uns mit den
wichtigſten Pflanzen der Heimath und zahlreichen Kulturpflanzen
bekannt macht, und namentlich auch geeignet iſt, bei der Jugend
a und Jntereſſe für das Studium der Pflanzenkunde zu er-
wecken.

Civilſtanbs-Regtſter der Stadt Halle
Meldungen vom 16. Auguſt 1883.

Aufgeboten: Der Stellmacher Theodor Auguſt Albert Wraße,
Schülershof 16, und Marie Caroline Emilie Hoffmann, Trotha.
Der Maler Friedrich Paul Teichgräber Schulgaſſe 4, und Marie
Catharine Kuhn, Brüderſtraße 6

Geboren: Dem Handarbeiter Carl Terre ein Sohn, Carl
Franz Otto, Mühlgaſſe 2. Dem Gärtner Wilhelm Koch eine
Tochter, Elsbeth Martha, Mühlgraben 4. Eine unehel. Tochter,
Entbindungs-Jnſtitut. Dem Dachdeckermeiſter Carl Mente eine
Tochter, Auguſte Laura, Feldſtraße 6. Dem Maurer FranzMüller ein Edhn, Ernſt Friedrich Otto, Friedrichſtraße 48.

Dem Stellmacher Anton Birke ein Sohn, Bernhard Carl Richard,
Steg 17. Dem Barbier Reinhold Hoyer, ein Sohn, Emil Franz,
Trödel 16. Dem Conditor Otto Brand ein Sohn, Otto Walther,
alter Markt 5.

Ableitung auf Bahnhof Weimar ſoll im W
vergeben werden, und iſt hierzu Termin auf

Eisenbahn-Directionsbezirk Erfurt.
Die auf 6069 60 veranſchlagte Ausführung der Waſſer-Zu und

der öffentlichen Submiſſion
ittwoch den 29. Auguſt Stiftsgelder, habe getheilt auf fe nſte

Vormittags 11 Uhr im Betriebsamtsgebäude hier angeſetzt.
Die Bedingungen, der Koſtenanſchlag und die Zeichnungen liegen in unſe- und bitte um recht viele geſchätzte Auf

rem techniſchen Büreau (Zimmer 8) zur Einſicht aus und können erſtere nebſt träge.
Offertenformular gegen Erlegung von 95 bezogen werden.

Erfurt, den 17. Auguſt 1883.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Geſtorben: Der Brauerß Max Lange, 37 Jahr 10 Monet
14 Tage, Tuberkuloſe, königliche Klinik. Louiſe Schmidt geb.
Hewald, 37 Jahr 8 Tage, Bronchitis, Stadtkrankenhaus. Eine
unehel. Tochter, 8 Monat 6 Tage, Brechdurchfall, Oberglaucha 35.

Der Schuhmachermeiſter Chriſtian Hintſche, 71 Jahr 10 Monat
26 Tage, Lungenödem, alte Promenade 12. Der Privatſckretair
Carl Lugowski, 36 Jahr 4 Monat 8 Tage, Knochenfraß der
Wirbelſäule, Stadtkrankenhaus. Der Arbeiter Wilhelm Chemnitz,
48 Jahr 9 Monat 21 Tage, Ruhr, Stadtkrankenhaus. Der
Muſikus Friedrich Heller, 74 Jahr 2 Monat 5 Tage, Apoplerie,
große Ulrichſtraße 26. Der Maurer Carl Baaſch, 71 Jahr 11
Monat 2 Tage, Magenkrebs, Unterplan 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Auguſt.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Bornhack a. Einbeck. Rittergute-
beſitzer Stempel a. Colmar. Fabrikbeſ. Breitung m. Gem. a. Wismar.
Director Färber m. Gem. a. Caſſel. Fabrikant Gompez a. Mar
burg. Die Kaufl. Herr m. Gem a. Wittenberg, Schmidt a. Ham
burg, Veit, Lawrenz u. Mackenſen a. Berlin, Cajory a. Breslau,
Vogel a. Mainz, Heimburger a. Frankfurt a M., Moſer a. Aachen,
Ampel a. Saalfeld.

Stadt Hamburg. Jhre Exc. Frau Dr. Lucius g. Kl.Ball
hauſen Gutsbeſ. de Mare m. Fam. u. Diener a. Schweden.
Apothekenbeſ. Brodkorb m. Gem. a. Bremen. Conſul Stengel m.
Foam. a. Staßfurt. Frau Ehrlich m. Begl. a. Braunſchweig Frau
Dr. Söhle m. Fam. a. Hamburg. Geh. Rath Vierodt a. Magde-
burg. Superint. Schirlitz a. Querfurt. Mrs. Long m. Gem. a
London. San. Rath Dr. Bartſcher a. Osnabrück. Platz- Major
v. Heimrod a. Torgau. Hr. v. Quillfeldt a. Potsdam. Fabrikant
Bohm a. Bremen. Die Kaufl. Lommatzſch a. Halberſtadt, Hahn
a. Osnabrück, Hilgendorf a. Magdeburg, Marxſohn a. Frank-
furt a M., Henning a. Kaſſel, Stubmann a. Dresden, Gebhardt a.
Mainz, Tiemann a. Cöln, Ebert a. Hannover, Baumgart a. Berlin.

Goldner Ring. Die Kaufl. Beutler a. Plauen, Fiſcher a.
Brandenburg, Buſch a. Remſcheid, Stock a. Mühlhauſen, Meyer a.
Berlin, Pater a, Reichenbach, Keller u. Pipo a. Magdeburg, Weber
a. Dresden, Bayer a. Leipzig.

Goldene Kugel. Pfarrer Herzog a. Pickau. Rentier Dickhoff
a. Moskau. Lehrer Detzner a. Eilenburg. Jngenieur Biedel a.
Berlin. Fabrikbeſ. Hartmann a. Hannover. Director Schilling a.
Braunſchweig. Fabrikant Schulze a. Zittau. Rentier Lorenz m.
Schweſter a. Magdeburg. Lehrerin Linke a. Leipzig. Jnſpector
Krülle a. Berlin. Die Kaufl. Wurm a. Dresden, Himpe a. Berlin,
Maher a. Düſſeldorf, Prinz a Berlin, K. Sternberg a. Breslau,
Weber m. Fam. a. Wittenberg, Meyer m. Gem. a. Berlin, Ober-
länder a. Hamburg, Jakob a. Dresden.

Preußiſcher Hof. Stud. theol. Küſter a. Prenzlau. Jngen.
Wagner a. Berlin. Rentier Uhlmann a. Dresden. Die Kaufl.
Trautvetter a. Dresden, Schilsky a. Berlin, Malitzky a. Offenbach,
Lenk a. Leipzig, Wiegand a. Elberfeld, Dieterich a. Aachen, Acker-
mann a. Stendal, Mackert v. Rudolſtadt, Pölzig a. Sorau.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 17. Auguſt 1883.

Rohzucker Das Geſchäft in dieſer Woche war ein etwas leb
hafteres als bisher. Die Jnhaber der wenigen Reſtläger erſten
Products zeigten Neigung, ſich derſelben theilweiſe zu entledigen und
wurden zu ungefähr letzten Preiſen 7500 Sack gehandelt. Nach
produkte waren vernachläſſigt und büßten ca. 1.4 pro 100 Kilo ein.

Auf Lieferung per neue Campagne kamen 3000 Sack Septbr.
bis October zu 6100 und 4500 Sack September bis Januar zu

59,50 excl. 96 zum Abſchluß.
Raffinirter Zucker. Jn Folge des ſpärlichen Angebotes war

das Geſchäft belanglos, und haben Preiſe keine Aenderung er-
fahren.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall Zucker über 989 Polar.
Kornzucker 97 V Polar.

969 Polar. 61,60 62,60
x 959 Polar.94 Polar. SRohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94- 919 Polar. 52,00-48,00
u 90--889 Polar. 48,00--43, 50

Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 940--10,00

Osmoſirte n 8,00 9,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffin n ohne Faß 78,00
ein i n nMelis fein n Smittel r TT'mit Faß 74,00-—-75

71,00
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Teutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Auguſt.

Unter dem Einfluſſe der in Nordeuropa nordoſtwärts fort
ſchreitenden Depreſſion iſt im weſtlichen Central Europa bei an
dauernd ſteigendem Luftdrucke überall ziemlich viel Regen gefallen
(zu Brüſſel 17 mm). Auch in einem barometriſchen Maximum,
welches über Frankreich lagert, herrſcht meiſt wolkiges, unfreund-
liches Wetter, ſo daß ſich daſſelbe nicht weſentlich von der Witterung
eines neuen, im Nordweſten aufgetretenen Depreſſionsgebietes unter-
ſcheidet. Die Morgentemperatur liegt in Deutſchland etwa 4 Grad
unter der normalen; auf den britiſchen Jnſeln iſt Erwärmung
eingetreten.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 15, Hamburg 14,
Memel 17, Paris 12, Karlsruhe 14, München 10, Chen nitz

12, Berlin 14

600,000 Thlr.
von 49 an,

und feine Ackerſicherheit zu verleihen

C. Schonmdorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße I.

Zur Gerberei oder Färberei

ginnt den Wintercurſus am 1. October

beendetem Curſus.

a 3 d W W i paſſend, iſt ein Haus mit Laden, beſteDas Seminar für Kindergärtnerinnen Seelen er t deltbeſensete
von Fänc Seltheim., Halle a/S. Weidenplan 6b, Thür

nach Ausweis ſeiner Berichte zu den bedeutendſten in Deutſchland zählend, be lichkeiten, Fließwaſſer durch den Hof
Das Inſtitut bildet Kinder u. im guten Zuſtande befindlich, unter

gartenLeiterinnen ſowohl wie Familien Erzieherinnen nach Fröbel. Dauer günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
der Curſe und 1 Jahr. Auf Wunſch Garantie für Stellung nach kaufen.

Proſpecte und Berichte ſtehen zu Dienſten.

Thüringens (Bahnſtat.), mit gr. Räum-

Daſſelbe eignet ſich auch zu
jedem andern Geſchäfte. Wo? iſt zu

Keiſender-Geſuch!

en gros wird per I. September oder ten erbittet
1. October d. J. ein tüchtiger Reiſen

Zum 1. October d. J. ſuche ich
einen tüchtigen Verwalter. Gehalt lFür ein Deſtillations- Geſchäft nach Uebereinkommen. Zeugnißabſchrif. 30, 000..4 Vermögen ſucht ſich an

erfr. in der Exp. d. Ztg.
Ein junger Kaufmann mit ca.

W. Fichtner, einem jedoch nachweislich nur renAltjeßnitz. tablen Geſchäft zu betheiligen od.
Eine neumilchende Kuh ein ſolches zu übernehmen. Gef. Off.g Fawie d t der, welcher gute Empfehlung beſitzt, erPlüſchweberei, ſowie die Fabrikation von Notizbüchern, Etuis u. Holzdrechslerei. geſucht. Se Denen a r a mit Kalb und eine hochtra. W. K. 20 Hauptpoſtl. Halle a/S.

Lichtenburg, den 15. Auguſt 1883.
Der Director der Königlichen Strafanſtalt.

t 500 in der Exped. d. Ztg. niederzu
legen.

gende Kuh verkauft
L. Strauß in Beuditz b. Gröbers.

Erdarbeiter werden angenommen
Wörmlitzerſtraße 9.
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Brüderſtraße 18-—20. S Bröderſtraße I8—20.
empfiehlt den Eingang ſümmtlicher Neuheiten für die Herbſt- und Winter-Saiſon in
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66. Gr. Steinſtr. 66.
7 jus Rothe

Halle a. S.
Wegen vorgerückter Saiſon verkanfe die Reſtbeſtände meiner Läger in

Kleiderstoſſen, Waschstoſſen, COonfection
E zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen.

Eine große Partie Rester für die Hälfte des Werthes.

66. Gr. Stinſt. 66. Julius Rothenherg, 66. Gr Steuſt 66.
Gr h W
eHalle a. S.

nherg, 66. Gr Stänſt. 66.

Otto Lüge WVacdchf. Halle a/S.,
empfehlen ihr großes Lazer vorzügliche Werkzeuge und Bedarfs- Artikel für Schloſſer,

Schmiede, Kupferſchmiede und Maſchinenbau,

auch Bohrmaschinen, Hebelblechscheeren, Lochstanzen,
Radreifen-Biege-, Stauch- und Schweiss-Maschinen,

Engl. Gussstahl zu Werkzeugen unter Garantie.

3
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en.

Königsplatz 6,

Allen Jägern
empfehle ich mein Hundehalsband,
Reichspatent Nr. 12,559 (verbeſſert),
bei deſſen Gebrauch auch der flüchtigſte
Hund ohne jede Strafe ruhig und ha-
ſenrein wird. Zeichnung und Beſchrei-
bung deſſelben wird gegen Einſendung
von 20 in Briefmarken portofrei
zugeſchickt.

Braunſchweig.
Fr. Hartung, Revierförſter a. D.
Wohnhaus für Fleiſcher.

Ein Eckhaus mit Laden, großem
Hof und Einfahrt, ſeiner ſchönen
Lage wegen zur Fleiſcherei oder Mate
rialgeſchäft paſſend günſtig zu verkau
fen. Zu erfr. bei J. Barck Co.,
gr. Ulrichsſtr. 49.

Oekonomie-Jnſpektoren,
Verwalter, Hoſmeiſter, Aufſeher,
Gärtner, Kutſcher, Diener, Kaſſen-
boten mit Caution, Ziegelmeiſter mit
Caution, Wirthſchafterinnen f. Stadt
u. Land, Köchinnen f. Hötel u. Privat,
Damen zur Stütze der Hausfrau, Bon-
nen, feine Stubenmädchen, Haus und
Küchenmädchen mit grundſätzlich nur
guten Atteſten weiſt jeder Zeit nach

W. Viehweg., Kösen,
I. Placirungs-Bureau.

Eine junge Dame wünſcht Umſtände
halber einen fünf bis ſechsmonatlichen
Aufenthalt in einer anſtändigen Familie
in Halle oder in der nächſten Nähe
zu nehmen. Bedingung liebevolle Auf
nahme und gute Verpflegung. Dieſelbe
würde gern mit im Haushalt ſich be
ſchäftigen. Offerten mit Angabe des

C. R. Ritter,
PianofabrikK, eHalle a. S. Mmersebursg,J empfiehlt ſeine anerkannt vorzüglichen Pianinos in vollen J W

detſter Ausführung, kreuz- und geradſaitig, im Preiſe von a
450 1050 unter 5 jähriger Garantie Verleihung

guter Pianinos bei Gratisſtimmung während der Miethszeit.
Reparaturen und Stimmungen proempt.

Thäcenn's Ventilations- und Sicherheitsfengter

fertigt für den S

n meiner Baufabrik:

D. R. Patent Nr. 21885
analkKreis und Halberstadt

B. Loest, Halle a/S.
Merseburger Strasse 25 e. I.
Park-Strasse 21 p. und
Ilausthor- Worstadt 12.

Proben ausgeſtellt

Koſtgeldes unter Z. H. 400 in der
Expedition dieſer Zeitung.

Liegeleien,
welebe vom Februar bis ultimo
Mai gut gebrannte Mauer-
ziegeln zu liefern geneigt sind,
wollen uns gef. Anerbietungen
machen. Gesammtbedarf 350

NMille. Näberes auf Anfrage
Jriekflich.

Quedlinburger Gaswerk. ſind zu

Auerkannt praktiſchſte

Faltenblouse
für Touriſten u. Jäger,

vorräthig in
Jap deuen Veterpreug on

ünd Loden zu II--28

Amen Schulze,
Bazar für Herren,

Leipris.
Bei Beſtellungen Angabe des

Bruſtumfanges und der Figur.

nen, zur angenehmſten Reinigung,
Beſeitigung von Mund- und Tabaks-
geruch, Zahnweinſtein und Zahnſchmer-
zen zur Siſtirung der Zahnfäule (Ca-
ries) und um den Zähnen blendende
Weiße und dem Mund liebliche Friſche
zu verleihen, iſt unübertroffen die re
nommirte

Womattsche Jahnpasta

von C. D. Wunderlich, Kgl. Bayer.
Hoflieferanten (preisgekrönt B. Lan-
des Ausſtellung 1882) zu Nürnberg.
Alleinverkauf à 50 bei Herrn

C. Kaiser Schmeerſtr. 24.
Die Oxfordshire-G Stammsechä-

ferei Löberitz bei

S

haben in der

Sparmarken der ſtädt. Sparkaſſe
Zörbig, Station Stumsdorf, hat
noch Vollblut Jährlingsböcke à

Zur Pflege von Mund und Zäh

Verpachtung.
Die Königliche Regierung hat auf

die im Licitationstermine am 27. Juni

ehemaligen Knapendorfer Unter-
teiches abgegebenen Gebote den Zuſchlag
nicht ertheilt, vielmehr eine nochma

lige Verpachtung derſelben auf den
Zjährigen Zeitraum vom 1. October
1883 bis dahin 1886 und zwar alter
nativ in Parzellen und im Ganzen an
geordnet.

Hierzu iſt Termin auf
Freitag d. 24. Auguſt d. J.

Vormittags 9 Uhr
in der unkerzeichneten Domänen Re

ceptur anberaumt.
Pachtliebhaber wollen ſich pünkt

lich in dem Licitationstermin einfinden.
Die Verpachtungsbedingungen, die

Karte, das Vermeſſungsregiſter, das
Wegekataſter, ſowie die Regeln der Li-

citation werden im Termine bekannt ge
macht und können auch vorher in den
bekannten Dienſtſtunden im Lokale der
Receptur eingeſehen werden.

Der Knapendorfer Unterteich um
faßt 79 Morg. 24 [Rth. od. 20,205
Hectar incl. 1,936 Hectar Wege und
Gräben.

Merſeburg, d. 3. Aug. 1883.
Königl. Domänen-Receptur.

Naumann
Außer Zimmer Arbeiten

übernehmen alle Arten Brunnen-,
Pumpen-, Röhr und Erd-
bohr- Arbeiten
Albert Zabel Sohn,

Zimmer und Röhrmeiſter.

Anzeige.
Einem geehrten Publikum von Eis-

leben und Umgegend zeige hierdurch
ganz ergebenſt an, daß ich mich als

Thier arzthierſelbſt niedergelaſſen habe und bitte
ich bei vorkommenden Krankheitsfällen
um geneigte Jnanſpruchnahme.

Eisleben, d. 14. Aug. 1883.
P. Schlemmer,

Thierarzt,
Freiſtraße Nr. 4.

Herrſchaftliche BelEtage
mit Gartenbenutzung zu vermiethen

Niemeyerſtraße 20.

11 Mark 30 Pf.
ſind bei mir im Billardzimmer ge
funden. Der Eigenthümer magſich mel
den und das Geld in Empfang nehmen.

Otto Rahm,
Reſtaurant Prinz Carl.“

15 Mark Belohnung
In der Nacht vom 16. zum 17. d.

Monats ſind mir in meinem Garten
mehrere junge Pflaumenbäume abze-
ſchnitten und ausgezogen worden. Dem-
jenigen, der mir den Thäter ſo anzeigt,
daß ich ihn gerichtlich belangen laſſen
kann, ſichere ib ebie Belohnung zu.

Franz Hidebrandt250 abzugeben.
Dörriäes.Expedition der Halliſchen Zeitung.

Se auer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

ig Sietzſch.
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